
  1^~ ==n 
o^= 

=  CM 

2  = 

==^ 

rr^— 

  CD 
  CD 

C   

=  CN   O — o 

r  — 
LU^— 

>   

  CD 

  ^ 

m 
Religionsgeschichtliche 
Versuche  und  Vorarbeiten 

Bd. 19  Heft  3 

R37 
Bd.  19 
Heft. 3 





^ 

HONSGESCHICHTLICHE  VERSUCHE  UND  VORARBEITEN 
BEGRÜNDET  VON  ALBRECHT  DIETERICH  und  RICHARD  WÜNSCH 
[N  VERBINDUNG  IVOT   LUDWIG    DEUBNER   HERAUSGEGEBEN  VON 

JDOLF  MALTEN- BRESLAU  und  OTTO  WEINREICH-TÜBINGEN 

  XIX,  BAND  3.  HEFT    ;r^ 

^EUS  PANAMAROS 

VON 

HANS  OPPERMANN 

VERLAG  VON  ALFRED  TÖPELMANN  IN  GIESSEN 

1924 

A 
Das  Titelblatt  für  Band  XIX  ist  hier  beigefügt. 



RELIGIONSGESCHICHTLICHE  VERSUCHE  UND  VORARBEITEN 

Manuskripte  und  Anfragen  sind  zu  richten  an:   Prof.  Dr.  L.  Malten,  Breslau  XVIII, 
Eichendorffstr.  18  und  Prof.  Dr.  0.  Weinreich,  Tübingen,  Neckarhalde  70. 

Goldmark 

H.  Hepding:  Attis.    Seine  Mythen  und  sein  Kult.    '03           (I)    6.— 
H.  Greßmann:  Musili  und  Musikinstrumente  im  Alten  Testament.    '03  .     (III)  — .75 

L.  Ruhl:  De  raortuorum  iudicio.    '03   (112)    1.80 
L.  Fahz:  De  poetarum  Romanorum  doctrina  magica.    '04   (113)    1.60 
G.  Blecher:  De  extispicio  capita  tria.    Accedit  de  Babyloniorum  extispicio 

Caroli  Bezold  supplementura.    '05   (114)    2.40 
C.  Thulln:   Die  Götter  des  Martianus  Capeila  und  die  Bronzeleber  von 

Piacenza.     '06   (IUI)    2.40 

W.  Gundel:  De  stellarum  appellatione  et  religione  Romana.  '07  ...  (III 2)  3.60 
F.  Pradel:  Griech.  u.  südital.  Gebete,  Beschwörungen  u.  Rezepte  d.  M.-A.  '07  (III 3)  4. — 
H.  Schmidt:  Veteres  philosophi  quomodo  iudicaveriut  de  precibus.  '07  .  (IV 1)  1.60 
A.  Abt:  Die  Apologie  des  Apuleius  von  Madaura  u.  die  antike  Zauberei.  '08  (IV 2)  7.50 
Ph.  Ehrmann:  De  iuris  sacri  interpretibus  Atticis.    '08   (IV 3)    1.50 
F.  PHster:  Der  Reliquienkult  im  Altertum.    '09/12   (V 1/2)  24.— 
E.  Fehrle:  Die  kultische  Keuschheit  im  Altertum.    '10   (VI)  12.— 
W.  Schmidt:  Geburtstag  im  Altertum.    '08   (VIII)    4.80 
G.  Appel:  De  Romanorum  precationibus.    '09   (VII 2)    6.20 
J.  Tambornino:  De  antiquorum  daemonismo.    '09   (VII 3)    3.— 
0.  Welnrelch:  Antike  Heilungswunder.  '09  (VIII 1).  Fehlt,  neue  Aufl.  in  Vorbereitg. 
E.  Schmidt:  Kultübertragungen.    '10   (VIII2)    4.— 
E.  Müller:  De  Graecorum  deorum  partibus  tragicis.    '10   (VIII 3)    4.60 
Th.  Wächter:  Reinheitsvorschriften  im  griechischen  Kult.  '10  ...  .  (IX 1)  4.50 
K.  Kircher:  Die  sakrale  Bedeutung  des  Weines  im  Altertum.    '10.    .    .    (1X2)    3.50 
J.  Heckenbach:  De  nuditate  sacra  sacrisque  vinculis.    '11   (1X3)    3.40 
A.  Bonhöffer:  Epiktet  und  das  Neue  Testament.    '11          (X)  25.— 
0.  Berthold:  Die  Unverwundbarkeit  in  Sage  U.Aberglauben  der  Griech.,  mite. 

Anhang  über  den  Unverwundbarkeitsglauben  bei  andern  Völkern.  '11    (XII)  2.30 

J.  Pley:  De  lanae  in  antiquorum  ritibus  usu.    '11   (XI 2)  3.20 
R.  Perdelwltz:  Die  Mysterienreligion  u.  d.  Problem  d.  I.  Petrusbriefes.    '11    (XI3)  3.60 
J.  V.  Negelein:  Der  Traumschlüssel  des  Jagaddeva.    '12   (XI 4)  16. — 
R.  Staehlin:  Das  Motiv  der  Mantik  im  antiken  Drama.    '12   (XIII)  6.40 

1.  Schef telowltz :  D.  Schlingen-  u.  Netzmotiv  i.  Glaub,  u.  Brauch  d.  Völker.  '12  (XII 2)  2.40 
F.  Kutsch:  Attische  Heilgötter  und  Heilheroen.    '13   (XII 3)  4.20 
C.  Giemen:  D.  Einfluß  d.  Mysterienreligionen  auf  d.  älteste  Christentum.  '13     (XIII 1)  vergr. 

Wird  ersetzt  durch:   Giemen,  Religionsgeschichtliche  Erklärung 

des  Neuen  Test.    2.  Aufl.    '24   

/              E.  Küster:  Die  Schlange  in  der  griech.  Kunst  und  Religion.    '13    .    .  (XIII 2)  6.50 
K.  Latte:  De  saltatiouibus  Graecorum  capita  quinque.    '13      ....  (XIII 3)  3.50 

.  r'          K.Linck:Deantiquis3.veterumquaeadIes.  Naz.  spectanttestimoniis.  '13  (XIV 1)  4. — 
J.  Köchling:  De  coronarum  apud  antiquos  vi  atque  usu.    '13.     .    .    .  (XIV 2)  3.— 
I.  Schef telowitz:  Das  stellvertretende  Huhnopfer.    '14    (XIV 3)  2.40 
G.  Lej.  Dirlchlet:  De  veterum  macarismis.    '14    (XIV 4)  2.20 

^W    y^M.  Jastrow  Jr.:  Babyl.-Assyr.birth-omens  and  their  cult.significance.  '14  (XIV5)  2.60 
*     /  A.  Tresp:  Die  Fragmente  der  griechischen  Kultschriftsteller.    '14    .    .  (XVI)  9.20 

<  K.  Wyß:  Die  Milch  im  Kultus  der  Griechen  und  Römer.    '14      ...  (XV  2)  2.20 

/  '     "~'  F.  Schwenn:  Die  Menschenopfer  bei  den  Griechen  und  Römern.    '15    .  (XV  3)  6.50 
0.  Weinreich  :Triskaidekadische  Studien.  Beiträge  z.  Gesch.  d.Zahlen.  '16  (XVII)  5.— 

^^  7^^^/ 



ZEUS  PANAMAROS 

VON 

HANS  OPPERMANN 

VERLAG   VON  ALFRED  TÖPELMANN  IN  GIESSEN 

1924 



RELIGIONSGESCHICHTLICHE  VERSUCHE 
UND  VORARBEITEN 

BEGRÜNDET  VON  ALBRECHT  DIETERICH  und  RICHARD  WÜNSCH 

IN  VERBINDUNG  MIT  LUDWIG  DEUBNER  herausgegeben  von 

LUDOLF  MALTEN  und  OTTO  WEINREICH 
IN  BRESLAU  IN  TÜBINGEN 

XIX.  BAND  3.  HEFT 

697561 

MADE  IN  GERMANY 



DEM  ANDENKEN 

AUGUST  BRINKMANNS 





Vorwort 

Die  nachfolgende  Arbeit  ist  aus  einer  Dissertation  „De  Jove 

Panamaro"  hervorgegangen,  die  im  Winter-Semester  1919/20  der 
philosophischen  Fakultät  der  Rheinischen  Friedrich- Wilhelms- 
Universität  zu  Bonn  vorgelegen  hat.  Ihr  gegenüber  sind  das 
L  und  der  größte  Teil  des  IL  Kapitels  ganz  neu  geschrieben, 
der  Eest  ist  mehr  oder  weniger  umfangreichen  Umarbeitungen 
unterworfen  gewesen.  Wenn  es  heute  möglich  ist,  die  Arbeit 
im  Druck  erscheinen  zu  lassen,  so  verdanke  ich  das  in  erster 
Linie  dem  freundlichen  Entgegenkommen  der  Herausgeber  der 
„Religionsgeschichtlichen  Versuche  und  Vorarbeiten"  sowie 
der  Notgemeinschaft  der  deutschen  Wissenschaft,  die  durch  eine 
namhafte  Unterstützung  den  Druck  ermöglicht  hat.  Der  klein- 

asiatischen Kommission  der  Wiener  Akademie  und  der  freund- 
lichen Vermittlung  des  Herrn  Prof.  Jos.  Keil  habe  ich  es  zu 

danken,  daß  die  Arbeit  durch  eine  bisher  unpublizierte  Inschrift 
bereichert  werden  konnte.  Bei  der  Lesung  der  Korrekturen 
unterstützten  mich  die  Herren  Geh.-Rat  Elter,  Dr.  Hanschke  und 
Dr.  Herter.  Der  tiefste  Dank  aber  gebührt  meinem  verehrten  ver- 

storbenen Lehrer,  Herrn  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  A.  Brinkmann.  Von 
ihm  stammt  die  Anregung  zu  dieser  Arbeit,  und  er  hat  ihr  Ent- 

stehen bis  in  die  letzten  Tage  seines  arbeitsreichen  Lebens  mit 
Interesse  und  Anteilnahme  verfolgt  und  gefördert.  Seinem  An- 

denken ist  daher  diese  Schrift  gewidmet. 
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H.  Oppermann,  Zeus  Panamaros 

Einleitung 

In  den  karischen  Bergen,  die  den  Koischen  Meerbusen  — 
griechisch  Kega^isLyibg  y^ölfcog  —  umschließen  und  das  Tal  des 
Marsyas  —  heute  Tschina-Tschai  —  nach  Süden  begrenzen,  ent- 

deckten Cousin  und  Deschamps  im  Frühling  1886  die  Überreste 
des  Heiligtums  des  Zeus  Panamaros,  nahe  beim  heutigen 
türkischen  Dorfe  Baika.  Nach  den  Einzeichnungen  in  den 

Karten  von  Philippson  und  Kiepert^  liegt  das  Heiligtum  etwa 
10  km  südöstlich  von  Eski-Hissar,  dem  antiken  Stratonikeia, 
etwa  ebensoweit  westlich  von  Pisi,  früher  Pisye,  auf  den  Höhen 

des  Pendjik-Dagh.  Zeus  Panamaros,  bisher  nur  aus  Tac.  Ann. 

III  62  und  den  inschriftlichen  Zeugnissen  CIG  2715^;  2716—17; 
2719-21.  LW  518—520,  525  bekannt,  war  neben  der  Hekate 

von  Lagina,  deren  Heiligtum  gleichfalls  von  den  Franzosen  auf- 

gedeckt ist  ̂   höchster  Gott  und  Schirmherr  der  Stadt  Stratoni- 
keia. Aber  die  Lage  seines  Heiligtums  war  bis  1886  unbekannt, 

und  die  älteren  Reise-  und  Fundberichte,  die  Stratonikeia  nennen, 

erwähnen  es  nicht  ̂ .  Die  Entdecker  haben  nun  aus  den  Ruinen 

des  Tempels  eine  Reihe  von  Inschriften  hervorgezogen  und  in 
verschiedenen  Jahrgängen  des  Bulletin  de  correspondance 

hellenique  herausgegeben:  BCH  XI  225—239;  373-391.  — 

XII  82-104;  249-273;  479—490  -  XV  169—209  -  XXVIII 

*  Philippsou,  Topographische  Karte  des  westlichen  Kleinasien,  Gotlia 

1910,  Blatt  5/6.  —  Kiepert  Formae  orbis  antiqin  IX.  Vgl.  Hula-Szanto, 
Sitz.-Ber.  Wien  132,  II  35  (1895). 

2  LW  536/48  —  Newton,  S.  789—803.  —  Benndorf,  Archäologisch-epi- 
graphische Mitteilungen  aus  Österreich  VI  (1882)  164;  BCH  V  185;  IX  437 ff.; 

XI  5 ff.;  145 ff.;  XIV  363 ff.;  XLIV  70 ff. 

ä  Chishull,  E.  Antiquitates  Asiae  Christiatiam  aeram  antecedentes, 

London  1728,  S.  155;  Chandler,  B.,  Eeisen  in  Kleinasien,  Leipzig  1776,  S.  271; 

Pococke,  B.:  Beschreibung  des  Morgenlandes  III  (Erlangen  1792)  93;  Leake,  W.: 

Journal  of  a  tour  in  Asia  mi7ior,  London  1824,  S.  229;  Fellows,  Ch.:  An 
account  of  discoveries  in  Lycia,  London  1841,  S.  80. 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  1 



2  H.  Oppermann,  Zeus  Panamaros 

20—53;  238—262;  345—352;  außerdem  Foucart  BCH  XIV 
369_372,  Holleaux  BCH  XVII  54.  Zu  diesen  Inschriften  kommen 

folgende,  die  zwar  nicht  in  Panamara  selbst  gefunden  sind, 
deren  Inhalt  und  Namensform  aber  die  Herkunft  aus  dem 

dortigen  Heiligtum  beweist:  JHS  XVI  (1896)  220  nr.  13  (Pisye)  — 
Sitz.-Ber.  Wien  132  (1895)  II 35  nr.  3  (Pisye)  —  BCH  XVIII  543 

(Suleiman-bey  Tschiblik).  Hula  und  Szanto  haben  zwei  Altäre 
mit  Haarweihinschriften  im  Dorfe  Diizowa,  wohin  sie  offenbar 

verschleppt  sind,  gesehen  (Sitz.-Ber.  Wien  132  (1895)  II  18). 
Von  einer  Inschrift  aus  Panamara,  die  dieselben  in  Tenaz 

gefunden  haben  (aaO.  35),  erhielt  ich  durch  freundliche  Ver- 
mittlung des  Herrn  Prof.  Keil  eine  Abschrift.  Mit  gütiger  Ge- 

nehmigung des  österreichischen  archäologischen  Instituts  erfolgt 
hier  der  Abdruck: 

Kopie  von  Hula,  Skizzenbuch  Karien  IV  (1894).  Moschee 

von  Tenaz.  Marmor.  H.  0,40  m  Br.  0,48  m  D.  0,12  m  Buch- 
stabenh.  0,016  m.  Vermauert,  stark  verwittert,  links  gebrochen. 
Teilabklatsch,  da  Balken  davor. 

jQa]KO)v  yi[^]ov[T]og  tov  Jio[vv- 
a\oy.l€Ovg  K(cüQa)^{€vg),  cpdöyiaioaQ  [y.ai 

(piljÖTtaTQig,  vlbg  rfjg  Ttölscog,  l/xe- 

TJa  xai  Tü)v  loiJt&v  iov  sq)iloTiiA[i]- 

5     d-]rj  h  Tip  Tfjg  tsQioovvrjg  %q6vw 

exQLOBV  xrjv  otoav  Kai  rb  g)LXoTQ[o- 

(plov  y.aTeo'/.evao\e\v  naq    iav- 

tov  Ju  ITavaf.icxQcp  xal  "Hga  •  ovvcpi- 
XoTBi(.iovi.Uvr]g  \ctvx\(j)  ig  Ttdv- 

10     T«  xat  T^g  hgelag  ̂ ^Q[Qiav  ?]vfjg  Mb-  ■ 
vByXeovg  Taxiag  \v.a.l  rCov]  r^xvwv 
avTCüv  Aiovrog  xat  IT  .  .  .  ov  aal 

^Jcpcplag  rä>v  JgdyiOVTog. 

1 :  ̂ ^ä]xcov ;  z/  scheint  ausgerückt  gewesen  zu  sein.  —  Z.  6  Ende :  nach 

Hula  kleines  £;  vielleicht  auch  kleines  O  möglich.  —  10:  'Ap[^iav]^s.  Nach 
Keil  würde  'Ao[i(iSv]r]s  den  Raum  genau  füllen.  Dieser  Name  kommt  aher  in 
Panamara  und  Lagina  nicht  vor;  von  vorkommenden  Namen  paßt  am  besten 

'/lp[^iar]ns  Vgl.  BCH  XII  101,  22,  4.  —  12:  Nach  Hula  n[iaT]ov,  IJ[iT^]ov  oder 
ähnliches.  Dem  kommt  von  aus  Panamara  bekannten  Namen  am  nächsten 

n\v&e]ov  vgl.  BCH  XV  197,  140,  5. 

Die  hier  erwähnte  Priesterfamilie  ist  sonst  aus  Panamara 

und  Lagina  nicht  bekannt.     Der  Leon  in  Z.  12  ist  vielleicht 
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identisch  mit  Aiwv  Jgd^ovrog  KcoQa^evg  BCH  XI  8,  1,  5  (Lagina). 
Neu  ist  die  Erwähnung  des  q>doTQocplov  Z.  6/7.  Dies  ist  wohl 
für  cpilorgocpelov  geschrieben.  Das  Wort  ist  mir  sonst  unbe- 

kannt, bedeutet  aber  ofi'enbar  einen  Bau  oder  Gebäude,  in  dem 
Speisungen  stattfanden.  Daß  die  Priester  die  Gläubigen  zu 
Mahlzeiten  einluden,  ist  aus  vielen  Inschriften  belegt  (vgl.  unten). 
Von  dazu  bestimmten  Räumlichkeiten  kennen  wir  noch  das 

&qiOTr^rriQiov  BCH  XXVIII  261,  87,  13  (s.  u.).  Über  Zeile  1 

möchte  man  ergänzen  IsQevg  1^  legiiov  kv  'Hqaioig  oder  Kof.cvQioLg. 
Dazu  paßt  aber  nicht,  daß  der  Anfang  von  Z.  1  wahrscheinlich 
ausgerückt  war. 

Von  den  bisher  bekannten  Inschriften  sind  zu  vergleichen: 
BCH  XV  209,  151;  XXVIII  30,  12  B;  259,  83,  die  sich  in  der 
Hauptsache  auf  Baulichkeiten  beziehen  und  die  übrigen  Taten 
der  Priester  wie  die  neue  Inschrift  nur  summarisch  zusammen- 

fassen. BCH  XXVIII  30,  12  B  kgehg  Jiovvoiog  nöd-iovlog  rov 

"iTCTtiOv  Kcü{hoQy€vg),  l€Qr]a  '^/^/?ae  |  Mevsldov  TQvcpatva  Ko(XiOQylg) 
liieTa\ycal   twv   rexvcov   ̂ iovtog    v.al   Ae\\ovTidog,   i-ied^  iov   ecpilo- 

d6B,^'l\aav  Öl^  oXov  tov  eviavTOv\ycal  trjv  a7to&i]xrjv   xare- 
oMvaaav.  Nach  der  Parallele,  die  die  neue  Inschrift  bietet,  wird 

man  (.led-'  lov  Z.  5  nicht  auf  renvoyv  beziehen,  sondern  als  attractio 
relativa  für  i-iera  tovtcov  ä  erpiloöö^rjoav  fassen,  zusammen  mit 

dem  (=  außer  dem),  worin  sie  ihren  Ehrgeiz  bewiesen,  vgl.  Z.  3  ff. 
der  neuen  Inschrift:  [ji/er]«  ̂ al  twv  lomCbv,  hv  sq)doTii.t[r]^]r], 
Vgl.  BCH  XXVIII  20,  1  B  11. 

Inschriften  aus  Panamara  sind  wieder  abgedruckt:  BCH 

XVII  54  =  Michel  Becueil  d'inscripfions  Grecgues  (1900)  479  vgl. 
Wilhelm,  Gott,  gelehrte  Anzeigen  1900  S.  90;  BCH  XII 101,  22  = 

Ditt.  Syll.  II 3  (1917)  Nr.  900. 
Der  Kult  von  Panamara  ist  bisher  mehrfach  behandelt 

worden,  zunächst  von  den  Herausgebern  in  den  betreffenden 

Bänden  des  BCH,  besonders  XV  169—181.  Ferner  sind  zu 
nennen:  Th.  Schreiber,  Bemerkungen  zur  Gauverfassung  Kariens 
in:  Festschrift  zum  deutschen  Historikertage  in  Leipzig,  Ostern 
1894,  S.  40  ff. ;  Höfer  in  ßoschers  Lexikon  der  griechischen  und 

römischen  Mythologie  III 1,  1491—1497;  Holleaux  BCH  XXVIII 
353 — 363;  Schäfer  De  Jove  apud  Gares  cuUo,  Diss.  philol.  Hai. 
XX  (1912)  412 ff.;  Nilsson,  Griechische  Feste  (1906)  27 ff,;  kürzer 

von  Couve,  Dar.-Sagl.  III,  1,  77;  Cahen,  Dar.-Sagl.  IV,  1,  303; 
Farnell  Cults  of  GreeJc  states  1  (1896)  43  u.  180. 

1* 
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Diese  Darstellungen  behandeln  den  Kult  meist  nur  in 
größerem  Zusammenhange.  Anderen  liegen  noch  nicht  alle  bis 
heute  bekannten  Inschriften  aus  Panamara  zugrunde.  Bei  dem 
reichen  Material,  das  uns  zur  Verfügung  steht,  schien  es  daher 
angebracht,  den  Kult  des  Zeus  von  Panamara  und  die  mit  ihm 
im  Zusammenhang  stehenden  Fragen  in  einer  besonderen  Ab- 

handlung zu  untersuchen. 

Th   noivbv   TO   IlavcifxaQeov. 

Die  Inschriften  in  Panamara  sind  verschiedenen  Zeitaltern 

zuzuweisen.  Das  ergibt  sich  ans  ihrem  Inhalt,  der  Orthographie 
und  den  wechselnden  Beinamen  des  Zeus,  der  in  älteren  Zeiten 

KdcQLog,  in  jüngeren  TlavdfiaQog  oder  ITavrjfieQiog  hieß^.  Der 
größere  Teil  der  Inschriften  gehört  in  die  Zeit  vom  2.  Jahrh. 
n.  Chr.  bis  zum  Ende  des  Kaiserreichs  —  die  jüngste  Inschrift 
scheint  BCH  XII 101,  22  =  Ditt.  Syll.  II  ̂   900,  unter  Maximinus 
Daia,  zu  sein  —  der  kleinere  Teil  stammt  ans  den  letzten  Jahr- 

hunderten vor  Chr.    Diese  sind  zunächst  zu  behandeln. 

1.  ßCH  XXVIII  345,  1;  von  Holleaux  ebenda  S.  354  er- 
gänzt, unter  Philipp  V.  von  Makedonien.  Die  Worte  Zeile  4 

o[te  TtaQeyevsTO  STtl  Tovg  roTtovg,  xat]  j  cptdXag  xat  y.(xdov  ̂ [töt  d^eCbt 
&vidriY.e\  setzen  Philipps  Anwesenheit  in  Karlen  (Polyb,  XVI 
24,  7—8)  voraus.  Holleaux  setzt  also  p.  355  f.  die  Inschrift 
richtig  nach  201  v.  Chr.,  da  Philipp  in  diesem  Jahr  in  Karlen  war. 

2.  BCH  XXVIII  346,  2  Z.  1 :  BaoilevovTog  ̂ iUnTtov  \  etovg 
TQLtov  xat  eiv.oGTo\iP[  \  SavöiKov  sßö6[.irj,  d.  h.  199/8  v.  Chr.  Vgl. 
Holleaux  S.  356  f. 

3.  BCH  XXVIII  347,  3,  unter  Philipp  V.  Zeile  3—5  wird  ein 
Erdbeben  erwähnt,  das  Holleaux  S.  358  f.  wohl  mit  Recht  mit  dem 
Naturereignis  gleichsetzt,  das  199/8  v.  Chr.  Asien  und  die  Inseln 
des  ägäischen  Meeres  heimsuchte.    Vgl.  Justin.  XXX  4,  1. 

4.  BCH  XVII  54,  Z.  1 :  stt'  iegecog  'AQ%i8d^ov.  Archidamos 
ist  als  eponymer  Priester  des  Helios  von  Rhodos  von  einigen 
Amphorenstempeln  bekannt,  vgl.  unten  S.  22.    Die  Inschrift,  die 

1  Vgl.  unten  Kap.  III. 
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einen  rhodischen  Epistaten  lobt,  fällt  in  die  Zeit  der  rhodischen 

Herrschaft  über  Stratonikeia,  197—166  v.  Chr.  Derselben  Zeit 

gehören  aus  den  genannten  Gründen  an: 

5.  BCH  XXVIII  348,  4  mit  Holleaux'  Ergänzungen  S.  360. 
6.  BCH  XXVIII  349,  5,  dazu  Holleaux  S.  360. 
7.  BCH  XXVIII  350,  6.  Iota  adscriptum  und  der  Beiname 

des  Zeus  Kagiog  weisen  diese  Inschrift,  die  wir  unten  genauer 
behandeln  werden,  in  dieselbe  Zeit  wie  die  vorhergehenden. 
Vgl.  S.  26  ff. 

Wegen  des  Iota  adscriptum  gehören  ferner  zur  älteren 
Gruppe  der  Inschriften  die  Steine 

8—14.  BCH  XII  250,  23;  24;  251,  25;  27;  252,  28;  29;  30; 
wegen  des  Beinamens  KdQiog: 

15.  BCH  XII  251,  26. 

Die  wichtigsten  dieser  Inschriften  sind  1—7,  aus  denen  wir 

den  Verband  der  Panamarenser  —  ro  y.0Lvbv  ro  navaf.iaqioiv  — 

kennen  lernen.  Die  Erklärung  dieses  Verbandes  ist  von  ver- 
schiedenen Seiten  versucht  worden.  Schreiber,  der  nur  ein  Dekret 

des  Koinon  kannte,  hält  es  aaO.  S.  40  für  einen  Verband  von 

Dörfern,  die  Mitglieder  des  fast  ganz  Karlen  umfassenden  av- 

oirji^a  XqvoaoQiyCov  waren.  Holleaux  BCH  XXVIII  361  ff.  schließt 
aus  dem  BCH  XXVIII  349,  5  Z.  13  erwähnten  Demarchen,  das 
TiOLvov  sei  ein  Demos  von  Stratonikeia.  Die  durch  das  Koinon 

erfolgten  Bürgerrechtsverleihungen,  wie  BCH  XXVIII  350,  6 

Z.  16,  sucht  er  durch  die  Annahme  zu  erklären,  daß  die  Pana- 
marenser, früher  frei,  nach  der  Vereinigung  mit  Stratonikeia 

dies  Ehrenrecht  als  Erinnerung  an  die  frühere  Selbständigkeit 

bewahrt  hätten.  Eine  andere  Vermutung  Holleaux'  (BCH 
XXVIII  362  Anm.  2)  hat  Schäfer  aaO.  413  aufgegriffen.  Er 

erklärt  das  y.oLvov  ro  llavauaQewv  für  einen  Teil  des  stratoniken- 
sischen  Demos  nava^iagslg,  dessen  Name  neben  den  Demotika 

Kwqal^evg,  Eü)Qaievg^  KoXiogysvg,  JcovdaQyevg,  'l€QOKa}f.iiJTrig  in  In- 
schriften von  Lagina  begegnet  (BCH  XI  22,  30;  XLIV  98,41). 

Der  Demos  Panamara  habe  aber  außer  dem  Koinon  auch  noch 
andere  Einwohner  umfaßt.  Alle  diese  Erklärungen  befriedigen 

nicht  recht  und  lassen  eine  neue  Untersuchung  angebracht  er- 
scheinen. Um  die  Natur  des  panamarensischen  Koinon  zu 

klären,  muß  zunächst  untersucht  werden,  welche  Stellung  die 
xotvct  in  Karlen  überhaupt  einnahmen.  In  dieser  Landschaft, 

wo  wir  eine  ganze  Reihe  von  Griechen  gegründeter  Kolonien 
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mit  Polisverfassung  kennen,  stand  die  eingesessene  Bevölkerung 
auf  dem  Standpunkt  dörflicher  Siedlung  in  xw^mt:  Konon  bei 

Phot.  bibl.  131a  8  B.  Käqsg,  ed-vog  [iieya,  y.cüi.ir]öbv  oiy.ovvxsg. 
Mehrfach  begegnen  uns  -Koiva,  die  als  Verbände  mehrerer  ka- 

rischer Dörfer  richtig  erklärt  werden  ̂   Da  aber  Fougeres,  der 

zuletzt  diese  Frage  behandelt  hat,  weder  alle  bekannten  ka- 
rischen xotf«  aufzählt  noch  die  einzelnen  besonders  eingehend 

behandelt,  gebe  ich  eine  Zusammenstellung  des  gesamten  mir 
bekannten  Materials. 

1.  Das  chrysaorische  System a.     Strab.  XIV  660 C: 

"EoTL  ö'  kv  Tfi  xw(>a  tCbv  lTQaroviy.€iov  ovo  legd,  iv  (.ihv  AayLvoig  rb 

rfjg  'Ey.dTr]g   •    lyyvg   öe   r^g    TtoXecog   rb   tov  XQVoaogecog 
Jibg  y.OLvbv  aTtävzcov  KaQö)v,  eig  o  avviaat  d-voovtig  ts  xat  ßov- 

Xeva6(.ievot  ttsql  tGjv  v.olvG)v  '  -KaXelxaL  de  rb  avOTr]i.ia  avTwv  Xqvoa- 
oqeiov ,  avvBOir]yf.bg  Ix  xw/^iCov  ol  de  Ttleiarccg  Tiaqexöi-ievoi  ydüf-iag 

TtQoexovai  tf]  ipi](fM,  ̂ ad-dTteg  KeQafzifjtai-  y.al  ItQaroviy.elg  öe  tov 

GvOT^/LiaTog  /.istexovOLV ,  ovy.  ovteg  tov  KaQiy.ov  yivovg,  alX^  ort 
y.(b(xag  e%ovöL  tov  XQvoaoQLKOv  ovoT'qf.iaTog. 

AM  XV  (1890)  267  nr.  19,  5  ...  .  ovoTrn.iaTog  twv\[Xqv~ 
aaoQecüv]  zweifelnd  von  Judeich  ergänzt. 

Aus  Strabos  Zeugnis  ergibt  sich :  Am  chrysaorischen  Systema, 
das  sich  um  das  Heiligt  am  des  Zeus  Chrysaoreus  als  sakralen 
Mittelpunkt  gruppierte,  nahmen  fast  alle  karischen  Dörfer  teil. 

Ausübung  des  Kultes  und  Beratung  gemeinsamer  Angelegen- 
heiten waren  Sache  des  Koinon.  Die  Abstimmung  fand  nach 

Komen  statt.  Auch  griechische  Städte,  wie  Stratonikeia,  konnten 
am  Verband  teilhaben,  wenn  ihnen  karische  Dörfer  augegliedert 
waren,  deren  Stimmen  sie  dann  oftenbar  vertraten.  Wie  gesagt, 
war  der  sakrale  Mittelpunkt  des  Ganzen  das  Heiligtum  des 
Zeus  Chrysaoreus.  Über  diesen  und  die  nach  ihm  benannte 
Ortschaft  Chrysaoris  besitzen  wir  folgende  Zeugnisse: 

Steph.  Byz.  S.  696  M.:  XqvoaoQig,  Ttölig  Kagiag,  fj  vozbqov 

''lÖQiag  6vo(.iao^elGa.  "ArtollibvLog  ev  eßööf.up  KaQiyCbv  „.  .  .  xai 
TtgibtTj  TtöXtg  twv  V7tb  Avy.Lo}v  xTio&eiacöv.^^  rb  edriybv  Xgvoao- 

Q€vg  ....  eoTi  Y.ai  XqvaaoQelg  öfifxog.  "EjtacpQOÖLTog  de  zrjv 
KaqLav  näoav  XqvüaoQlöa  Xeyeo&ai. 

S.  326  M. :   'lÖQidg,   nölig  Tfjg  Kaqiag,  fj  TtQÖzeqov  XqvaaoqLg. 

1  Schaefer  aaO. ;  Schreiber  aaO. ;   Mommsen,  Hermes  XXVI  (1891)  145 ; 
Fougeres,  Dar.-Sagl.  HI^  843  s.  v.  ■x.oivöv. 
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Paus.  V  21,  10:  ZTQaxovLv.evg  y^Qiazeag  — rot  de  TtakaiÖTSQu 
fj  re  xibqa  aal  fj  TtöXig  exakelro  XQvaaoQig. 

Zunächst  geht  aus  diesen  Zeugnissen  hervor,  daß  ganz 
Karien  Chrysaoris  genannt  wurde.  Dazu  stimmen  die 
Inschriften,  in  denen  man  häufiger  die  Bezeichnung  X^vaaoqelg 
findet  als  Kägeg: 

1.  LW  377 :  €tsc  TQir^y.oGT(i)  y.al  Ivcctia  "AQxa^iq^evg  ßaaiXevovrog 
(367/6  V.  Chr.)  Mavaowlov  k^aLd-Qafcevovxog,  eöo^e  MvXaaevoiv  .... 
eTtsidri  li/Qcciooig  dvoodilov  aTtoOTalsig  vtzo  Ka.[Q\öjv  rtqög  ßaoiUa 
TzaQBTtQeoßevoev  xat  srteßovlevae  MavoacoXqt  xtA.  367/6  werden 
also  die  Karer,  die  einen  Gesandten  an  Artaxerxes  IL  schicken, 
in   einem  Dekret  von  Mylasa  mit  dem  Wort  Käqeg  bezeichnet. 

2.  Sitz.-Ber.  Wien  132  II  6  nr.  4,  11  [ß]aad€a)g  xov  xoivov 
zoiv  KaQ[Cüv]  (Olymos).  Was  unmittelbar  vorhergeht  und  folgt, 
ist  zerstört.    Zeit  unbekannt. 

3.  BCH  XVni  (1894)  235  nr.  11  =  Ditt.  OGIS  234;  vgl. 
Holleaux     Bevue    des    eiudes  grecques    XII   (1899)   345  if.  Z.   11 

Udo^B  TCüt    Y.OLVWL  TÜ)V  yJ/.KflXTl.ÖViOV,    STtsl  «  TtÖXig   |    tt    Tü)V  ̂ AvtlOX^WV 

Tü)v  ey.  Tov  XqvoaoQeiüv  ed-veog,  avyyevrjg  kovoa  \  xCbv  "^ElXdviov  yjxX. 
Daß  das  hier  erwähnte  Antiocheia  mit  der  sonst  Alabanda  ge- 

nannten karischen  Stadt  identisch  ist,  bemerkt  Holleaux  richtig 

unter  Hinweis  auf  Steph.  Byz.  S.  66  M. :  "Mdßavda,  nöXig  Kagiag, 
7]  Ttoxe  ̂ AvxLÖiua.  In  dem  Beschluß  der  Amphiktyonen  sind 
dem  Stadtnamen  die  Worte  h.  xov  XQvaaoQswv  ed^veog  offenbar  zu 
dem  Zwecke  beigefügt,  einer  Verwechselung  mit  gleichnamigen 
Städten  vorzubeugen.  In  der  Inschrift  heißt  es  weiter  Z.  23: 

xa(.i  (.ihv  TtöXiv  xccv  "AvxtoY/^iwv  yf.al  xav  xcjqav  ävadsLxvvei  aovXov 
y.al  Uqav  xov  Jiog  Xqvac(oq€\\tüg.  Alabanda  nahm  also  damals 
am  chrysaorischen  Systema  teil. 

4.  BCH  X  308,  4.  Aus  Alabanda.  Etwa  1.  Jahrh.  v.  Chr. 
4  Beschlüsse  auf  einem  Stein.  Im  ersten  und  zweiten  ehren 

zwei  avyyevsLai  aus  Alabanda  einen  verdienten  Mann  (Z.  1) 
aqexfig  evey.Bv  -kcu  -/.aXoTiayad-iag,  ijv  s^cov  öiaxeXel  dg  xe  xrjv  ovy- 
yeveiav  y.al  eig  (dies  Wort  fehlt  im  zweiten  Beschluß)  Ttdvxag 
Xqvoaoqelg.  An  dritter  Stelle  steht  ein  Ehrendekret  von  Strato- 
nikeia  für  denselben  Mann,  an  vierter  ein  solches  einer  Stadt, 
deren  Name  zerstört  ist.  In  diesen  beiden  Beschlüssen  heißt  es 

äqexf^g  hsxev  Koi  evvoiag  xfjg  eig  mvxöv.  Aus  der  Verschiedenheit 
dieser  Formeln  ergibt   sich,   daß  Alabanda   am   chrysaorischen 
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Systema  teilhatte,  während  Stratonikeia  und   die   unbekannte 

Stadt  als  griechische  Kolonien  außerhalb  standen. 

5.  BCH  IX  445  col.  II  fr.  B  2  =  Ditt.  OGIS  441  Z.  22. 

Senatsbeschluß  von  Lagina,  81  v.  Chr.  [lTQaT0VLKe]ig  Ix  Xqv- 

aao[Qküv].  Wie  in  nr.  3  ist  hier  Ix  XQvoaogeiov  hinzugefügt,  um 
Stratonikeia  in  Karlen  von  der  gleichnamigen  Stadt  in  Lykien 

(BCH  XI  114  ff.;  BMC  Lycia  S.  LXXXIV)  zu  unterscheiden. 
6.  LW  399  =  CIG  2693.  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Ehrenbeschluß 

der  Einwohner  von  Mylasa  für  üliades,  der  als  Gesandter  fungiert 

hat  [v7t€]Q  r^g  Ttöleiog  y,al  zov  sd-vovg  xov  XqvoaoQeiov  (Z.  18). 
Wie  in  dem  unter  3.  angeführten  Beschluß  der  Amphiktyonen 

ist  10  ed'vog  xb  Xqvoaoqewv  =  to  tlolvov  t.  Xq. 

7.  Koische  Siegerliste.  Klee,  Zur  Geschichte  der  gymnischen 

Agone,  Leipzig  1918  S.  4  ff.  3./2.  Jahrh.  v.  Chr.  I  C  22  (S.  6): 

MBV£yt.gäTr]g  Mvajvlöov  XQvoaoqevg  \&]7to  ItgaTormeiag.  —  IIB  17 

(S.  8):  "IBQO-Klr^g  ̂ Avtioxov  X[Qvo(x\oQe[vg  änb  2tQaToviy.ei]ag.  — 

II  A  63  (S.  10):  [.  .  XQvoaoQev]g  ano  XrQa,[TOVLy.üaQ\.  —  II  C  33 

(S.  14):    nöllig   "jQiox\   ]v   XQvoa[o\QEvg    ario    Mvlaotbv.  — 

II  C  47  (S.  15) :  MsvsyiQdTrjg  0[   Jxog  XQvoaoQsvg  ärto  Mvla- 

oG)V.  —  II  C  94  (S.  16):   "Ey^aralog  M£vr][Tog?]   XQvoa[oQevg]  änb 
iTQcnovfKTqag. 

8.  IG  XII  5,  977.  Aus  Tenos.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  'EyiaTÖ^ivio 

tov  J[r}]i.it]TQlov  XQvoaoQ£(og  ccTtb  0riQwv. 

9.  IG  VII  420,  40.  Aus  Oropos.  1.  Jahrh.  v.  Chr.,  nach 

Sullas  Tod:  OvAidör]g  Mvcoviöov  XQvoaoQevg  ajtb  ̂ dlivdiov. 

10.  IG  II  967,  56.  Athen.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  .  .  .  o)v  Uai- 

(üviov  XgvoaoQsvg  UTt    ̂ AvtLo\%eLag\ 
11.  IG  II  970,  35.  Athen.  2.  Jahrh.  v.  Chr. :  4.  .  .  w]v/ov 

XQvaaoQSvg  drtb  'Alaß(x[v]öiov. 
In  diesen  Inschriften  liegt  das  Hauptgewicht  auf  Xgvoao' 

QEvg,  dem  Namen  des  Heimatlandes.  Der  Name  der  Heimatstadt, 

die  eine  Unterabteilung  des  Heimatlandes  bildet,  folgt  an  zweiter 

Stelle.  Vgl.  in  der  unter  Nr.  7  angeführten  kölschen  Sieger- 

liste: IIA  75  (S.  12)  ['Axaqbg  &7tb"m[LÖog]  —  75  'Ayaibg  dnb 

\M£\i3orivr,g  —  84  AloUvg  ait'  ̂ Ae^avd^fmg].  —  II  C  25  (S.  14) 

Av-A.iog  ano  nardgiov  —  32  Avyt[iog]  ccnb  'AvT[i]g)€Uov  —  79  (S.  16) 
[A]€oßi[og  a]7t[b]  Mvrdrivrjg  —  82  Aiolsvg  ScTtb  Kv^iag  u.  a.  m. 

Der  Name  XQvoaoQevg  begegnet  allein: 

12.  Koische  Siegerliste  (vgl.  Nr.  7)  II  B  26  (S.  8)  'IsQoAfjg 
^Avziöxov  XQvoaoQEvg?].  —  33  'A7toUööcoQ[og  .  .  .  Xgvo]ao[Q€vg?]. 
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13.  IG  VII  1765,  19.  Thespiai.  2.  od.  1.  Jahrh.  v.  Chr.: 

OvXiäörjg  "AQrefJiioLov  XqvoaoQ&vg. 
17)  Ditt.  OGIS  111,  7.  Fundort  unbekannt.  Mitte  2.  Jahrh. 

V.  Chr.:  vTthq  Bo^d'ov  xov  Nixootqcctov  XQvoaoQsiog. 
In  den  Inschriften  7—14  ist  wie  in  5  und  bei  Epaphroditos 

(s.  die  Worte  des  Stephanus  S.  6)  XgvoaoQslg  und  KäQeg  identisch. 

13.  CIG  2821.  Aphrodisias,  Kaiserzeit:  AvQrjUav  Meaoovkrjiav 

^aroQV€l[v]av  Jiovvolov  iglg  tov  Jioyivovg  XQvoaoQiöa. 
14.  CIG  2847  Aphrodisias,  Kaiserzeit:  Magyiov  AvqriUov 

MeooovXrfiov  XQvoaoQ\eio\g. 
In  diesen  beiden  Inschriften  sind  XQvoaoglg  bzw.  XQvoaoqevg 

vielleicht  Personen-,  nicht  Volksnamen.  Vgl.  die  Anmerkungen 
Boeckhs  zu  den  Inschriften. 

Den  Karernamen  finden  wir  also  nur  in  zwei  Inschriften, 

deren  eine  auf  das  Jahr  367/6  datiert  ist.  In  allen  Inschriften 
vom  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ab  nennen  sich  die  Karer  XgvoaoQslg. 

Die  unter  2.  angeführte  Inschrift  ist  also  ins  4.  od.  3.  vor- 
christliche Jahrhundert  zu  setzen.  Dann  dürfte  [ßjaodswg  auf 

den  Großkönig,  auf  Alexander  oder  auf  einen  der  Diadochen  zu 

beziehen  sein.  Auf  keinen  Fall  ist  es  unmittelbar  mit  roD  aoivoD 

zcöv  KaQ[cüv]  (=  roij  xotvoö  rCbv  Xqvoaoqitov)  zu  verbinden.  In 

dem  Mylasensischen  Dekret  LW  400  werden  wir  in  Zeile  6 

ov  ̂ ö\vov  naq"  fj^ilv  älla  xat  Ttaqä  xolg  äXXoig  Xqvoaoqevoi] 
gegen  den  Herausgeber,  der  [Kaqai]  vorschlägt,  ergänzen.  Der 
Raum  reicht  für  XqvaaoqeOai  aus. 

Der  Grund  der  Änderung  des  Karernamens  in  Xqvoaoqelg 

ist  nicht  schwer  zu  finden.  Durch  sprichwörtliche  Wendungen, 

in  denen  die  Karer  als  Lügner,  Diebe  und  Betrüger  bezeichnet 

wurden,  haftete  ihrem  Namen  ein  Makel  an^  Da  nun  das 

chrysaorische  Systema  fast  ganz  Karlen  umfaßte,  lag  es  nahe, 

den  anrüchigen  Namen  Käqeg  durch  das  unbefleckte  Xqvoaoqelg 

zu  ersetzen  ̂ . 

Schwieriger  ist  die  Frage,  ob  Pausanias'  Angabe,  Chrysaoris 
sei  der  alte  Name  von  Stratonikeia,  den  Tatsachen  entspricht. 

Meines  Wissens  ist  auf  Grund  dieser  Stelle  bisher  von   allen 

1  EE  X  1942.  Das  dort  zitierte  Gymn.-Progr.  von  Krsek,  1897,  war  mir 

leider  nicht  zugänglich.    Vgl.  M.  Goebel,  Ethnica,  Diss.  Breslau  1913,  S.  79;  113. 
*  Hatzfeld  stellt  BCH  XLIV  91  den  Nachweis  in  Aussicht,  daß  der  Kult 

des  Zeus  Chrysaoreus  für  die  Stadt  Stratonikeia  nicht  über  die  makedonische 
Epoche  zurückgehe. 
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Gelehrten  die  Ansiclit  vertreten,  daß  die  später  Stratonikeia 
benannte  Stadt  in  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Namen 

getragen  habe.  Der  älteste  Name  sei  Chrysaoris  gewesen,  später 
habe  die  Stadt  Idrias  geheißen.  Als  aber  Antiochos  I.  au  dieser 
Stelle  Stratonikeia  gründete  (Steph.  Byz.  S.  586  M. :  IrgatavUeux, 
TtöXig  Maxeöövcov  Ttlr^oiov  KaQiag.  v.ey.h]tciL  de  arcb  ItQaTOvUrjg 

T^g  'AvTiöxov  yvvaixög.  Vgl.  Strabo  XIV  660  C),  sei  der  Name 
Chrysaoris  verschwunden.  Boeckh  erklärt  zu  CIG  2693  die 
Sache  so,  daß  nicht  Chrysaoris,  sondern  Idrias,  ein  Teil  von 

Chrysaoris,  später  Stratonikeia  genannt  sei,  die  Stadt  also  so- 
wohl Chrysaoris  als  auch  Stratonikeia  geheißen  habe.  Dem- 

gegenüber weist  Droysen,  Hellen.  III  2,  281  darauf  hin,  daß  es 
nur  Münzen  von  Stratonikeia,  nicht  von  Chrysaoris  gibt.  Alle 
diese  Erklärungen  fußen  auf  der  Pausaniasstelle ;  sie  ist  also 
zunächst  zu  untersuchen. 

Paus.  V  21,  9  ff.  zählt  in  einer  Polemik  gegen  die  elischen 
Exegeten  die  Sieger  von  Olympia  auf,  die  im  Pankration  und 
im  Ringkampf  gesiegt  haben.  Als  Grundlage  dient  ihm  offenbar 

eine  Olympionikenliste.  Bei  der  Erwähnung  des  '^Qt-oreag  Zxqa- 
Toviyievg,  der  zu  den  genannten  Siegern  gehört,  bringt  er  die 
oben  zitierte  Notiz  über  den  alten  Namen  von  Stratonikeia.  Bei 
diesem  Sachverhalt  scheint  es  von  Bedeutung,  den  Wortlaut  der 
von  Pausanias  benutzten  Siegerliste  wiederherzustellen.  Bei 

Euseb.  Chron.  I  214,  23  Schöne  heißt  der  Sieger  der  198.  Olym- 

piade "AQioxiag  IxQccxonxevg.  Wenn  wir  uns  aber  erinnern,  auf 
welche  AVeise  die  Karer  in  den  oben  zitierten  Inschriften  be- 

zeichnet werden,  so  ergibt  sich  für  die  Vorlage  des  Pausanias 

etwa  der  Wortlaut :  "Aqiotiag  ZTQarovixevg  Ix  XqvoaoQiiov  (oder 
"J.  XQvoaoQsvg  ccTtb  ItgaTotixeiag).  Wenn  diese  Herstellung  des 
Pausanias  vorliegenden  Wortlautes  der  Olympionikenliste  richtig 
ist,  sind  seine  Ausführungen  über  den  älteren  Namen  von 
Stratonikeia  eigene  Interpretation  der  Worte  Ix  XQvoaoQsojv, 
und  zwar  falsche  Interpretation.  Sein  Zeugnis  für  Chrysaoris 
als  alten  Namen  der  Stadt  kommt  also  in  Fortfall.  Denn  wir 

werden  die  rekonstruierten  Worte  seiner  Quelle  nicht  anders 
erklären  als  die  oben  angeführten  Inschriften.  Der  Name 
XQvoaoQelg  ist  auch  hier  gleich  Käqeg. 

Es  bleibt  noch  das  Zeugnis  des  Stephanus  zu  besprechen, 
nach  dem  Chrysaoris  später  Idrias  hieß.  Stephanus  wendet  die 
Ausdrücke  nölig,  y.d)ixrj,   öf}f.iog  nicht  in  staatsrechtlichem  Sinne 



Chrysaoris-Karien  11 

an,  sondern  drückt  durch  sie  die  Größe  einer  Ansiedlung  ans. 
Oft  wird  derselbe  Ort  sowolil  nöXig  als  auch  ̂ cofirj  oder  <5^^og 

genannt.  Diese  doppelte  Bezeichnung  ist  darauf  zurückzuführen, 

daß  in  den  Quellen  des  Stephanus  die  Benennung  ein  und  der- 
selben Ortschaft  schwankte,  z.  B.  S.  315  M.:  dogimg,  öfj^wg  rfig 

l4y.a(.iavTiöog  (pvlf^g.  'Ey^axalog  ök  tvoXlv  avxTqv  q)r]OL.  S.  163 : 
Biqyi],  Ttölig  QQ<xy.r]g  .  .  .  Stgaßcov  ds  'Acbjurjv  avTi]v  liyei.  S.  344: 

KaßaoGÖg,  nöhg  ev  KajtJtaöoyüa  .  .  .  'EXldvixog  de  tfjg  AvY.Lag 

TtoXiv  Kaßr^ooöv.  "Aniojv  de  alr^d^eoreqöv  cpr^OL  xw^ui^»'  ehat  Kanna- 
do'Kiag  u.  a.  m.  Ebenso  sind  die  Stellen  zu  beurteilen,  wo  zu 
demselben  Ort  zwei  Bezeichnungen  angeführt  werden,  ohne  daß 

für  jede  die  Quelle  genannt  wird.  Auch  hier  liegen  mehrere 

abweichende  Quellen  zugrunde,  z.  B.  S.  205 :  reQrjv,  TtöXtg  fi  v-w^Tq 

Aeoßov.  S.  467:  Nd-/.Qaoog,  TtoXtg  v.al  öf^^iog  Kagiag.  Demnach 

sind  die  Worte  XqvoaoQig,  TtöXig  KagLag.  .  .  .  ̂ ArcoXXwviog  iv 

eßdöi-Kp  KaQiy.CüV  „•  .  .  xat  Ttgay-vr]  nöXig  tcov  VTto  ylvyüwv  v.ri- 
od-eLOiüv''  . . .  eaxt,  -/.al  Xqvöaogelg  öfjfwg  so  zu  verstehen:  Apollonius 
bezeichnet  Chrysaoris  als  nöXig,  andere  Schriftsteller  nennen  es 

ör^/^og.  Das  paßt  durchaus  zu  dem,  was  wir  von  karischen  ycoivd 

wissen.  Chrysaoris,  der  Vorort  des  chrysaorischen  Systema,  in 

dem  den  Tempel  des  Bundesgottes  lag,  konnte  als  einzelner  Ort 

sehr  wohl  n:öXig  genannt  werden.  Der  Volksname  XgvoaoQelg 
kam  aber  nicht  nur  den  Einwohnern  dieses  Ortes,  sondern  allen 

Bundesmitgliedern  zu.  Tatsächlich  werden  wir  sehen  (S.  23), 
daß  karische  xoij^a  sich  als  %fog  bezeichnen.  .Stephanus  bringt 

also  drei  Belege  für  XQvoaoqig  und  XqvGaoQelg  bei:  Apollonios 

nennt  Chrysaoris  TtoXig,  eine  unbekannte  Quelle  bezeichnet  die 

XQvoaoqelg  mit  dem  Worte  ör^^iog,  Epaphroditos  schließlich  wendet 

den  Namen  Chrysaoris  in  der  oben  näher  skizzierten  Weise  auf 
ganz  Karlen  an. 

Anders  liegt  die  Sache  betreffs  des  Namens  Idrias.  Ste- 

phanus behauptet  nicht  nur,  Chrysaoris  habe  später  Idrias  ge- 
heißen, sondern  schreibt  diesen  Namen  auch  anderen  karischen 

Städten  zu. 

S.  262  M.:  'E/.aTrjGla.  oihcog  ̂   'lÖQiag  jtöXig  haXeZzo  KaqLag. 
Nabv  yag  rev^avteg  ot  KüQsg  ri]v  d-eov  AaytvlTiv  ey.dXeoav.  Offenbar 
ist  Lagina  wegen  des  Hekatekültes  auch  Hekatesia  genannt. 
Dieser  Stadt  schreibt  Stephanus  auch  den  Namen  Idrias  zu. 

S.  287:  EvQO)7t6g,   nöXig   Mayiedoviag   eon   y-ol   äXXrj 

Kagiag,  fjV  'Idgiaöa  dno  "löoieujg  rov  Xqvodoqog.   Daß  hier  Euromos 
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in  Karlen  mit  Enropos  verwechselt  ist,  erkannte  richtig  Geffcken 
De  Stephano  Bymntio,  Göttingen  1886,  S.  48. 

Zu  diesen  Zeugnissen  des  Stephanus  treten  andere,  in  denen 
Idrias  als  Landschaft,  nicht  als  Stadt  erscheint. 

Herod.  V  118:  noraf-wv  Maqovrjv,  dg  qcwv  Ix  r^g  ̂ lÖQidöog 
%o}QTi]g  ig  tbv  MaiavÖQOV  skÖlÖoI. 

Strabo  XIV  678  C  (aus  Apollodor  zum  Schiffskatalog)  nct(.i- 

(pvkovg  Ö€  yiai  BiS^vvovg  y.a.1  MaQiavövvovg  xai  Ilialöag  xat  Xcckvßag 

v.al  MiXvag  y.ai  KaTtrcdöo-aag  (.irjö'  lovo/ndod^ai,  rovg  (.ih  dicc  tb  i^irjöeTtcj 
TOvg  TOTtovg  xaTtoxrjKivac  Tovrovg,  rovg  ök  öiä  ro  srsQOig  yiveoL 

TCEQiixEod^ai,  wg  lÖQLelg  i-ihv  Kai  TeQ/^üai  KaqoL  Der  Widerspruch 
dieser  Zeugnisse  zu  Stephanus  löst  sich  am  leichtesten  auf, 

wenn  wir  Idrias  dem  ältesten  Zeugen,  Herodot,  folgend  als  Teil- 
landschaft Kariens  erklären,  deren  Namen  bei  Stephanus  mit 

verschiedenen  in  ihr  gelegenen  Ortschaften  verbunden  ist.  So 
erklären  sich  auch  die  Worte  der  epidaurischen  Inschrift  Ditt. 

Syll.  III  ̂   1170,  2  :  M.  'lovXiog  'JTteXlüg  'löqievg  MvXaoevg,  zu  denen 
die  Herausgeber  anmerken:  „Duplex  ethnkum  offensionem  quan- 
dam  habet',  utique  hac  appellatione  uti  omnino  nequivisset  Apellas, 
nisi  Idrias  tum  pagus  civitatis  Mylasensium  fuisset.  At  ne  sie 

quidem  constanti  titulorum  usui  ab  omni  parte  respondet  hoc  exem- 
plum,  qui  flagitat  ut  maiori  corpori  subiungatur  minus,  quod  illius 

partem  efficit,  non  praemittatur.^^  Fassen  wir  Idrias  als  Land- 
schaft, so  liegt  die  Sache  ebenso  wie  in  den  Inschriften,  die  wir 

oben  S.  9  f.  für  den  Gebrauch  von  XQvaaoQslg  zusammengestellt 
haben.  An  erster  Stelle  bezeichnet  sich  Apellas  als  Bewohner 

der  Landschaft  Idrias,  d.  h.  als  Karer,  an  zweiter  als  Bürger 
von  Mylasa.  Da  nämlich  Stephanus  zweimal  Chrysaoris  und 

Idrias  gleichsetzt,  und  da  sich  aus  seinen  Worten  unter  Evqoj- 

7i6g\  .  .  .  cLTto  "lÖQiicog  rov  XQvaüoqog  ein  Zusammenhang  zwischen 
Idrieus,  dem  Eponymus  von  Idrias,  und  dem  Kulte  des  Zeus 
Chrysaoreus  ergibt,  halte  ich  Idrias,  Chrysaoris,  Karlen  in 
späterer  Zeit  für  synonym.  Dazu  stimmt,  daß  nach  Herodot  der 
Name  Idrias  an  der  Landschaft  um  das  Marsyastal,  d.  h.  am 
Gebiet  des  chrysaorischen  Systeraa,  haftet. 

Noch  eine  kurze  Bemerkung  über  die  Zeit,  auf  die  sich  die 
Angaben  Strabons,  unseres  Hauptgewährsmannes  über  den  Bund 
von  Chrysaoris,  beziehen.  Nach  Strabo  ist  Keramos  der  führende 
Ort  des  Systema.  Dieser  Ort  ist  81  v.  Chr.  durch  Sulla  zu 

Stratonikeia  geschlagen  (BCH  IX  446  col.  II  frgm.  E  =  Ditt. 
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OGIS  441,  51).     Strabo  oder  seine  Quelle  hat  also  die  Ver- 
hältnisse vor  81  im  Auge. 

Das  chrysaorische  Systema  war  also  ein  Bund  der  meisten 
karischen  Dörfer.  Bundesheiligtum  des  Zeus  Chrysaoreus  and 

Versammlungsort  waren  in  Chrysaoris  bei  Stratonikeia.  Von 

den  Mitgliedern  kennen  wir  namentlich  Alabanda,  Keramos, 
Mylasa  und  die  zu  Stratonikeia  geschlagenen  karischen  Dörfer. 
Die  Abstimmung  erfolgte  nach  Dörfern.  Da  der  Bund  den 

größten  Teil  Kariens  umfaßte,  wird  vom  2.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert ab  der  Karername  durch  XQvoaoQBlg  ersetzt. 

2,  to  xoivbv  10  TeXiJLLOoeoiv. 

JHS  XIV  378.  Gefunden  in  Pelen,  im  Inneren  der  Halb- 

insel von  Myndos.  1.  Jahrh.  v.  Chr.  i  fi'[(5]o[^€]v  t(b[L\  v.oiv[q)\ 
Tel^uaoeojv  •  STtsiöi]  Ilooldeog  IlooLÖeov  |  vtkxqxwv  ävrjQ  xaAög  xai 
ayad-bg  xat  svoeßöjg  (.uv  dia-/.eLi.is\vog  tcc  TtQog  rbv  ccQxrjyhriV  tov 
yevovg  "JrröXliova  Tel\i.uaofj  (pilooröqyuog  öl  xa  rtqbg  jidviag  Tel- 
fj-iaoelg  xal  ||  yeröj-ievog  OTeg)avrig)ÖQog  svoeß&g  y.ai  ooiojg  £7teT€l(€)\G€v 

tag  dvoLag  y.al  halluQTjoev  vtisq  re  tov  y.oivov  TBluiolaeojv  xal 

tfjg  noXecog  v/iX. 

Arrian.  Anab.  II  3,  4 :  IlQoociyovta  öl  v.wfir]  tivl  twv  Telfiio- 

aioiv  evtvxslv  Ttagd^evit). 
Plinius  NH  V  107:  Halicarnassus;  sex  oppida  contributa  ei 

sunt  a  Magno  Alexandra:  Theangela,  Side,  Medmassa,  üranium, 
Pedasum,  Telmisum. 

Telmissos  bei  Halikarnaß  war  der  Vorort  eines  Bundes,  der 

wie  das  chrysaorische  Systema  verschiedene  karische  Dörfer 
umfaßte.  Wie  dort  Zeus  Chrysaoreus,  war  hier  der  Apoll  von 

Telmissos  Bundesgott.  Alexander  hat  dies  Koinon  zu  Halikarnaß 

geschlagen.  Der  Stein  ist  also  folgendermaßen  zu  interpretieren: 

Posideos  wird  belobt,  weil  er  als  Stephanephor  für  das  Koinon 

und  für  die  Stadt  Halikarnaß  dem  Apoll  von  Telmissos  ge- 
opfert hat. 

3.  TO  xotvov  ToZw(.aC«wv(?).  BCHXIV373.  Fundort: 

Kurbet-Koi  bei  Stratonikeia.  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Z.  5:  Jsdo- 

%d^ai  oiv  tG}[i  y.ot]\viöL,  y.vquod'ivtog  tovös  tov  xpr}q)iaf^i[a\to]g, 
STtaivsoai  te  avtovg  y.(u  ote(pa\[vG}aaL\  ev.aötov  avtcov  xgvoeioc 

at[e\(pdv(jOL]  agLOteuoi,  &vayqd\pai  de  yi[ai  ||  avtovg]  kv  tfjt  Ttagaotädi 

tov  vaov  [tfig]  \  'J[Q]t^i^tdog  evegyetag  tov  v.olvov,  \  \oLS\ood-aL  de 

y.a\  ̂ egida  [ö]i[7tXfjv]  Hdoto}[i  \  diä  Ttdarjg  tfj]g  l^mfjg-  krt^ieleiav 
[dh\7toielad-aL]    tovg   äel   yeivoi-ievovg  ta\\[ftiag]   o[n;cag]    a[v]    rtgo- 
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TteivrjTai  amolg  \  [Iv  tolg  öelTtvoijg,    eTtsiöav   ngoTtodi]  ro[ig  I   

xjat  tCül  ör^i-idQXtoi,  (.lEra  de  zijv  xv\  [qojoiv  tov]Ö6  tov  \pr^q)Lo^arog 

iXiod-cü  t[o  yiOi\vbv  äpdQ]a  dg  avaygäxpu  töös  to  \pricpio(.ia  ||  [Iv 
tT]i  7raQao\räöi  xov  vaov  r^g  ̂ ^QT6fiido[g]  xtA.  Der  Name  des 
Koinon  ist  mit  dem  Anfang  der  Inschrift  verloren.  Mit  Wahr- 

scheinlichkeit erschließt  ihn  der  Herausgeber  Foucart  aus  der 

zweimaligen  Erwähnung  der  Artemis  als  Bundesgöttin.  In  der 
Inschrift  von  Panamara  BCH  XII  266,  51  wird  nämlich  eine 

^'jQTe(.ug  KiOQÜtiov  erwähnt,  und  das  Ethnikon  oder  Demotikon 
KujQatevg,  abgekürzt  Kt  begegnet  häufig  in  Panamara  und 
Lagina.  Daraus  ergibt  sich  als  mutmaßlicher  Bundesname  to 

xotvbv  TO  KioQuCeiüv.  Wie  die  schon  erwähnten  ycoivd  wird  der 

korazensische  Bund  mehrere  Dörfer  umfaßt  haben,  die  sich  zum 

Kult  der  Artemis  vereinten.  Wichtig  ist,  daß  an  der  Spitze 
ein  Demarch  (Z.  17}  steht.  Die  Finanzverwaltung  liegt  in  den 

Händen  von  TOj^iiai  (Z.  14/15).  Auch  gemeinsame  Mahle  werden 
Z.  15  f.  erwähnt. 

4.  Wie  die  Chrysaorenser  um  Zeus  Chrysaoreus,  die  Tel- 
missenser  um  ApoUon,  die  Korazenser  um  Artemis,  so  gruppiert 

sich  das  y.oLvov  tCjv  llava/iiaQswv  um  den  Kult  des  Zeus  Pana- 
maros.   Dieser  Bund  wird  unten  eingehend  behandelt  (s.  S.  18  ff.). 

Die  im  folgenden  aufgeführten  Zeugnisse  über  karische 

yioivd  sind  knapper  als  die  bisher  gebrachten  und  enthalten  keine 

Einzelangaben  über  gemeinsamen  Kult  und  Zusammensetzung 

aus  Komen.  Trotzdem  werden  wir  uns  ihre  Einrichtungen  ent- 
sprechend den  bisher  angeführten  Verbänden  denken. 

5.  TO  yiOLvov  TÖ  TaQ(.iiavG)v. 

BCH  X  486,  1.  Fundort  Moughla.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  vtisq] 

XQvoLTtTtov  ̂ ^TioXXcüvlöa  I  'Podlov  |.  .  .  (8)  TO  xoivbv  TO  TaQjuiavcbv\ 
evvolag  evexev  rag  |  elg  avTÖv. 

490,  3  ebenda.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  .  .  .  X]rjg  [Ae]ovTog  [Kb\- 

vE\yd(x}]}.\aßevg  yvf.ivaoiaQ%rioag  \  v.a.1  JivTiTcaTQog  ̂ ExaTalov  \  Kev[€]v- 
öcoXaßevg  sq)r^ßaQXV  1 1  ̂̂ S  ̂ HXiwi  xal  ̂ Eq(.uI  y.a.1  'Hga  |  x[AJ£t  xal 
TaQ/Liiavcüv  twi  |  koivwi. 

491,  4:  Nix.6Xaog  ytiovTog  \  'Pööiog  ...  (Z.  5)  'Egf^el  xal  'Hga- 
xXel  I  Y.ai  Taq(.iLavCüV  \  tCol  koivwi. 

Anz.  Wien.  Ak.  1892,  64,  1  Pisye.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  \T]b 

xoivbv  Tb  IliavrjTwv  xal  IlXaö[aoa€\io]v  twv  ;U€Ta  77f(Tt'/;T[ä>]v  xal 
Tb  xoLvbv  Tb  [TaQi^iLa\v\6}v  eTeißi]a6  xtX.  (s.  Nr.  6).  Die  Lage  des 
Vorortes,  der  wohl  Tarmia  hieß,  ist  unbekannt.    Die  ersten  drei 



Koinon  der  Tarmianer.  15 

Inschriften,  die  sich  auf  Rhodier  beziehen,  beweisen,  daß  im 

2.  Jahrh.  v.  Chr.  der  tarmianische  Bund  wie  die  ganze  Peraea 

von  Rhodos  abhing.  Kevevöiokaßevg  in  BCH  490,  3  bezeichnet 

wohl  den  Einwohner  eines  dem  Koinon  angeschlossenen  Dorfes. 

Die  Heransgeber  der  Inschriften  von  Moughla  beziehen  auch 

den  Stein  BCH  X  488,  2,  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  in  dem  die  Tabener, 

Lomenser,  Mniesyten,  Mobollenser  genannt  werden,  auf  den 

tarmianischen  Bund  und  halten  die  genannten  Ortschaften  für 

Mitglieder  dieses  Koinon.  Das  dürfte  kaum  richtig  sein.  Tb 

Koivbv  tb  TaQ/uLavcüv  wird  in  der  Inschrift  überhaupt  nicht  er- 
wähnt. Von  den  aufgezählten  Orten  ist  uns  nur  Tabae  näher 

bekannt.  Seine  Einwohner  leisten  nach  Liv.  XXXVIII  13,  11 

i.  J.  189  V.  Chr.  dem  Konsul  Cn.  Manlius  Widerstand.  Erscheinen 

sie  hier  schon  vereinzelt,  so  beweist  das  Vorhandensein  eigener 

Münzen  von  Tabae  vom  Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ab  (BMC 

Carla  S.  LXXIVff.  und  160  ff.)  die  Selbständigkeit  des  Ortes. 

82  V.  Chr.  werden  durch  Senatsbeschluß  zu  Tabae  mehrere 

autonome  Ortschaften  geschlagen.  BCH  XIII  503  =  Viereck, 

Hermes  XXV  624  =  Ditt.  OGIS  442  (vgl.  Mommsen,  Hermes 

XXVI  145 ff.)  Z.  7:  [avtolg]\.  .  .  Jevmog  \KoQvrihog  \  IvkX]ag 

avTOKQCcTtoQ  övvBXMQr^OEV  [n\6[lng  OTtcog  \\  iöc\oig  tolg  voj-ioig  alqe- 
Gsoiv  T€  Cooiv.  Mommsen  interpretiert  diese  Worte  mit  Recht 

dahin,  daß  mehrere  freie  Ortschaften  mit  Tabae  zu  einem  Koinon 

vereinigt  werden.  Damals  ist  Tabae  also  autonom.  Das  zeigt 

auch  die  Inschrift  IG  XIV  986a  (S.  696),  aus  Rom,  nach 

dem  mithridatischen  Krieg:  "0  d[fi^iog]  6  Taßrjvwv  qtdiog]  yial 

ov(.if.La%og  'Po)[(.iaL]oiv.  Denn  ob  wir  hier  %<og  als  freie  Stadt 
oder  als  synonym  mit  xolvöv  (s.  u.  S.  23)  auffassen,  auf  alle 

Fälle  ist  Tabae  nicht  Mitglied  des  tarmianischen  Bundes,  sondern 

autonome  Polis  oder  Vorort  eines  Koinon.  Wir  können  die 

Selbständigkeit  von  Tabae  bis  ins  2.  Jahrh.  v.  Chr.  zurück- 
verfolgen. Wenn  wir  außerdem  in  Betracht  ziehen,  daß  in  der 

Inschrift  BCH  X  488,  2  das  y.0Lvbv  der  Tarmianer  überhaupt 

nicht  erwähnt  wird,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  dieser 

Stein  sich  auf  diesen  Verband  bezieht,  sehr  gering  ̂   —  Der 

1  Auch  die  übrigen  Erklärungsversuche  der  Herausgeber  geben  zu  Be- 
denken Anlaß.  Für  die  Behauptung,  die  Archonten,  der  Schreiber  und  die 

Agoranomen  des  Steines  seien  Behörden  des  yotvov  der  Tarmianer,  fehlt  jeder 

Anhalt.  Wo  die  Oberbehörde  karischer  Bünde  genannt  wird,  heißt  sie  Srj^iaQxos 

(s.  S.  11,  14,  23  f.).    Und  die  erste  Zeile  sn  le^ecog  X^vadoQos  bezieht  sich  nicht 
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Name  Tag^iiavög  findet  sich  auf  Steinen  von  Lagina  (BCH  XI 
10,  4,  7;  11,  5,  5). 

6.  Anz.  Wien.  Akad.  1892,  64,  1  Pisye.  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  [t]o 
xoivbv  To  niavrjtwv  y.ainkaö[aoa€\(o]v  twv  f.i£Tcc  ITiovrjtwv 

■Kai  rb  Y.01V0V  to  [TaQixia\v]ä)v  etelf^irjae  ...  (4)  Möaxov  .  .  .  ̂Pööiov 
6cQeTfjg  evena  y.ai  e[v]\volag,  rjv  €X(ov  öiereXsL  elg  rb  xoivbv  rb 
TaQ[iiii\a]vü)v  xai  eig  %b  v.oivbv  rb  niavr]T(öv  y.at  ni.[a]\daoo€cov 
Twv  i-iera  lIiovrjTcbv.  Ob  diesem  Bunde  außer  den  Pisyeten  und 
Pladassensern  noch  andere  Dörfer  angeschlossen  waren,  bleibt 
zweifelhaft.  Wie  hier,  erscheinen  Pisyeten  und  Tarmianer  zu- 

sammen bei  Liv.  XXXIII  18,  2:  Bhodii  .  .  .  Pausistratum  prae- 
torem  cum  odingentis  Achaeis  peditihus,  miUe  et  octingentis  fere 
armatis  ex  vario  genere  auxiliorum  conlecfis  miserunt:  Galli  et 
Pisuetae  et  Nisuetae  et  Tamiani  et  Arei  ex  Africa  et  Laudiceni  ex 
Asia  erant.  Beide  Bünde  standen  also  in  Abhängigkeit  von 
Khodos. 

7.  BCH  X  426,  3.  K  e d r  e  a i.  2.  od.  1.  Jahrh.  v.  Chr.:  [6  dQ\(.wg 

6  KeÖQcatäv  hif-iaos  |  [   ]   ̂iliöa   y.ad-'  vod^eoLav  de  Nua- 
yÖQO.  I  [iTiaboii,  x(*^(^^wt  ffjrc^avwt,  uy.6vL  %aly.eaL,  \  \7tq0eOQiaL  iv\ 

Tolg  ayCbOL  olg  tid^evti  Kedgeatat  \\  [a(»€T5g  eveKo]  xai  evvolag  äv 

€%(x>v  diarelel  \  [eig'\  rb  xoivbv  xb  Kedgearäv.  Die  ziemlich  häufigen Zeugnisse  über  Kedreai  sind  von  Diehl  und  Cousin  BCH  X  427 
zusammengestellt.  Wichtig  ist,  daß  das  Koinon  der  Kedreateu 
in  ein  und  derselben  Inschrift  auch  als  öäjuog  bezeichnet  wird. 
Das  paßt  gut  dazu,  daß  an  der  Spitze  des  korazensischen  Bundes 
ein  Demarch  steht  (s.  S.  14  u.  15  A.  1),  und  daß  Stephanus  die 
XqvoctoQBlg  als  öfi^tog  bezeichnet. 

8.  BCH  X  428,  5.     Idyma,  unter  Vespasian.     AvTonQdtoQa 

Ka\ioaQa]0veo7taaia\vbv   |  leßaorbv  rb  ycoivöv  tb  "Idv- 
ixitüv  tbv  I  Ttdvzoiv  avd-QWTtwv  aiorfjQa  Kai  eveQy£[Triv]  ||  BvxaQioxLag 
evEKa  Tag  sig  avxov. 

9.  Sitz.-Ber.  Wien  132  II  31,  Nr.  1.  Idyma.  2.  Jahrh.  v.  Chr.: 

VTteq  I  "J&avayÖQa  M.  .  .  .  .  .  |  'Po[dLOv\  \xb    kolvov    xG)[v  .  .  || 
.  .  .]  0}GLX EVE  Lo}[v  I  E\vEqyEoiag  \evekev  T^g]  |  Big  avxov g  [Kai 

Evvoiag].  |  ̂̂ ■«[oig].  Der  Name  des  Koinon  ist  bedauerlicherweise 
verstümmelt  und  eine  Wiederherstellung  noch  nicht  geglückt 

auf  einen  eponymen  Priester  des  tarmianischen  Bundes,  sondern  sicher  auf 
den  eponymen  Heliospriester  von  Rhodos,  den  wir  von  dem  Amphorenstempel 
IG  XII 1 ,  1204  kennen.  Auch  diese  Inschrift  fällt  in  die  Zeit  der  Abhängigkeit 
der  Peraea  von  Rhodos, 
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Daß  die  Ehrung  einen  Rhodier  betrifft,  legt  nahe,  daß  auch 
dieser  Stein  in  die  Zeit  der  rhodischen  Herrschaft  über  die 
Peraea  fällt. 

10.  Sitz.-Ber.  Wien.  132  II  34,  1.  Pisye.  Zeit  unbekannt. 
[r]o  yioivov  rCov  KMinqTwv  u/r«^  ̂ [wijg]  |  ̂aviiovog  Mvvöiov  xal 
rtaars  .  .  .  |  Mvvölag  Tfjg  Ttqog  avtovg  \  evvoiag.  Es  bleibt  un- 

sicher, ob  Kwi-ir^rCüv  Eigenname  ist,  oder  ob  ro  y.oLvov  xwv  xw,u?j- 
Tö)v  nur  die  Gemeindeversammlung  der  Bewohner  eines  Dorfes 

bezeichnet.  Vgl.  Conze,  Lesbos  23,  2:  TG)  yioivq)  Tijg  (fvlfig  [xf^g 
AioUdo]g. 

11.  BCH  XIV  93,  2.  Halikarnaß.  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Z.  16 

(nach  den  Ergänzungen  von  Cousin  und  Diehl):  e'n:Bld-6v\[tBg  de 
OL  7iQeo\ßevxaL  aTtEXoyioavTO  \  [tteqI  tovzcov  ä]yiolovd-cog  xolg  exp)]- 

q)ioix\[ivoig  VTto  rov  Y.oi\vov  rov  "Fklagiineiov'  [St\\y<xd-ri'i  xvxrji, 
6s]ö6x^<xi  eTtrivf^Gd^ai  [ro  |  xoivbv  xo  ''T}laQi!.i\i[o)v\  xtA.  Der  Stein 
enthält  einen  Volksbeschluß  von  Halikarnaß  über  Hyllarima, 
dessen  Einwohner  Halikarnaß  durch  Gesandte  Bündnis  und  Geld 

angeboten  haben.  Hyllarima  am  Harpasos  (Belege  s.  RE  IX  120) 
begegnet  auch  auf  einer  Inschrift  aus  Alabanda  BCH  X  311,  4 
Z.  16.  Dieser  Stein  zählt  die  Städte  auf,  die  einen  Bürger  von 

Alabanda  geehrt  haben.  Hier  ergänzen  Diehl  und  Cousin  [öfi- 

fiog  ö  'rl']l[a\QLneiüv,  mit  Recht,  da  alle  Staaten  auf  diesem 
Stein  als  df^i-iog  bezeichnet  werden  und  [tö  -/.olvov  xb  'rl]X[a]- 
Qifjiecov  nicht  in  die  Lücke  passen  würde.  Die  Münzen  von 
Hyllarima  tragen  die  Aufschrift  ml  aqxovxog  .  .  .  (BMC 
Carla  123).  Während,  wie  wir  sahen,  ein  Koinon  df^f.iog  ge- 

nannt werden  kann,  liegt  kein  Beleg  für  Archonten  in  einem 
karischen  Bund  vor.  Daß  dieser  Beamte  in  Hyllarima  eponym 
ist,  läßt  vielmehr  auf  Polisverfassung  schließen.  Entweder  ist 

also  BCH  XIV  93,  2  Z.  19  zu  lesen  vtzo  xov  dri^i\ov  xov  'lllaQi- 
^liojy  —  ob  der  Buchstabe  an  der  Bruchstelle  sicher  N  ist, 
könnte  nur  der  Vergleich  des  Originals  oder  des  Abklatsches 

zeigen  —  und  Z.  21  [xov  öf^nov  xov  ''TllaQi(.i\€[oiv\,  oder  es  ist 
anzunehmen,  daß  Hyllarima  seine  staatsrechtliche  Stellung  ge- 

ändert hat  und  aus  dem  Vorort  eines  karischen  Koinon  zu  einer 

nach  griechischer  Art  organisierten  Polis  geworden  ist. 
Aus  den  angeführten  Beispielen  ermitteln  wir  für  die 

Organisation  karischer  Koina  folgendes :  Mehrere  karische  Dörfer 
waren  durch  gemeinsamen  Kult  eines  Gottes  verbunden.  Der 
Verband  ging  aber  über  die  sakralen  Grenzen  hinaus.     Auch 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  2 
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politische  Fragen  wurden  gemeinsam  geregelt.  Neben  der  durch- 
gehenden Bezeichnung  der  Verbände  als  yioivbv  findet  sich  d^juog. 

Wo  die  Oberbehörde  genannt  ist,  heißt  sie  di]^iaQxog.  Es  ist 
durchaus  möglich,  daß  an  dem  umfassendsten  karischen  Bunde, 
dem  chrysaorischen  Systema,  nicht  nur  einzelne  Dörfer,  sondern 
auch  kleinere  xotvä  teilhatten.  Dann  wäre  aus  Strabos  Worten 

XIV  660  C  ol  Ö€  TtXeiatag  Ttagexöi^evoi  x(i)f.iag  7tQoi%ovoi.  xj]  J/^^'f/)^, 
■/.ad^dneg  KsQajuifjTai  noch  ein  y.olvov  tCjv  KcQajLiirjTcbv  zu  er- 

schließen (vgl.  Mommsen,  Herm.  XXVI  147). 
Wenden  wir  uns  nun  zumKoinon  von  Panamara,  das 

nicht  nur  wegen  des  Zusammenhanges  mit  dem  dortigen  Zeus- 
kult hier  eine  eingehendere  Betrachtung  verdient,  sondern  über 

das  wir  auch  dank  der  Funde  von  Panamara  am  besten  von 

allen  karischen  Bünden  unterrichtet  sind.  Die  einzelnen  In- 
schriften, die  oben  S.  4 f.  aufgezählt  sind,  ergeben  folgendes: 

1.  BGH  XXVIII  345,  1.  Nach  201  v.  Chr.  Die  Ergänzungen 

Holleaux'  p.  354  treffen  im  allgemeinen  das  Richtige,  nur  Z.  8, 
wo  Holleaux  €:rtev^ao&[ai  ök  tov  hqea  (.lera  tfjg  legeiMag  vor- 

schlägt, vermißt  man,  daß  das  Gebet  jährlich  wiederholt  werden 

soll  und  möchte  lieber  lesen  k7r€v^ao[d^ai  tovg  v.a.t'  erog  (oder 
Tovg  ael  Övrag)  tegelg  y.al  Ugeljag.  Das  Priestertum  von  Pana- 

mara wechselte  jährlich,  vgl.  S.  44 f.  Der  Stein  enthält  Ehrungen 
für  Philipp  V.  wegen  seiner  Verdienste  um  Tempel  und  Kult. 
Priester  und  Priesterin  sollen  für  ihn  beten.  Der  Beschluß  soll 

in  den  Türpfosten  des  Zeustempels  eingegraben  werden. 

2.  BCH  XXVIII  346,  2.  199/8  v.  Chr.  Anfang  eines  Ehrenbe- 
schlusses für  Asklepiades,  Sohn  des  Asklepiades  (?),  einen  von 

Philipp  V.  eingesetzten  karischen  Epistaten.  Neben  der  Datierung 
nach  Königsjahren  Philipps  findet  sich  Z.  3  die  Zeitbestimmung  knl 

o[i€cpa]\vr]q)ÖQOv  ̂ JjiöXXtovog  \yo  TQt\\TOv  oder  [ro  tetaQ\\rov.  Epo- 
nyme  Stephanephoreu  finden  sich  in  vielen  karischen  Städten  \ 
Auch  kommt  es  öfters  vor,  daß  der  Gott  selbst  als  Stephanephor 
fungiert.  Die  großen  Kosten  dieses  Amtes  brachten  es  mit 
sich,  daß  sich  manchmal  niemand  fand,  der  es  übernahm. 
Dann  wurde  das  Geld  aus  der  Tempelkasse   ausgeworfen  und 

'  Zu  den  von  Gnaedinger  De  Graeconim  magistratibus  eponymis,  Dissert. 
Argentor.  1892  S.  15  f.  aufgezählten  Stephanephoreu  von  Jasos,  Mylasa, 
Stratonikeia,  Aphrodisias,  Olynios,  Nysa  füge  ich  noch  folgende  Beispiele  aus 
Karien:  Halikarnaß  JHS  XIV  378,  5  (s.  oben  8.  13);  Teichiussa,  JHS  XVI  224 
Nr.  17,  9;  Kindya,  JHS  XVI  218  Nr.  8A  1,  8B  1;  unbekannte  Stadt,  heute 
Tschinar,  BCH  XXIV  30. 
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man  nahm  an,  daß  der  Gott  selbst  das  Amt  bekleidet  Für 
diese  Sitte  gibt  es  in  und  außerhalb  Kariens  mehrere  Beispiele: 

Antandros:  Apollon.  Fabricius,  Berl.  Sitz.-Ber.  1894,  905 
Z.  14.  18.  20.  22.  23.  25.  31.  34—36. 

Priene :  Zeus.  Hiller  v.  Gaertringen,  Inschriften  von  Priene 

(1906)  Nr.  141. 
Milet:  Apollon.  Milet,  herausg.  v.  Th.  Wiegand,  Heft  III 

(1914)  Nr.  122  II  83  u.  85;  Nr.  123,  5;  18;  35;  43;  44;  53-56;  59. 
Um  das  Jahr  der  Stephanephorie  genau  zu  bestimmen,  wird 

entweder  der  Stephanephor  des  vorhergehenden  Jahres  mit- 
angeführt —  Iftl  OT€(favriq)6Qov  oder  aT€g)avr](poQoDvTog  tov  &eov 

f^iercc  TOV  öslva  —  oder  ein  mehrere  Jahre  vorher  amtierender 

Stephanephor  wird  genannt  —  kn\  otecpavrjCpÖQov  oder  Gz€(pa- 

VfjipOQOVVTOg    tov    d-tOV    TOV    «XTOf    (.ISTCt    TOV    ÖÜVU. 
Herakleia  am  Latmos:  Inschr.  v.  Priene  Nr.  51,  2. 

Priene:  Inschr.  v.  Priene  Nr.  4,  2;  49.  —  37,  125 f. 
Magnesia  am  Maeander:  Kern,  Inschriften  von  Magnesia 

a.  M.  (1900)  Nr.  90,  1. 
Milet:  Milet  III  Nr.  103,  1;  105,  1;  185,  1. 

lasos:  LW  252;  255-266;  275—277;  279. 

Einmal  heißt  es  einfach  enl  OTErpavrjcpoqov  '^Ttökloivog. 
Priene:  Inschr.  v.  Priene  Nr.  44,  31—32. 
In  unserer  Inschrift  gestattet  der  Raum  nicht,  stvI  oTscpa- 

vrj(pdQov  "AnöXktovog  fiETct  tov  öelva  herzustellen.  Da  im  Anfang 
der  folgenden  Zeile  tov  erhalten  ist,  ist  etzI  G[Teq)a]vr]q)ÖQOv 

y^Ttöllcovog  [to  TQiJTov  odcr  [to  T€Taq\Tov  zu  lesen. 
Für  die  Beantwortung  der  Frage,  auf  welche  Gemeinde  sich 

die  hier  erwähnte  Stephanephorie  bezieht,  ist  zu  beachten,  daß 

uns  dies  Amt  in  karischen  xotm  unbekannt  ist  ̂ .  Wir  dürfen 
also  eine  Stephanephorie  des  Apollon  für  den  Bund  von  Pana- 

mara nicht  annehmen.  Da  liegt  es  am  nächsten,  an  das  nahe 
gelegene  Stratonikeia  zu  denken,  wo  die  Stephanephorie  durch 
viele  Beispiele  bekannt  ist:  LW  517,  3;  525;  BCH  XI  145,  46,  3; 

227,  1;  XII  83,  8,  4-5;  XV  192,  137,  22;  XXVIII  21,  1  B  2. 
Zur  Datierung  dient  der  Stephanephor  BCH  XXIV  34/35:  ml 

OT€q)avr](pÖQo[v  Ji]ovvGiy.Xi]ovg.  Apollon  als  Gott  der  Stephane- 
phorie wird  gesichert  durch  Benndorf,  Reisen  1  156  Nr.  134  A  6 : 

^  Gnaedinger  aaO.  S.  18  Anm.  1. 
^  JHS  XIV  378,  5  yevöfievog  axBfavrjfÖQos  bezieht  sich  auf  Halikarnaß, 

s.  0.  S.  13. 

2* 
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|U«Ta  axBcpavricpoQicLV  d-eov  i47t6XXiov[og]  und  BCH  XXVIII  42 

Nr.  27  B  9  i^isicc   axecpavr^cpoQictv  tov  '^Tiölkiovog.  Der  Be- 
schluß des  yioivbv  von  Panamara  ist  also  nach  der  Stephane- 

phorie  von  Stratonikeia  datiert.  Panamara  muß  damals  in 

irgendeinem  staatsrechtlichen  Zusammenhange  oder  Abhängig- 
keitsverhältnis zu  dieser  Stadt  gestanden  haben. 

3.  BCH  XXVIII  347,  3.  199/8  v.  Chr.  Fragment  eines 

vom  Bund  von  Panamara  gefaßten  Beschlusses  zu  Ehren  eines 

unbekannten  Mannes,  der  für  Wiederherstellung  der  Tempel- 

mauern, die  durch  Erdbeben  zerstört  waren,  sorgte.  Inschrift 
2  und  3  fallen  also  in  dieselbe  Zeit.  Aber  es  scheint  zwischen 

beiden  Fragmenten  ein  noch  engerer  Zusammenhang  zu  be- 
stehen. 2.  ist  das  obere  Stück  einer  zerbrochenen  Stele,  3.  steht 

auf  dem  Fragment  einer  Stele,  deren  oberer  und  unterer  Teil 

weggebrochen  sind.  Die  Zeilenlänge  beider  Inschriften  beträgt 
19—22  Buchstaben.  Nach  der  Beschreibung  der  Herausgeber 

sind  beide  Dekrete  in  „petites  lettres"  geschrieben.  Zu  diesen 
äußerlichen  Gleichheiten  kommt  eine  starke  innere  Verwandt- 

schaft. 2.  ist  ein  Ehrendekret  für  Asklepiades,  karischen  Epistaten 

Philipps  V.,  in  3,  10  wird  der  unbekannte  Geehrte  belobt,  weil 

er  die  Anweisungen  Philipps  V.  sorgfältig  befolgt  hat.  2.  gibt 

als  Begründung  für  die  Ehrung  des  Asklepiades  nur  die  allge- 
meine Tatsache,  daß  er  sein  Amt  gut  verwaltet  hat.  Die 

einzelnen  Verdienste,  die  sich  in  derartigen  Inschriften  an  diese 

allgemeine  Tatsache  anschließen,  finden  wir  in  3.  Ich  halte 
daher  2.  und  3.  für  Bruchstücke  ein  und  derselben  Inschrift. 

Wieviel  zwischen  2,  13  und  3,  1  fehlt,  ist  unsicher.  Wenn  ich 

trotzdem  eine  Ergänzung  versuche,  so  geschieht  es,  um  zu  zeigen, 

daß  sich  beide  Fragmente  ohne  Gewaltsamkeiten  vereinigen 

lassen.    Der  Beschluß  lautete  dann  etwa  folgendermaßen: 
BaoilevovTog  ^iXinTtov  I  1 

ETOvg  TQiTOv  xai   €iy.OOTO[v] 

SavÖLV-ov  sßööi-if],  £Tc\  olzecpa-] 

viqcpoQOv  ̂ ÄTtölliovog  \xo  tqL-  oder  xitaq-] 
5      tov,  eulrjoiag  y.v[Qiag  ysvo-]  5 

^ivrig'  EÖo^E  [navai.iaQ€-^ 
tüv  rcjL  -/.oivCüL'  [liiELdri   y/ffxL;-] 

Titddi^g  '^o[y.h]7tiäöov  (?)  ITev-] 
(.idiiog  [aTVOOtalslg  em-] 

10      aTdT[rjg  V7tb  tov  ßaoilicog]  10 
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0di[n:7TOv  r^g  r«  (pvXaxfjg] 

Tov  [xo}Qiov  xaAä»g  7rQ0sa-\ 

t[jj  xat  ovfX(p£QÖvT(ji)g  VTiiq  re\ 

\%ov  laQov  efi  7tä]ai  [tolg  xat-]  II  1 

15      [QOlg  Tcakwg]  cpqovTÜ^cov  [dta-] 

\TeTi'Key^ev  xat  ovvoeiod-e\v-^ 
Tiov  tG)v  %eL%ioiV  vTib  tov 

oeiofiov,  eyirevfj  itaqexojv  av-  5 

TÖv,  ETteoASvaaev  ndvxa, 

20      €V  t€  tolg  aXXoig  (pilav- 

■d-QCüTtojg  Y.i'/^QYfiat  y.al  koi- 

vfi  Ttaoiv  -AOL  idiai  ixccOTiüi, 
ayiölov&a  nqdootov  xfii  ttqo-  10 

aiQeaei  tov  ßaoiXecog  0l- 
25      XiTtTrov  OTtiog  ovv  xai  ITava- 

^aqelg  cpaivoivrai  TLf.iCbv- 

teg  Tovg  äyad-ohg  a>'(5(>ag' 
äya&fji  xvyv^L,  öedöx^oi  15 

TWl    Y.OLVGiL'    TtQWTOV    (.ikv    ßu- 

30      [oiXm  ̂ LXiTtTiov]  ln\aiveoai,   

9  dnoaraXels :  y.araXety&elg  Holleaux;  Vgl.  aber  BGH  XVII  54,  7;  Ditt. 

OGIS  329,  2.  —  13  avfifspovTcos  vgl.  Pseudoaristeas  298.  —  15  xaioois  vgl. 

Ditt.  Syll.3  330,  13;  353,  5;  ifi  ttüoi  Ditt.  OGIS  268,  7;  Syll.*  475,  13. 

Der  Beschluß  wird  nach  den  Ehren  für  Philipp  noch  fort- 

gefahren haben  etwa  eTtuxa  öh  ̂ yJaxlrjTtiäörjv  usw. 

Wenn  wir  die  beiden  Fragmente  in  dieser  Weise  verbinden, 

werden  vor  dem  eigentlichen  Ehrenbeschluß  die  Arten  von  Ver- 
diensten, die  die  Ehrung  veranlassen,  aufgezählt:  1.  (piXani]  tov 

XcuQiov  Z.  10 — 13.  2.  (fQOvrlg  tov  kQov  Z.  14 — 19.  3.  xqf^OLg  tCjv 
avd-Qcbfttov  Z.  20—25.  Ähnliche  Begründung  von  Ehrenbeschlüssen 
finden  wir  auch  in  anderen  Inschriften  von  Panamara.  Z.  B. 

BCH  XVII  54  Z.  4 — 10  cpvXa-Aj  tov  x<^oqIov,  10 — 13  öiy.ai6Trjg, 

13 — 14  evoeßeia  rtQog  xovg  d-sovg,  14 — 16  XQ^,^^S  '^(^v  ävd-Qw/icov. 
BCH  XXVIII  349,  5,  von  der  der  Anfang  weggefallen  ist,  bietet 

vor  der  Beschlußformel  deöoxd^ai  twl  -/.olvcol  nur  noch  die  x?^^*S 
tG)v  avd-Qibraov  (Z.  1 — 4).  Die  Fragmente  2.  und  3.  passen  also 
auf  jede  Weise  aufs  beste  zueinander. 

Kurz  nach  der  Niederlage  Philipps  bei  Kynoskephalai  be- 
setzte Antiochos  III.  Karien.    Um  einen  Krieg  mit  ßhodos,  das 
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die  Peraea  und  mehrere  karische  Ortschaften  zu  unterwerfen 

strebte,  zu  vermeiden,  überließ  er  diesem  Staat  Stratonikeia  ^ 
Dessen  Abhängigkeit  von  Rhodos  dauerte  bis  166;  damals 
erklärte  der  Senat  nach  Niederwerfung  des  Perseus,  um  die 
Macht  von  Rhodos  zu  schwächen,  die  Städte  Kariens,  darunter 
Stratonikeia,  für  frei  (Polyb.  XXX  21,  3;  Niese  aaO.  III  194ff.). 
Daß  auch  Panamara  zu  dem  von  Rhodos  okkupierten  Gebiet 

gehörte,  zeigen  drei  Beschlüsse  des  dortigen  Koinon  zu  Ehren 
rhodischer  Bürger. 

4.  BCH  XVII  54;  Michel  Eecueil  479;  Gelder,  Geschichte 

der  Rhodier  (1900)  445,  29.  Zwischen  197  und  166  v.  Chr. 
Ehrenbeschluß  des  Koinon  von  Panamara  für  einen  Rhodier,  der 

als  Epistat  seiner  Heimatstadt  Karlen  oder  einen  Teil  Kariens 
verwaltete.  Der  untere  Teil  der  Stele,  der  die  Aufzählung  der 

beschlossenen  Ehren  enthielt,  ist  weggebrochen.  Den  später 

getilgten  Namen  des  Epistaten  stellt  Wilhelm,  Gott.  Gel.  Anz. 

1900,  91  als  no[lv]K[QaTiöag]  J[aü]6xov  wieder  her.  An  Stelle 
der  Datierung  nach  dem  Stephanephor  von  Stratonikeia  in  2.  ist 

hier  die  Zeitbestimmung  nach  dem  rhodischen  Heliospriester 

getreten.  Die  neuen  Herren  haben  also  das  Verhältnis 
zwischen  Panamara  und  Stratonikeia  gelöst  und 

ersteres  direkt  von  sich  abhängig  gemacht.  Diese  Maßregel 

wird  zur  Schwächung  der  neu  unterworfenen  Stadt  Stratonikeia 

gedient  haben.  Der  Heliospriester  Archidamos  findet  sich  auch  auf 

Amphorenstempeln  von  Rhodos:  CIG  III  praef.  S.  VIII  156—160; 
IV  8518  I  50;  IG  XII  1,  1109. 

5.  BCH  XXVIII  348,  4.  Holleaux'  Ergänzungen  S.  360. 
Zwischen  192  und  166  v.  Chr.  Ehrenbeschluß  für  einen  Rhodier; 

Anfang  verloren.  Nach  Holleaux  ist  Z.  8  ̂ lerixovoL  fälschlich 

für  {.lerovaiav  geschrieben.  Mir  scheint  es  richtiger  zu  lesen  Z.  7 

vTtccllQx^iv  avtCbi  (äzsleLav  y,ai  TtolLTsLav  aviwi)  xai  kyjyövoig 

fxerixovaL  xtA.^,  wobei  die  Worte  arÜeiav  xal  Ttohrsiav  avtwi 
auf  dem   Stein   infolge    des   Homoiteleutons    ausgelassen   sind. 

1  Liv.  XXXIII  18,  21;  Polyb.  XXX  31,  6;  Niese,  Geschichte  der  grie- 

chischen und  makedonischen  Staaten  II  (1899)  639 f.;  Beloch,*Griech.  Gesch. 

III  2  (1904)  456  Anm.  läßt  Stratonikeia  schon  242  von  Äntiochos  an 

Rhodos  abgetreten  werden.  Dagegen  spricht  Livius,  der  dies  Ereignis  nach 

Kynoskephalai  setzt,  und  die  Inschriften  von  Panamara,  die  Karien  um  200  in 
der  Gewalt  Philipps  V.  zeigen. 

2  Vgl.  BCH  XIII  23  Nr    1,  8. 
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Z.  12  ff.  wird  beschlossen,  einen  Gesandten  nach  Rhodos  zu  senden, 

der  Rat  und  Volk  von  Rhodos  von  dem  Beschluß  in  Kenntnis 

setzen  und  ein  Duplikat  des  Beschlusses  dort  aufstellen  soll. 

6)  BCH  XXVIII  349, 5.  Zwischen  192  und  166  v.  Chr.  Holle aux' 
Ergänzungen   S.   360.      Ehrenbeschluß   für    einen   unbekannten 

Mann,  dessen  Namen  mit  dem  Anfang  der  Inschrift  verloren  ist. 

Daß  er  gleichfalls  Rhodier  war,  ergibt  sich  aus  dem  Beschlüsse, 
durch  einen  Gesandten  das  Dekret  in  Rhodos  mitteilen  zu  lassen 

<Z.  8  ff.).    Diese  Inschrift  steht  dem  oben  aus  2.  und  3.  zusammen- 
gesetzten Beschluß  formell  am  nächsten:  6,  1  [ev  te  rolg  äU]oig 

<pdavd^Qa)7T(og    x[q]^  \  [^«'^   '^«^    y.oiv]rji    tvQgiv    mcu    idiai    sxdorwi, 

ay(,ö[X\ovd-a  rrQccoojtüv   rfji  tov    dr^(.iov   7tQ0(xiQio\[ei'    ortwg  ovv]    v.al 

ITavaßaQslg  (paivwvtaL  ||  [rijbicüVTsg  To\vg  ayad-ovg  ävögag '  dsdöx-^iai- 

^G)L  v.OLVü)L  ̂   2  +  3,  20  ev  xe  rolg  alloig  (pilav\d-Qüi7to}g  v.ixqri%cn, 

xat  Y.oi\vri  Ttaaiv  aal  iöiai  eycdoTCoi,  \  axölov&a  TtQCtaowv  r^t  rCQo\aL- 

geoei  xov    ßaodscog  0i\\U7T^ov    öncog   oh    y.al  nav(i\i.iaqBlg   (pai- 

vcüvrai  tii.icbv\Tsg  tovg  aya^ovg  avögag'   \   äyadf^L  Tv^rjc'  Ö€Ö6x^c(l\ 
i&i  yioivüi.    Der  Vergleich  der  verwandten  Stellen  zeigt,  daß 
der  Demos  in  dieser  Inschrift  dieselbe  Stellung  einnimmt    wie 

dort  König  Philipp.    Es  ist  der  Demos  von  Rhodos  gemeint,  der 

Philipp    V.   nach   seinem   Sturz   in  Karlen   ablöst   und   dessen 

staatsrechtliche  Stellung  übernimmt.  Wir  werden  ferner  schließen, 

daß  dieser  Ehrenbeschluß  wie  4.  einen  rhodischen  Epistaten  be- 

traf.   Wichtig  ist,   daß  Z.  13   6  eveojcog  öi]HaQXog  beauftragt 

wird,   den  Beschluß   auf  Stein  schreiben  und  im  Tempel   auf- 
stellen zu  lassen.    Wie  im  korazensischen  Koinon    (S.  13  Nr.  .3 

vgl.  S.  16  Nr.  7,  wo  das  ycoivbv  ro  Kedgearäv  als  dä^uog  bezeichnet 

wird)  ist  im  Bund  von  Panamara  die  Oberbehörde  ein  Demarchos. 

Wie  wir  sahen,   ist  dies  die  übliche  Bezeichnung   des  obersten 
Amtes  in  karischen  Koina.    Es  liegt  also  kein  Grund  vor,  mit 
HoUeaux   BCH  XXVIII  361  f.   und   Schaefer  S.  413   auf  Grund 

dieser  Behörde  Panamara  für  einen  Demos  von  Stratonikeia  zu 

halten.    Es  ist  überhaupt  falsch,  für  die  Stellung  der  dij^iagxoi 
nur  die   attischen  Verhältnisse  zugrunde   zu  legen.     Sind  uns 

diese  auch  am  besten  bekannt,  so  sind  die  Demarchen  doch  bei 
weitem  nicht    immer   die   Vorsteher   einer  Unterabteilung  des 

Staates.    Während  sie  in  Euboia  (IG  XII  9,  90,  2;  189,  24  u.  34; 

■  139,  3  vgl.  S.  163),   Kos  {Paton-Hids,  Inscriptions  of  Cos  (1891) 
9,  9;  344,  16;   347,  3;  391,  4/5;  417,  3/4),   Demetrias  (IG  IX  2, 

1111,  7;   1112,  4   vgl.   Kip,  Thessalische  Studien,   Halle   1910, 
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S.  101  f.  104)  die  einzelnen  Demen,  also  Teile  des  Gesamtstaates, 
leiten,  liegt  in  Chios  und  Neapel  die  Sache  anders.  Für  Cliios 
hat  Wilamowitz,  Nordionische  Steine,  Abh.  Berl.  Akad.  1909, 
S.  64  Nr,  25  aus  einer  alten  Inschrift  Demarchen  als  oberste 
Staatsbehörde  mit  Recht  erschlossen,  für  Neapel  werden  sie  als 
solche  bezeugt  von  Strab.  V  246C;  IG  XIV  716,  737,  741,  749, 
756^  vgl.  S,  191.  An  beiden  Stellen  nehmen  also  die  Demarchen 
dieselbe  Stellung  ein  wie  in  vielen  Städten  die  öa/moQyoL  Die 
Stellung  der  Demarchen  in  Lykien  (LW  1248  =  CIG  III  4278  k 

(Arsade),  LW  1384  =  CIG  III  4342  d  ̂  (Aspendos)  und  Benndorf, 
Reisen  II  233 E  (Oinoanda))  ist  leider  nicht  klar.  Auf  alle  Fälle 
zeigen  die  angeführten  Beispiele,  daß  in  dem  Namen  öi]i.iaQxos 
nicht  der  BegriflF  einer  Behörde,  die  nur  eine  Unterabteilung 

des  Staates  leitet,  zu  liegen  braucht.  Vielmehr  sind  die  Pana- 
marenser  in  unserer  und  auch  in  der  folgenden  Inschrift  wenigstens 
formell  autonom,  da  sie  das  Bürgerrecht  verleihen  können  (Z.  7f.). 
Ja,  die  Annahme,  Panamara  sei  damals  Demos  von  Stratonikeia 
gewesen,  steht  in  Widerspruch  zu  der  aus  dem  Wechsel  der 
Datierung  erschlossenen  Tatsache,  daß  die  Rhodier  Panamara 
von  Stratonikeia  gelöst  und  von  sich  direkt  abhängig  gemacht 
haben.  Die  rhodischen  Epistaten  hatten  in  Karlen  militärisches 
Kommando  und  die  oberste  Rechtsprechung.  Im  übrigen  war 
damals  das  ̂ oivbv  to  nava^iaqiojv  autonom. 

Neben  den  Demarchen  erscheint,  wie  beim  Koinon  von 
Koraza  die  ra^Lai  (s.  o,  S.  14),  eine  Finanzbehörde,  deren  Namen 
von  HoUeaux  —  leider  nicht  mit  völliger  Sicherheit  —  zu 
[loyi\oT(xi  ergänzt  wird. 

7.  BCH  XXVIII  350,  6.  Anfang  weggebrochen.  Ehren- 
beschluß des  y.oLvov  rb  nava{.iaQ€(ov  für  Leon,  Sohn  des  Chrysaor, 

Enkel  des  Polyperchon,  der  sich  um  den  Kult  des  Zeus  in  hohem 
Maße  verdient  machte,  wie  es  Z.  3  folgendermaßen  beschrieben 

wird:  [xpi]](pio^ia  ariodohg  xat  Ttagad^elg  ex  le  [T]ä)[v  |  iGTOQL(Jo\v'^ 
xat  rG)v  a.Q%aio}v  yQUi^i^driov  xai  (7t'(7T?y'(7a||[g  rag  av]oj^£V  rii-iag  y.at 
aavXiag  vjtuQ'/^ovoag  tCol  önW^^noC]  \  xai  nttva(.iaQtvoLv  sttuosv  tov 

avvTtavxa  dr^i-iov  eig  t[o]  |  rag  ■d^voLag  enKfaveoTiQag  xa<  fieii^ovag 

owreXelv,  elTtsXS-cbv  re  eTti  rivag  öi^f.iovg  eTieias  xal  ensivovg  ovv- 
d^veiv  xtA.  Auf  Grund  dieser  Worte  sind  die  verschiedenen  oben 
S.  5  kurz  skizzierten  Erklärungsversuche  für  das  Wesen  des 

^  So  zu  ergänzen  nach  Analogie  von  Ditt.  OGIS  13,  11:    Ti]v  fiev  e| 

aQxfjs  Yeyevrjjnivr]v  a[i'JT[ots  y.Trai\v  .  ,  ,  ejieBeixvvov  ex  t£  riop  lato^icüP  mX. 



Leon-Inschrift  25 

Bundes  von  Panamara  aufgebaut.  Holleaux  stützt  seine  Theorie, 
To  KOivov  To  Hava^iaQscüv  sei  ein  Demos  von  Stratonikeia,  außer 

auf  die  Erwähnung  des  Demarchen  in  6.  auf  die  Worte  r&t 

(5rj[/fwt]  Tial  navaf.iaQ€vaLv,  Schaefer  auf  dieselben  Worte  seine 
Annahme,  der  betreffende  Demos  von  Stratonikeia  habe  noch 
andere  Einwohner  außer  den  TTavafxccQslg  umfaßt;  er  betont 
nämlich  das  xat  in  rwt  di][(.io)L]  y.a.1  navaf.iaQ€voLv.  Demos  und 
Koinon  seien  allmählich  in  eins  zusammengeflossen,  so  daß  im 
1.  Jahrh.  n.  Chr.  in  den  Inschriften  von  Lagina  HavaiAagevs  als 
Demenname  habe  erscheinen  können  (vgl.  oben  S.  5).  Beide 
erklären  nicht  Z.  8  der  vorliegenden  Inschrift  inl  Tivag  ö^(.iovg. 
Francotte  La  polis  Grecque  (1907)  217  f.  hält  den  Bund  von 
Panamara  gleichfalls  für  einen  Demos  von  Stratonikeia,  der 
außer  Panamara  weitere  Dörfer  umfaßt  habe,  und  bezieht  kfti 

zLvag  diji^iovg  auf  diese.  Der  Wahrheit  am  nächsten  kam  Schreiber 
S.  40,  obwohl  ihm  die  Dekrete  des  xolvov  von  Panamara  mit 
einer  Ausnahme  noch  nicht  vorlagen.  Er  hält  es  für  einen 
Verband  freier  karischer  Dörfer,  der  am  chrysaorischen  Systema 
teilhatte. 

Da  die  Erwähnung  von  Demarchen  als  Stütze  für  die  These, 
Panamara  sei  Demos  von  Stratonikeia,  in  Wegfall  kommt,  fußen 
alle  diese  Gelehrten  nur  auf  dem  z.  T.  ergänzten  Worte  ̂ rj[^iwt] 
in  Z.  5  unserer  Inschrift.  Hier  muß  also  die  Untersuchung 
einsetzen  und  zunächst  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  prüfen. 

Nun  werden  in  allen  anderen  Beschlüssen  des  Bundes  von  Pana- 
mara die  Worte  nava^aqelg  und  xo  ̂ olvov  w  navaf.iaQ£wv  synonym 

gebraucht.    In  der  vorliegenden  Inschrift  heißt  es  Z.  9/10  fiff- 
Ttevöhv  vnEQ   rov  yioivov  rov  Uavai-iaQetüv,  aber  Z.  11  OTtwg 
ovv  yf.aX  Ilava^aqelg  cpalvcoviai,  Z.  13  wieder  deööx^at  tCol  xoivüi, 

Z.  17  ̂ lerovaiav  Trdvzojv  6}V  xai  nava[.iaQelg  f.iex€%ovGLV,  Z.  27  hin- 
gegen T«  dedoyf.i€va  tü)[i]  koivwi  xCji  IlavajuaQstov.  BCH  XXVIII 

345,  1  lesen  wir  €Öo'^e  navai.i[aQ€(ov  rwt  y,oivwi],  ebenso  346,  2,  6; 
aber  350,  5,  11  t«  ösd[oyf.i€va  rolg  nava]f.iaqEvovv.  ITavai^agelg 
aUein  ferner  BCH  XXVIII  347,  3,  12 ;  348,  4,  9  (vgl.  Holleaux 

S.  360);  349,  5,  4.  Da  also  nava{.iaqelg  und  to  Mivbv  zb  Ilava- 
f.iaQiiov  gleichbedeutend  sind,  muß  in  dem  Worte  tCoL  öiq\}io}C\ 
y.al  navafxaQBvöiv  das  letztere  sich  auf  den  Bund  beziehen.  Dann 
müßte  also,  wie  es  Holleaux  BCH  XXVIII  362  Anm.  2  und 
Schaefer  S.  413  richtig  erkannt  haben,  der  Demos  das  tlolvov  tö 
IIavai.iaQetov  umfassen.    Bei  dieser  Interpretation  bleibt  es  aber 
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unklar,  wie  das  Koinon,  ein  Teil  des  Demos,  dem  Demarchen, 

der  an  der  Spitze  des  ganzen  Demos  steht,  Vorschriften  machen 

kann,  wie  es  BCH  XXVIII  349,  5,  12  ff.  geschieht.  Eine  weitere 

Schwierigkeit  ergibt  sich  daraus,  daß  Z.  16  f.  das  Mivbv  an  Leon 

das  Bürgerrecht  verleiht.  Führt  schon  die  Annahme,  daß  ein 

Demos  einer  Stadt  Bürgerrecht  verleihen  kann,  zu  Künstlich- 

keiten, so  ist  es  einfach  unmöglich,  daß  diese  Verleihung  von 

einer  Unterabteilung  des  Demos,  wie  es  doch  das  Koinon  sein 

soll,  ausgeht.  Von  welcher  Seite  wir  auch  die  Sache  ansehen, 

die  Ergänzung  Srjl^noi]  läßt  sich  nicht  halten.  Die  richtige  Inter- 

pretation der  Reste  JH  ergibt  Z.  9  soirsvöev  vitiq  le  tov  d-eov 
Kai  TOV  yLOLVOv  tov  navapiagiwv.  Es  ist  zu  lesen  ni-iag  y.al  äov- 

Uaq  vrraQxovaag  twi  Jil  {JII  von  den  Herausgebern  verlesen  in 

JH)  Y.aL  Uavai-iaQ&voiv.  Dann  bezeichnet  Uava/xaQsvaiv  das 

Koinon,  das  den  Beschluß  faßt,  Ju  den  Bundesgott  Zeus.  Jetzt 
steht  unsere  Inschrift  nicht  mehr  im  Widerspruch  zu  den  bisher 

behandelten  Bundesbeschlüssen,  und  der  Theorie,  Panamara  sei 
Demos  von  Stratonikeia,  ist  aller  Boden  entzogen. 

Leon  also,  der  Sohn  des  Chrysaor,  bewies  aus  alten  histo- 

rischen Zeugnissen  und  anderen  alten  Urkunden  alte  Ehren- 

und  Asylrechte  des  Zeus  von  Panamara  und  seines  Koinon  und 

überredete  dadurch  einen  av^navta  öfifiov,  am  Kult  des  Zeus 

teilzunehmen.  Dabei  legte  er  zugleich  ein  iprj^pLo^a  vor\  Er 

hat  also  dem  av^irrag  dfjf.iog  ein  Psephisma  des  Bundes  von  Pana- 
mara überbracht  und  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  genannten 

Weise  bewirkt,  daß  dieser  öfj^og  durch  seine  Teilnahme  zur 

Hebung  und  Vergrößerung  des  Kultes  beitrug.  Außerdem  bewog 

er  auch  andere  dfj/.ioi,  am  Kult  teilzunehmen  (Z.  8).  Es  sind  also 

noch  die  Ausdrücke  ov^mag  öfj^og  Z.  6  und  sTti  xivag  örj^wvg 

Z.  8  zu  erklären.  Letztere  können,  nachdem  die  Annahme, 

Panamara  sei  Demos  von  Stratonikeia,  widerlegt  ist,  nicht  als 

Demen  dieser  Stadt  gefaßt  werden.  Es  sind  vielmehr  den  Pana- 

marensern  gleichstehende  karische  Städte,  Dörfer  oder  yioivd. 

Daß  diese  als  öfj^wi  bezeichnet  werden  können,  wurde  schon 

mehrfach  hervorgehoben.  Schwieriger  ist  die  Bestimmung  des 

ov^rrag  df^^iog  in  Z.  6  und  27.     Wir  sahen  oben  S.  18  ff.,   daß 

1  yprjxpia/iia  dnoSovS  Z.  3.     Vgl.  LW  588  =  CIG  II  3800  Z.  5  n^eaßeis  .   ., 

o2  To  re  [xprif^aua  dneScouay  ̂ al  .  .  .     Diest,  Nysa  ad  Maeandrum,  Archäol. 

Jahrb.  Ergäazungsheft  X  (1913)  64,  7   d7te8coxdv\/iioi  tö  yj>]fi[a^a]. 
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Panamara  zur  Zeit  Philipps  V.  mit  Stratoiiikeia  zusammenhing, 

von  197  bis  166  aber  direkt  von  Rhodos  abhängig  war.  Ob  es 

aber  nach  dem  Sturz  der  rhodischen  Herrschaft  über  Karien 

wieder  in  das  alte  Verhältnis  zu  Stratonikeia  trat,  steht  nicht 

fest.  Die  Worte  ovi-inag  dfjfiog  lassen  sich  also  auf  zweierlei 

Weise  erklären.  Entweder  beziehen  sie  sich  auf  Stratonikeia 

für  die  Zeit  vor  197  oder  nach  166,  oder  auf  Rhodos  für  die 

dazwischenliegenden  Jahre.  Tatsächlich  wird  die  Gemeinde  von 

Rhodos  wie  die  von  Stratonikeia  als  av^irtag  öfifiog  oder  %fog 
bezeichnet:  IG  XII  1,  762,  6;  847,  15;  848,  12;  852,  7;  1032,  32; 

1033,  30;  1035,  10;  BCH  XI  161  Nr.  71,  5—6.  Um  so  mehr  ist 
es  zu  bedauern,  daß  mit  dem  Anfang  unserer  Inschrift  das  genaue 

Datum  verloren  ist,  und  daß  die  Herausgeber  es  nicht  für  nötig 

gehalten  haben,  das  Alter  der  Inschriften  zu  ermitteln  und  an- 
zugeben. Unser  einziges  Hilfsmittel  zur  ungefähren  Datierung 

des  Steines  ist  die  Orthographie.  In  den  ältesten  Inschriften 

des  Bundes  von  Panamara  aus  der  Zeit  Philipps  V.  wird  Jota 

adscriptum  bei  tu  und  ä  immer  geschrieben,  bei  i/  findet  es 

sich  bald,  bald  nicht.  In  den  Inschriften  der  rhodischen  Zeit 
Nr.  4—6  ist  die  Schreibung  des  Jota  adscriptum  nicht  so  streng 

gewahrt.  Der  Stein  des  Leon  steht  etwa  zwischen  beiden  Gruppen, 
wie  die  folgende  Tabelle  zeigen  mag: 

Inschrift  at  &  wi                 m                rji  j? 

1  _  _  1                _                 1  - 

2  +  3  1  -  5-3  2 
4  —  —  2  —               —  1 
5  -  -  3  3               -  - 
6  1  -  3  1  3  - 
7  _  _  20  1  1  2 

Dies  Bild  der  Orthographie  der  Inschriften  von  Panamara 

stimmt  zu  den  gleichzeitigen  sonstigen  griechischen  Inschriften. 
Im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  schwindet  Jota  adscriptum  bei  ö  und  w, 

während  es  bei  ?y  schon  früher  vernachlässigt  wird\  Läßt  sich 

aus  dieser  Tatsache  allein  die  genaue  Zeit  der  Leon-Inschrift 
nicht  erschließen,   so  zeigt  doch  die  obige  Tabelle,  soweit  das 

^  Nachmanson,  Laute  und  Formen"  der  magnetischen  Inschriften  (1903) 
S.  49 f.;  Schweizer,  Grammatik  der  pergamenischen  Inschriften  (1898)  S.  86f.; 

Mayser,  Grammatik  der  griechischen  Papyri  (1906)  S.  119 f.;  Meisterhans, 

Grammatik  der  attischen  Inschriften»  (1900)  S.  64 ff.;  G.  Meyer,  Griechische 

Grammatik »  (1896)  S.  187. 
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geringe  Vergleichsmaterial  ein  Urteil  zuläßt,  daß  sie  den  In- 
schriften aus  der  Zeit  der  Rhodierherrschaft  Nr.  4—6  näher 

steht  als  den  älteren.  Da  aber  das  Jota  adscriptum  noch  nicht 

sehr  stark  vernachlässigt  wird,  dürfen  wir  den  Stein  auch  nicht 

allzuweit  von  1—3  abrücken.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
werden  wir  ihn  also  hinter  die  Dekrete  makedonischer  Zeit  und 
vor  die  unter  die  Herrschaft  von  Rhodos  fallenden  setzen  \ 
Das  Dekret  ist  also  kurz  vor  der  Okkupation  von  Karlen  durch 

diese  Insel  oder  im  Anfang  der  Rhodierherrschaft  entstanden. 

Das  ermöglicht  leider  keine  eindeutige  Entscheidung,  ob  mit 

ovfifcag  öfjfiog  Stratonikeia  oder  Rhodos  gemeint  ist. 

Durch  einen  glücklichen  Zufall  kennen  wir  die  Persönlich- 
keit des  in  dieser  Inschrift  erwähnten  Leon  genauer  l  Suidas 

unter  ydewv  —  FHG  II  328  berichtet,  daß  der  Rhetor  Leon 
von  Alabanda  vier  Bücher  karische  Geschichte,  zwei  Bücher 

lykische  Geschichte,  eine  rhetorische  th^rj,  eine  Abhandlung 
TtEQl  ordoecüv  und  ein  Buch  über  den  heiligen  Krieg  zwischen 
Phokis  und  Boeotien  verfaßt  habe.  Da  aber  Suidas  offenbar  die 
Werke  Leons  von  Alabanda  mit  denen  des  Historikers  Leon 

von  Byzanz,  von  dem  er  vorher  aufzählt  'ra  xot«  ̂ LliJtTiov  yial 
TÖ  Bv^dvTiov,  Tevd^qavxivCov ,  tteqI  Br]Oalov,  tov  Uqov  n6lef.iov, 

nsQl  GTccostov,  Tcc  Y.ax'  'JU^avÖQov,  durcheinander  geworfen  hat, 
hat  Müller  zur  Stelle  die  Schwierigkeiten  mit  Recht  in  der 

Weise  zu  heben  gesucht,  daß  er  die  Frage  der  Autorschaft  von 

TevS-QavTiytbv  und  TieQi  Br^oaiov  offen  läßt,  dem  Leon  von  Ala- 

banda aber  Kagi-aä,  Aima-KÖ,  die  rey^vri  und  tibqI  oräauov  zu- 
schreibt. Leo  von  Byzanz  hingegen  hat  nach  Müller  ra  xara 

^lltTTTtov,  zov  IsQov  Ttölsj-iov  uud  TCC  Y.ut'  "Alä^avöqov  geschrieben. 
Als  Fragment  Leons  von  Alabanda  führt  Müller  nur  aus  Hesych 

an:  Baiäyig,  iogrij  naQa  AoavQioig,  ojg  Aewv  b  "Alaßavöevg  h  tqItoj. 
Es  ergibt  sich  also,  was  für  uns  wichtig  ist,  daß  Leon  vier 
Bücher  über  die  Geschichte  oder  über  die  Sitten  und  Geographie 

Kariens  verfaßt  hatte.  Ein  weiteres  Fragment  dieses  Werkes 

steht  bei  Porphyr.  Quaest.  Hom.  I  96,  1  Schrader:  Aewv  ös 

ev  Tolg  XQVoaoQi'KOlg  ysyQcxcp^ai  cprjoiv,  cog  a7tri%d^BT0  tiüol  ̂ eolg 

(nämlich  Bellerophon)  *****  nqoLxio  ̂ ev  diaßeßlrj^ihog  vTto  Tfjg 

^  Zur  Form  ̂ ^ed-rj  Z.  31  vgl.  d^ed-ev  in  der  Tempelcbronik  von  Liudos. 
Blhikenberg  La  chronique  du  temple  Lindien  (1912)  S.  323  A  12. 

*  Diesen  Hinweis  verdanke  ich  der  Güte  des  verstorbenen  Herrn  Geb.-Rat 
A.  Brinkmann. 
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yvvaiy.bg  äötycog  xtA.  Dazu  merkt  Schrader  an:  Leonis  Ala- 
bandensis  Carica  et  Lyciaca  commentaria  Stiid.  v.  yJscuv.  Aber 

die  Worte  ev  rolg  XQvaaoQLyolg  yeyQdq)dai  (pr]olv  können  nicht 

bedeuten :  „Leo  sagt  in  den  Kaqiv.d''^,  sie  sind  vielmehr  zu  über- 
setzen: „Leo  sagt,  in  den  alten  Geschichten  der  Chrysaorenser 

d.  h.  der  Karer  (oder  in  anderen  alten  karischen  Urkunden) 

stehe  geschrieben".  In  seinen  KaQiycä  griff  Leo  also  auf  alte 
Lokalüberlieferung  zurück.  Dasselbe  tut  der  Leo  unserer  In- 

schrift, um  die  Ehren-  und  Asylrechte  des  Zeus  von  Panamara 
zu  beweisen.  Da  es  unwahrscheinlich  ist,  daß  in  derselben 

Gegend  zwei  Männer  desselben  Namens  denselben  Studien  ob- 
gelegen haben,  liegt  nichts  näher,  als  in  dem  Rhetor  Leon  und 

dem  Leon  unserer  Inschrift  ein  und  dieselbe  Person  zu  sehen. 
Dann  wäre  Leo  von  Alabanda  in  die  erste  Hälfte  des  2.  Jahrh. 

V.  Chr.  zu  setzen,  was  zu  den  sonstigen  Nachrichten  über  ihn 
nicht  im  Widerspruch  steht. 

Wie  Leo  von  Alabanda  in  Panamara,  so  macht  in  Nysa 
Artemidoros,  Sohn  des  Demetrios,  die  Lokalforschung  fruchtbar, 
indem  er  auf  Grund  seiner  Studien  alte  Asylrechte  von  Nysa 
erneuert  und  wie  jener  den  Demos  von  Stratonikeia  oder  Rhodos 
die  Römer  zur  Anerkennung  dieser  Rechte  veranlaßt.  CIG 

2943,  8  =  Diest  Nysa  ad  Maeandrum  S.  64  \4QTSf.iidcoQog  Jr}f.nj- 

TQiov  IlaTtäg,  töiv  \  %T]g  TtöXecog  OTQaTrjyä)(v) ,  £7tij.i€Xrjd^£lg  ctito- 

■Kcaioxr^OEV  eig  xb  yQaf.mazi~jOV  ta  hga  ygäfii-iaTa  tzbqI  tüv  d^€Cüv\ 
V.CU  TJjg  aovXiag  avxwv  ycal  r^[g]  Izsolag  y,al  Tfjg  Tteql  xb  is\Qbv 
ateXriag,  if.icp\a\vLaag  rvrjio  AsvxXio  ylvyoqt  rq)  ävdv7r[cc]  \  reo  yal 

äftodovg  (z)i]v  v7ToyeyQa^i(.iivriv  £maroli](v).  Es  folgt  der  Anfang 
des  Briefes,  den  der  Prokonsul  Cn.  Lentulus  an  die  Bewohner 
von  Nysa  richtete.  Ein  weiteres  Bruchstück  derselben  Inschrift 
hat  Hiller  v.  Gaertringen  bei  Diest  aaO.  63  herausgegeben.  Es 
enthält  einen  Brief,  den  Seleukos  I.  und  sein  Sohn  Antiochos  an 

Sopatros  —  Hiller  hält  ihn  für  den  Satrapen  von  Karlen  — 
gerichtet  haben.  Die  Reste  lassen  erkennen,  daß  von  den 
Asylrechten  der  Athymbrianen,  d.  h.  der  Nysaeer  die  Rede  ist. 
Vielleicht  gehört  zu  derselben  Inschrift  das  Bruchstück  bei 

Diest  S.  64,  das  einen  Brief  Antiochos'  d.  Gr.  über  die  Asyl- 
rechte  von  Nysa  enhält.  Artemidoros  hat  also  die  Rechte  von 
Nysa  auf  Grund  der  Briefe  von  syrischen  Königen  in  ähnlicher 
Weise  wie  Leon  erneuert,  der  sich  auf  alte  karische  Überlieferung 

berief.    Zwar  ist  er  zwei  Jahrhunderte  jünger  als  Leon  —  die 
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Inschrift  über  ihn  ist  auf  den  12.  August  des  Jahres  1  v.  Chr. 

datiert,  —  doch  ist  ein  derartiges  Zurückgehen  auf  lokale  Über- 
lieferung auch  für  Leons  Zeit  sehr  wohl  möglich,  wie  die  Werke 

des  Philochoros,  Phanodemos,  Manetho,  Berossos  beweisen. 
Im  Jahre  166  v.  Chr.  befreiten  die  Römer  Karien 

von  der  rhodischen  Herrschaft.  Die  staatsrechtliche  Stellung 
des  Bundes  von  Panamara  nach  diesem  Jahre  ist  wegen  des 
Fehlens  von  Zeugnissen  unbekannt.  Aber  da  wir  später  den 
Zeus  von  Panamara  als  Schutzgott  von  Stratonikeia  finden, 
müssen  beide  Orte  irgendwann  verbunden  sein.  Da  wir  schon 
vor  196  eine  Verbindung  zwischen  beiden  Ortschaften  feststellen 
konnten,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  Römer  166  das 
alte  Verhältnis  wiederherstellten.  Im  Jahre  81  v.  Chr.  billigt 
der  Senat  die  Anordnungen  Sullas,  der  Stratonikeia  für  treues 

Aushalten  im  mithridatischen  Kriege  [ni]öaoöv  re],  de(.irioo6v  ̂ , 
Kegaf-wv,  ̂ ^gia,  {Y.diuaQ,  Xifievag  re  zai  TtQOGÖöovg]  nöKuov  zuteilt 
(BCH  IX  446  fr.  E;  Ditt.  OGIS  441,  51  ff.  vgl.  95 f.). 

Wenn  also  Panamara  nicht  gleich  nach  Sturz  der  Rhodier- 
herrschaft  mit  Stratonikeia  wieder  vereinigt  wurde,  werden  wir 
annehmen,  daß  es  spätestens  81  v.  Chr.  zusammen  mit  Pedasos  und 
den  anderen  genannten  Städten  durch  Sullas  Maßnahmen  zu 
dieser  Stadt  kam.  Eine  sichere  Datierung  der  Vereinigung  von 
Panamara  und  Stratonikeia  ist  nicht  möglich.  Merkwürdig  ist, 

daß  der  Name  TlavaixciQevg  in  den  jüngeren  Inschriften  von  Pana- 
mara überhaupt  nicht,  in  Lagina  selten  vorkommt.  Vielleicht 

erklärt  sich  das  daher,  daß  xo  xolvov  rb  nava(.iaQkov  nach  der 
Vereinigung  Panamaras  mit  Stratonikeia  durch  Sulla  aufgelöst 
wurde.  Dann  wären  die  Steine  BCH  XI  22,  30  und  XXIV  36 
vor  Sulla  zu  setzen.     Aber  dies  alles  ist  nicht  sicher  zu  beweisen. 

Der  Bund  von  Panamara,  to  v.0Lvbv  xo  navajuaQkov  oder  kurz 
als  Ilava/^iaQslg  bezeichnet,  umfaßte  also  wie  andere  karische 
Bünde  mehrere  Dörfer.  Das  geht  aus  dem  Worte  xoivöv  hervor. 
Bundesgott  war  Zeus  mit  dem  Beinamen  Kägiog,  in  dessen 
Tempel  die  Bundesbeschlüsse  aufbewahrt  wurden.  Die  erhaltenen 
Beschlüsse  sind  Ehrendekrete  für  um  Bund  und  Kult  verdiente 

Männer.  In  ihnen  übt  das  Koinon  folgende  Rechte  aus:  die 
Panamarenser  schicken  Gesandte;  sie  verleihen  Bürgerrecht  und 

^  Lage  unbekannt.     Steph.  Byz.   S.   309   0e/uaaös,   tiöXh   Kapiag.     Das 
Ethnikon  BCH  XXVIII  48,  35  \;ApiaT]o§r![fi]ov   eefir^aeove. 
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Proxenie;  die  Bundesversammlung  heißt  syiAtjoia;  Oberbehörde 
ist  der  Demarchos;  neben  ihm  steht  eine  Kassen  Verwaltung 
(loyiatal?).  Alle  Beschlüsse  des  Bundes  fallen  ins  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
Zur  Zeit  Philipps  V.  hängt  Panamara  irgendwie  von  Stratonikeia 
ab,  ist  aber  formell  autonom.  197  tritt  Rhodos  an  die  Stelle 
von  Stratonikeia.  In  diese  Zeit  fällt  die  Erneuerung  alter  Rechte 
und  Ausbreitung  des  Kultes  durch  Leon  von  Alabanda.  166  endet 
die  Rhodierherrschaft  in  Karlen.  Damals  oder  später,  spätestens 
81  V.  Chr.,  wird  Panamara  zu  Stratonikeia  geschlagen.  Das 
Koinon  verschwindet.  Zeus  Panamaros  wird  neben  der  Hekate 
von  Lagina  höchster  Gott  von  Stratonikeia. 

II 

Der  Kult  des  Zeus  Panamaros 

Über  den  Kult  des  Zeus  von  Panamara  unterrichten  uns 
in  erster  Linie  die  Inschriften  römischer  Zeit.  Die 

wenigen  S.  5  Nr.  8 — 15  aufgezählten  Steine,  die  ins  2.  u.  1.  Jahrh. 
V.  Chr.  gehören,  aber  nicht  auf  den  Bund  von  Panamara  sich 
beziehen,  geben  kaum  etwas  her.  Die  Entstehung  der  übrigen 
Inschriften  wird  für  die  Kaiserzeit  gesichert  durch  das  Vor- 

kommen römischer  Eigen-  und  Tribusnamen  und  Erwähnung 
von  Kaisern,  für  die  ich  die  Beispiele  kurz  zusammenstelle. 

Römische  Eigennamen: 

Aelius:  BCH  XV  190,  134,  8;  192,  137,  2  und  öfters. 
Arruntius:  BCH  XII  101,  22,  2-3. 
Aurelius:  BCH  XV  189,  133,  5;  208,  149,  3  und  öfters. 
Baebius:  BCH  XXVIII  53,  41  A  7;  250,  64,  9. 
Claudius:  BCH  XII  256,  37,  2;   XXVIII  239,  43,  5   und  öfters. 
Clemens:  BCH  XII  87,  11,  4  und  öfters. 
Cornelius:  BCH  XII  489,  86. 
Flavius:  BCH  XI  375,  1,  2;  XXVIII  246,  57,  1  und  öfters. 
Julius:  BCH  XXVIII  259,  82,  4. 
Macrinus:  BCH   XII  256,  38,  1;   vielleicht   auch  BCH  XV  206, 

146,  2:  Klavdia  M[a-/.Qeivov\   Die  Herausgeber  M[cc(xalov]. 
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Paulina:  BCH  XI  379,  2,  35. 
Plautilla:  BCH  XV  202,  144,  3. 
Sabinianus:  BCH  XII  256,  37,  2;  XXVIII  23,  2,  17  und  öfters. 

Sempronius:  BCH  XII  87,  11,  3;  99,  17,  2  und  öfters. 
Serenus:  BCH  XII  489,  100. 
Statilius:  BCH  XV  191,  135,  2  und  öfters. 

Rutilius;  BCH  XII  99,  17,  4;  XXVIII  252,  70,  12  und  öfters. 

ülpius:  BCH  XV  202,  144,  2;  XXVIII  253,  71,  6  und  öfters. 

Römische  Staatsverwaltung: 

avvKlrivmoL  BCH  XXVIII  20,  1 B  27. 

6  Ti^e  'JaLag  rafiiag  BCH  XXVIII  20,  IB  24. 
Ttgsoßtia  Big  'Pcb^irjv  BCH  XXVIII  29,  11,  2  ff. 

Kaiserkult: 

'^QXUQSvg  %o)v  leßaaxCbv  BCH  XII  85,  10,  7;  87,  11,  7;  98, 
16,  3  u.  6.  XXVIII  23,  2,  13  ist  zu  ergänzen  isQsia  ndliv  h 

Kof.LVQioig  To  öevregov  [TtQor]Q]\xteQciTSvyivla  tcov]  Isßaotwv.  —  [xat 
aq\%uqa'iEvywla  die  Herausgeber.  Vgl.  aber  BCH  XV  204, 145,  7, 
eine  Inschrift  derselben  Claudia,  Tochter  des  Leon.  XXVIII 

242,  50,  5;  244,  53,  12;  CIG  2720,  3  u.  15. 

KaLoaqog  d-eov  Zsßaorov  BCH  XII  271,  56. 
leßaoTelov  BCH  XXVIII  26,  6,  9. 

Juppiter  Capitolinus:  BCH  XII  87,  11,  9;  271,  57,  3;  272, 
58,  2;  59,  1. 

Tvxv  'P^mr.  BCH  XII  272,  58,  2. 
Ehrentitel  cpilöyiaiaaQ'.  BCH  XII  87,  11,4;  253,  32,  8;  260, 

43,  5;  268,  53,  5 ;  XV  208,  148,  4;  XXVIII  23,  2,  4;  42,  27  B  17 ; 

239,  45,  2;  cpiloosßaGrog:  BCH  XV  201,  143,  4;  XXVIII  35,  18,  4; 
19,  6;  245,  54,  4;  248,  58,  6. 

cpLlooißaoTog  y.al  cpLloQo)f.iaLog\  BCH  XXVIII  246,  56,  2. 

Erwähnung  der  Römer: 

OL  v.aroiyiovweg  Tt]v  xcoQav  "Pcof.ialoi:  BCH  XXVIII  245,  64,  6. 
'Fio^ialai:  BCH  XXVIII  23,  2,  9. 
Erwähnung  von  Kaisern: 
Antoninus  Pius:  BCH  XII  271,  57,  4:  Tvxn  %ov  fx[eyioxov  \\ 

Avx\oy.Q(xxoQog  Ka[ioaQog  \  Tkov]  AiUov  UÖQLavov  ̂ Avtco\vLvov] 

leßaoarov;  XXVIII  45,  30,  7 :  ozoav  tov  'AÖQLCcvelov  'AvTO)VL{vBi)ov 
yv^vaaiov. 

Marcus  Aurelius :  BCH  XI  379,  2,  1 :  [Atxov^Q]dToqog  Kcäaaqog 

MccQyiov     AvqriUov     'Av\xo}vivov     Isßaoxov     'AQ^ienaMv.       Wegen 
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des  Beinamens  Armeniacus,  den  Marcus  Anrelius  164  n.  Chr.  er- 
hielt, nach  diesem  Jahre  und  vor  169,  von  wo  an  der  Beiname 

nicht  mehr  begegnet  (Liebenam  Fasti  comulares  (1909)  108). 
Nicht  genannter  Kaiser:  BGH  XII  87,  11,  2:  öiä  rov  ye- 

ygafi/^ihov  \  ttsqI  amov  rijj  m'Qicp  ̂ vtokqcctoqi  ipr]g)ia/^aTog.  Ende 
des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  (BCH  XII  89). 

Maximinus  Daia:  BCH  XII  101,  22,  22:  scp'  hv  hgco^ievojv 
xal  I  f]  S-eiOTi^g  rov  öeotvötov  \  fjf^iwv  rov  dr^rr^rov  leßaarov  \\  ̂loSiov 
M(x^i(.iivov  €v  rfi  7ta\rQ\Ldi  \  STteXai-nfjsv  ytal  rä  XrjariJQia  |  s^eyioipev. 
Diese  Worte  beziehen  sich  nicht,  wie  es  die  Herausgeber  wollen, 
auf  Maximianus  Galerius  (gest.  311),  der  Caesar  von  Gallien 
war,  sondern  auf  Maximinus  Daia,  Caesar  von  Asien,  auf  den 
der  Beiname  Jovius  von  Maximianus  Galerius  überging  (Eckhel 

Doärina  numorum  VIII  (1798)  52).  Das  hat  Ditt.  Syll.  II "  900 
Anm.  10  richtiggestellt. 

Die  Herausgeber  sprechen  nicht  über  die  Entstehungszeit 
der  Inschriften.  Schaefer,  der  sie  S.  414  zum  größten  Teil  ins 
2.  Jahrh.  n.  Chr.  setzt,  dürfte  im  allgemeinen  das  Richtige 
treffen.  Die  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Maximinus  Daia  ist  die 

jüngste  mit  Bestimmtheit  datierbare. 
Diese  Inschriften,  unsere  einzige  Quelle  für  den  Kult  des 

Zeus  Panamaros,  sind  im  Auftrage  der  Priester  selbst  in  die 
Steine  gegraben,  mit  Ausnahme  weniger,  die  Volksbeschlüsse 
von  Stratonikeia  zu  Ehren  verdienter  Männer  enthalten.  Solche 

hatten  sich  schon  in  der  Stadt  selbst  gefunden  (CIG  2720).  In 

Panamara  sind  nur  drei  zutage  gekommen:  BCH  XII  85 ft'., 
Nr.  10  u.  11,  zwei  Dekrete  zu  Ehren  des  Priesters  Sempronius 
Clemens  (Ende  2.  od.  Anf.  3.  Jahrh.  n.  Chr.)  und  BCH  XXVIII 
249,  62,  Anfang  eines  Dekretes. 

Bei  weitem  die  meisten  Inschriften  stammen  von  den  Priestern 
selbst.  Unter  ihnen  lassen  sich  nach  Inhalt  und  Form  drei 
Gattungen  unterscheiden : 

1.  Weihungen  an  Götter,  im  folgenden  kurz  als  Weili- 
inschriften  bezeichnet. 

2.  Inschriften,  die  nur  die  Namen  der  Priester  bieten 
(Priesterinschriften). 

3.  Inschriften,  die  außer  den  Namen  der  Priester  ihre  Taten 
während  der  Priesterschaft  aufzählen  (Tateninschriften). 

Die  Steine,    die   den   vorchristlichen  Jahrhunderten   zuzu- 
Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  3 
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weisen  sind,  sind  ohne  Ausnahme  dem  Zeus  Kariös,  dem  Zeus 
Kariös  und  Hera  oder  diesen  beiden  Gottheiten  und  dem  Demos 

geweiht  (BCH  XII  250  ff.  Nr.  23— 30).    Als  Beispiel  diene  BCH 

XII  252,  30:  Mävirtnog  Ji\ovvaiov  Kcü\Qai€vg  y,a.l  \  ̂AgLota  'AnolW- 
Xcüviöov   KoXi\oQyLg,   teQaTEv\aavT€g   h   'H\Qaioig,   Jil  \  v.al"HQai. 
In   diesen   Weihinschriften  werden   aufgeführt:   der  Name   des 

Priesters,  der  der  Priesterin,   die  Formel   isQaxEvaag,   zu    der 
manchmal  der  Name  des  Festes  tritt,  an  dem  die  Betreffenden 
Priester  waren  (s.  u.  S.  38;  BCH  XII  250,  24,  6;   252,  30,  7), 
auch  Adverbien,  die  die  Art  der  Amtsführung  charakterisieren, 

treten  zu   Uqarevoctg  (BCH  XII  252,  28,  3   EvGBß(b[g\   -/.ai  oaiwg), 
und  die  Götter,  denen  die  Weihung  gilt.    Aus  dem  participium 
aoristi    iegazevoag   läßt    sich    schließen,    daß    die  Priester    diese 
Steine  nach  Ablauf  der  Priesterschaft   als  Erinnerung  an   ihre 
Amtstätigkeit  den  Göttern  weihten.    Diese  Inschrifteuform  findet 
sich  auch  auf  den  jüngeren  Steinen:  BCH  XI  389,  5;  XII  100, 

18—19;  101,  21;  253  ff'.,  31—41;  260,  44;  264,  49;  XV  184,  128; 
189,   132;    201,    143;   209,   152;   XXVIII  35,    19;    44,   29.      Oft 
werden  aber   auch  die  Formeln   der  Weihinschriften  erweitert. 

Die  Weihuug  geht  nicht  nur  vom  Priester  und  der  Priesterin 
aus,  auch  Verwandte  nehmen  daran  teil,  wie  BCH  XV  184,  128: 

deöcpdog   ß  'l€{QO}itüf.ii]trjg)   \  xal    Tqvcpiqa  \  raiov   Ko)(Qaig)    /<£[?« 

xal  t{iüv  T«x)>'wy  II  Qeocpilov   xat  j  OeoöwQOv   |   '/^aqLGxi'jQLOV  \   iequ- 
tEvoav\TBg.    Diese  Teilnahme  der  Verwandten  ist  aber  nicht  auf 
die  Weihung  allein  beschränkt,   sie  unterstützen  vielmehr  auch 
die  Priester  in  ihrer  Amtstätigkeit.     Denn   während  sich  die 
Formel  der  zitierten  Inschrift  (.lexa  yial  xCbv  delva  auf  die  Weihung 

allein  beziehen  läßt,  sind  die  häufigen   Formeln  owevoeßovvnov 
xCbv  öelva,   avv(piloTii.iov(.isviüv  tC)v  öelva  dahin   zu  interpretieren, 
daß  die  Personen,  deren  Namen  in  dieser  Art  aufgeführt  werden, 
mit  den  Priestern  durch  Übernahme  eines  Teiles  der  Amtslasten 

in  der  Verehrung  des  Gottes  wetteiferten,   wie   es  klar   ausge- 
sprochen ist  BCH  XV  188,  132,  15:   Gvvcfdo]Ti/.iovi.isnov  av\Tolg 

eig  Ttdvta  rov  \  Jibg   xat  Tfjg"HQag  oder  XXVIII  23,  2,  16:  avv- 
evaißiqaev    Y.al    ovveS-Qi][ay(.svoev    tov]  |  S-eöv.       Ahnlich    wird    der 
Anfang  der  Inschrift  erweitert.    Schon  auf  den  älteren  Steinen 
wurde  hin  und  wieder  das  Fest,  an  dem  die  Priester  amtierten, 
hinzugesetzt.    Das  begegnet  in  den  jüngeren  Inschriften  sehr  oft. 
Zu  den  Namen  der  Priester  treten  Ehrentitel  wie  (püioosßaozog 
/tat    q)iXönaTQig   oder    libg   zrjg   nölecog,    außerdem    Amter    und 
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Priestertümer,  die  die  Genannten  vor  dem  von  Panamara  be- 
kleidet haben,  und  die  Namen  der  Vorfahren,  die  das  Priestertum 

des  Zeus  oder  andere  sakrale  und  profane  Ämter  bekleidet 
haben.  Die  Formel  leQuievoavtsg  evasßwg  xat  oaiiüg,  die  wir 
schon  von  den  älteren  Steinen  kennen,  findet  sich  neben  evotßwg 
xat  ffdoTli-icog.  Aber  auch  sie  wird  erweitert.  Oft  findet  sich 
legarsvoavTsg  evoeßcog  nqog  rbv  ̂ ebv  oder  lobg  ̂ sovg,  cpiXojii.uog 

ÖS  TTQog  rovg  avd^QÜnovg.  Diese  svoeßeia  und  cpLlormla.  werden 
mehr  oder  weniger  genau  beschrieben,  nicht  nur  in  allgemeinen 
Ausdrücken,  wie  BCH  XII  257,  39,  5:  \i\eQaTevoavrEg  ...  (8) 
EvoeßCbg  (.lev  nqog  Tovg  ̂ sovg,  (pi\XoTii.itüg  öh  rtqog  xovg  av^Qcb- 

7rot'g||,  tag  fii]defxiav  vneqßokrjv  (piXori\f.dag  h  iiii]d€vl  xwv  xf^g 
UQewGv\vrig  kaf-iTtgCbv  '/.al  ivöö^iov  v.a.l  n[o\\)A'TEXü)v  /.aTaXiTtüv,  kv 
TiaiQö)  7r[eQl]  \  Ttdvra  yevo^ievq)  dvaxQi]OT(i)  (ähnlich  BCH  XII  258, 
40,  4 ff.;  XXVIII  43,  28,  7if.;  44,  29,  5 ff.),  sondern  durch  genaue 
Einzelbeschreibung  dessen,  was  die  Priester  geleistet  haben 

(BCH  XV  185,  130  -=  131;  188,  132;  202,  144;  209,  151;  XXVIII 
32,  14;  53,  41).  Das  Musterbild  einer  vollständigen  Weih- 

inschrift späterer  Zeit  enthält  also:  die  Götter,  denen  die  Weihung 
gilt;  das  verwaltete  Priestertum;  Namen  von  Priester  und 
Priesterin  mit  Ehrentiteln;  früher  bekleidete  Ämter  und  Priester- 

schaften; Namen  der  Vorfahren  und  ihre  Ämter;  Taten  während 
der  Amtsführung;  Namen  derer,  die  die  Priester  in  der  Aus- 

übung ihres  Amtes  unterstützt  haben.  Dieser  Mustertyp  ist 
freilich  in  keinem  Exemplar  erhalten;  bald  fehlt  dies,  bald  jenes. 
Vor  allem  werden  die  Vorfahren  der  Priester  selten  genau  auf- 

geführt. Obwohl  nämlich  das  Priestertum  von  Panamara  nicht 

erblich  war,  sondern  jährlich  wechselte  (s.  u.  8.  44),  brachten 
es  die  hohen  Kosten  mit  sich,  daß  nur  wenige  Familien  von 

Stratonikeia  imstande  waren,  es  zu  übernehmen.  So  kommt  es, 
daß  das  Amt  in  diesen  Familien,  deren  Namen  immer  wieder 
begegnen,  fast  erblich  wurde.  Die  Priester  unterlassen  es  daher, 
die  Namen  aller  Vorfahren  aufzuzählen,  und  deuten  ihre  Ab- 

stammung aus  einer  solchen  um  den  Kult  des  Zeus  Panamaros 

verdienten  Familie  an  durch  die  Formeln  leqevg  €^  iegeiov,  legtlg 

e^  ieqeajv  y.ai  /tqoyövcov,  leqsvg  e^  hgetav  xal  Ttqoyovwv  ävcod-ev, 
IsQEvg  Ix  ysvovg.  In  anderen  Inschriften  fehlen  die  Vorfahren 
überhaupt  oder  die  Personen,  die  den  Priester  im  Amte  unter- 

stützten. Bisweilen  haben  die  Priester  vor  dem  Priestertum 

des  Zeus  keine  Ämter  bekleidet  oder  diese  der  Erwähnung  nicht 

3* 
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für  wert  erachtet.  So  kommt  es,  daß  wir  zwar  erkennen  können, 

wie  der  jüngere  erweiterte  Typ  der  Weihinschriften  aus  der 

alten  einfachen  Weihung  hervorgewachsen  ist,  daß  Form  und 

Inhalt  der  einzelnen  Steine  aber  stark  voneinander  abweichen. 

Um  alle  einzelnen  Typen  zu  erkennen,  müßten  fast  alle  Weih- 
inschriften hier  nochmals  abgedruckt  werden.  Ich  begnüge  mich 

daher  mit  einem  Beispiel,  das  alle  Punkte  bis  auf  die  Namen 

derer  enthält,  die  den  Priestern  bei  der  Amtsführung  helfend 
zur  Seite  standen: 

BCH  XV  203,  144:  Jil  navrj^ieQko  \  leglg  1^  uqscov  sv  Ko- 

(.ivqiloii;]  Kl.  Ovl.  1  Ail.  'JonXr]7tiddrig  [K]al  OvX.  All.  nlav\xLlla 

d-vyccTTjQ  nla[vtlll]ov  aQiLSQiioQ  \\  vawv  tCbv  kv  'Ecpiow,  \ieQ]aad- 
fXEvo[i\  TtQog  I  ̂lev  zohg  ̂ €Ovg  ev[oeßü)]g,  ngog  de  tovg  \  Ttolekag 

q)doT[s]ii.itog  .  .  NMENT.  OIJ.  IHN  \  tov  ̂ eov  yv^Lv\aoia\q%i[av] 

Ttagä  7TCc\[o]rj  töxf]  xat  ̂ At[xm,  ejöoadv  T[e]  y.ai\\[ev]  rfj  avaßdosi 

t[ov  ̂ ]eov  7rdo[aig  t]alg\  [yvv]ai^lv  dvä  {örjvaQtovg)  ß,  €[do]oav  öe  x(af) 

vTteQ  I  [tw]v  ioTidaeiov  7td[0T]  'vv]xj]  >t[at]  ijAt[x/a]  xal  \  [^€\voig  ndliv 

7tQo[g\  (drjvaQlovg)  e,  kGT[L\da{avxeg  \  S\e  aal  kv  rolg  JLOv[vol]oLg  tovg 

■Ttl[L\0T0vg  II  iCbv  TtoluzCbv,  lyv[^iva\oidQ%rioav  v.a.1  \  h  tfj  %ov  %7inov 

eiG6[d]o)  To  \ß,  yiaX\  ̂ ]v^ri\{o\(xv  ttqmtol  rag  [tw]v  [nav]afia[QUo]v 

Tfjg   s\[o]QTi)g   fj^iegag    [ösna    kog]   T[Q]idxovta,   \    [£]öcoxav    öe   K{al) 

VTteQ     tCü[v    T]QL}(.ltVia[Q]XI'^V    m(}'}    '^V    '^OV    KOflVQlOV    Ka[LQ]rp  TtdOj] 
rvxl^i]  ̂ «*  rilt\y!.i-a  v.a\  rolg  e7tidri[(.i\rioaaiv  ̂ ev[o]i[g  y]ai  \  ̂eaTQiKOlg, 

7tQOo[a7t]€Öoaav  [de  }i{al)  d(p]&6\viog  yial  cpiloTeifiw[g]  ev  tü>  Ko^u- 
[vaiit}]  %ov  I  oivov. 

Die  Weihinschrift  ist  also  der  älteste  Inschriftentyp  von 

Panamara.  Vor  Chr.  finden  wir  nur  solche.  Die  Form  dieser 

Inschriften  aber  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  erweitert 

zur  Aufzählung  dessen,  was  die  Priester  von  sich  selbst,  von 

ihren  Vorfahren  und  von  ihren  Helfern  Rühmenswertes  zu  er- 
zählen wissen. 

Die  zweite  Inschriftengruppe,  die  wir  kurz  Priester- 

inschriften genannt  haben,  bietet  die  Namen  der  Priester, 

manchmal  auch  das  von  ihnen  gefeierte  Fest,  Ehrentitel,  die 

Formel  evaeßcbg  ml  cpLlori^aog  und  die  Namen  der  Helfer  bei 

der  Amtstätigkeit.  Bei  den  letzteren  finden  wir  auch  liier  die 

Formeln  i-iera  v.al  rCov  öelva  und  ovvevoeßovvtiov  Kai  zcbv  delva 

u.  ähnl.  Zwei  Beispiele,  bei  deren  erstem  die  Helfer  fehlen, 
mögen  als  Illustration  dienen. 

BCH  XV  208,  148:   'leQehg  ev  'Hqaioig  \  ̂avlag  Aeovtog  tov 
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14v\ti6xov  naS^  vod^eaiav  Al\veiov  KoXiogysvg,  (piX67ia[i]\\aaQ  xat 

(piXÖTtaTQig,  vlbg  |  r^g  jtöXeiog'  UqsLa  \  Aeovrig  ̂ avlov  xov  Atov\Tog 
Tat  Lag  fj  ̂vydtr]Q  avT[ov]. 

BCH  XXVIII  250,  65,  1-7  (ergänzt  nach  XXVIII  25,5): 

[l€Q€v]g  £[§  krcayyeXLag  'l€QoxXi~jg  |  %Qoyevov]g  yl€tü[v  6  ̂ ai  dgäatov 

Kv\7tQia'/ibg  Ko{hogy€vg)]  Uqeia  '^h[q6y.leia  Jrif.i\r]TQiov  Ne]covlg 

Ko{Xioqylg)  o\vvEvoe^ßovvTO}v  av\i:olg  y.al  ov[v(pi'koTu\(.iovi^iev(jov\ 
tG)v  T;iy^v[iov  "ATt^fLag  \  Y.a\  'l€Qoy.l€]ovg  xai  'Eyialraiov].  Man  sieht, 
daß  sich  diese  Inschriften  von  den  kürzeren  Weihinschriften 
nur  durch  das  Fehlen  der  Götternamen  unterscheiden.  Es  wäre 

falsch,  sie  für  Reste  von  Priesterverzeichnissen  zu  halten.  Der- 

artige Listen,  wie  wir  sie  in  Lagina  aus  verschiedenen  Bruch- 
stücken kennen  (BCH  XI  7,  Iff.),  sind  aus  Panamara  bisher 

nicht  bekannt  geworden. 
Wie  die  Priesterinschriften  mit  den  kürzeren,  so  gehen  die 

Tateninschriften  mit  den  längeren  Weihinschriften  zusammen. 
In  ihnen  werden  die  Taten  der  Priester  während  ihrer  Amts- 

führung genau  beschrieben,  es  findet  sich  aber  nichts,  was  wir 
nicht  aus  den  umfangreicheren  Weihinschriften  schon  kennen. 
Nur  die  Weihung  an  die  Götter  fehlt.  Alle  drei  Gattungen 
von  Steinen  stellen  also  Varianten  eines  Typus  dar.  Die  älteren 
Inschriften  enthalten  ohne  Ausnahme  die  Weihformel.  Die  Sitte 
ist  also  immer  dieselbe.  Nach  Ablauf  der  Priesterschaft  weihten 

die  Priester  zum  Dank  an  die  Götter  und  um  des  eigenen 
Euhmes  willen  eine  Inschrift.  Darin  war  zuerst  nichts  als  die 

Bekleidung  des  Priestertums  erwähnt.  Allmählich  tritt  aber 

die  genaue  Beschreibung  der  Amtsführung,  die  Namen  der  Vor- 
fahren, früher  bekleidete  Ämter  und  Priestertümer,  Ehrentitel 

hinzu,  dazu  noch  die  Namen  derer,  die  die  Amtsführung  der 
Priester  unterstützten.  Die  Richtigkeit  der  Gleichsetzung  aller 

drei  Inschriftentypen  wird  erwiesen  durch  die  Steine  des  Kleo- 
bulos  Jason  und  der  Stratia  Artema  BCH  XII  257,  39—41  und 
XXVIII  43,  28-29.  XII  257,  39;  XXVIII  44,  29  stimmen 
wörtlich  überein,  XXVIII  43,  28  weicht  nur  darin  ab,  daß  Z.  5 

Tr]v  Tf^g  "Ei^dzr^g  statt  T/^g  'ExdTrjg  steht  und  Z.  9  s^  knayytXiag 
fehlt.  Am  Ende  von  XII  257,  39  und  XXVIII  44,  29  steht  die 

Weihformel  Au  UavijueQicp  xai  "Hga  yiad^LSQwoav,  XXVIII  43,  28 
fehlt  sie.  —  Die  AVeihformel  konnte  also  weggelassen  werden, 
da  die  Inschriften  der  Priester  von  Panamara  allgemein  als 
dem  Zeus  und  der  Hera  geweiht  galten. 
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Wenn   wir  so   die  Inschriften   der  Priester  des  Zeus   von 

Panamara  als  Weihungen  an  diesen  Gott  auffassen,  so  machen 

nur  zwei  eine  Ausnahme,  die  Steine   des   Sempronius  Clemens 

BCH  XII  82,  8  und  9.     Diese   beziehen   sich   nicht    auf   das 

Priestertum  von  Panamara  allein,  sondern  sind  Verzeichnisse 

aller  Priesterämter,  die  Sempronius  Clemens  bekleidet  hat.    Die 

erste  beginnt  mit  dem  Namen   des  Clemens,   es  folgt   die  Auf- 
zählung seiner  Priestertümer  und  Ämter.    Da  der  Schluß  fehlt, 

ist  die  Bestimmung  der  Inschrift  nicht  sicher.    Wir  wissen  aber, 

daß  sich  in  Panamara   außer  den  Inschriften  auch  eine  Statue 

dieses  Mannes  befand.    BCH  XII  101,  22,  42:  to  V7tö^vr]^ia  rfjg 

aTrjli]Q  I  2ÖQvoav   sv   rfj    aroä,    i]V    6   TtazrjQ   \   avtwv   h   d-e(.LBluov 
l7teo-Ae6\\aoev  Tiagcc  rag   OTi]lag  %a\  \  v7tO[Lvri^ia%a  tCöv  e7tiyQaq)wv  \ 

xal  eixöra  rov  ETtindTtrcov  \  amütv  Ee(.i.  Khj^evrog,  vgl.  XII  83,  9, 11. 

Ich  möchte  daher  BCH  XII  82,  8  für  die  Basisinschrift  dieser 

Statue  des  Sempronius  Clemens  halten  (vgl.  die  Weihung  einer 

Statue  LW  525).    Die  Inschrift  BCH  XII  83,  9  beginnt  dagegen 

mit   dem   Priestertum   des   Sempronius   Clemens   in   Panamara, 

dann  folgen  seine  übrigen  Priestertümer,  Ämter,  Ehren.     Zum 

Schluß  wird  erzählt,  daß  Frau  und  Tochter  ihn  bei  der  Führung 

der   verschiedenen   Ämter    unterstützt    haben.      Aus    Z.  14  ev 

zolg    t-iexa    rag  uQioovvag    ergibt    sich,    daß    der  Stein    einige 

Zeit  nach  Ablauf  des  Priestertums  von  Panamara   gesetzt  ist. 

Wir  haben  hier  also  eine  Abwandlung  des   sonst  üblichen  In- 

schriftentyps, indem  die  Inschrift  nicht  sofort  nach  Beendigung 

der  Amtstätigkeit,  sondern  erst  später  aufgestellt  wurde.    Doch 

liegt  kein  Grund  vor  für  die  Annahme,  dieser  Stein    sei  nicht 

auch  als  dem  Zeus  geweiht  zu  denken. 

Diese  Inschriften  bilden  unsere  Quelle  für  den  Kult  des 

Zeus  Panamaros.  Wir  lernen  aus  ihnen,  daß  es  im  Kult  drei 

große  Feste  gab :  navai-iaQua,  Ko^vgia,  "Hgaia.  Die  Panamareen 
wurden  in  Stratonikeia,  die  anderen  beiden  im  Heiligtum  von 

Panamara  selbst  gefeiert.  Nach  ihnen  heiJSen  die  Zeuspriester 

bald  kQsvg  Iv  Ko^ivQioig,  bald  IsQevg  ev  "Hgaioig,  eine  Bezeichnung, 
die  besagt,  daß  der  betreffende  Priester  dieses  oder  jenes  Fest 

gefeiert  hat.  Da  die  Panamareen  in  diesem  Zusammenhang  auf 

den  Steinen  nicht  erscheinen,  aber  sowohl  in  den  Inschriften 

der  Komyrien  wie  in  denen  der  Heräenpriester  sich  finden, 

müssen  sie  bald  von  diesen,  bald  von  jenen  geleitet  sein.  Neben 

den  gebräuchlichsten  Formeln  ev  Ko^wQloig  und  ev  'Hgaloig  finden 
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sich  Iv  Ko^ivQiiß  BCH  XI  379,  2,  4  und  34;  389,  6,  3  (vgl.  BCH 
XXVIII  252,  70,  2  und  254,  73,  4  TtQOieQaTevyiöjg  Ko^ivqwv)  und 

hQevg  'HqaLov  XXVIII  24,  3,  1.  Die  Feste  hießen  also  auch 
KofivQiov  und  "Hqaiov  (vgl.  BCH  XV  190,  135,  6  enoiiqaav  tb 
"Hqaiov  g)doT£tfuog;  XV  185,  130,  12).  In  den  Inschriften,  die 
sich  auf  Haarweihen  beziehen,  und  die  meist  nach  Komyrien- 
priestern    datiert  sind   (s.  unten)  findet  sich   neben   eTtl  Ugioig 
  kv  KofivQioig  oder   h  Kouvquo  auch   enl  Kofivgiip  (BCH 
XII  488,  75),    eTil   Ko^vqiov  %ov    öslva  (BCH   XII  488,  77),   btiI 
IsQdcog   Ko^wQLov  (BCH  XII  488,  85;  96).     Es  gibt  aber 

auch  Inschriften,  in  denen  zum  Priesternamen  keine  Fest- 
bezeichnung gesetzt  ist.  Hier  läßt  sich  nicht  ohne  weiteres 

entscheiden,  ob  die  Steine  sich  auf  Komyrien  oder  Heräen  be- 
ziehen. An  beiden  Festen  fungieren  fast  immer  ein  Priester 

und  eine  Priesterin.     Doch  wird  der  Festname  öfters  nur  dem 

Priester  zugesetzt.    BCH  XI  375,  1,  1 :  Uqsvg  sv  'Hgaiotg   
leQsia  ....    legatevoavTsg   svoeßcbg-^   ebenso   383,  3;   389,  6   und 
öfters.      BCH  XI  379,  2,  3:  legevg  .  .  .  h  Ko^ivqLig   (32) 

GvvcpiloTeLi.irioan€VUJV  av\r{j}  rfjg  re  xrideiöog  v.al  owiegelag  tb  |  Ö€v- 
TEQOV  h  Ko^wQlip.     Vgl.  XXVIII  26,  6 ;  40,  24.    BCH  XII  83,  9,  1 : 

[IsQEvg]  .  .  .  ev  'Hqaloig  rb  ß   fisrä  legeLag  [yf.a.1  rfjg  avrov 

y\vvaLyCog.  Vgl.  13  ovvcpLlotii.iovf.ievr]g  kv  tzüolv  ■Kai  Tfj{g)  legetag 

'laoxQvoov.  Meist  aber  werden  beide  als  Komyrien-  oder  Heräen- 
priester  bezeichnet,  z.  B.  BCH  XI  389,  5,  4:  iEQaTev\oavteg  h 

Kofxvqi\oLg,  XII  100,  18,  1:  hqelg  h  "Hqaioig.  Diese  verschiedene 
Ausdrucks  weise  macht  keinen  Unterschied,  wie  aus  BCH  XI 

389,  5  und  6  hervorgeht.  Beide  Inschriften  gehen  auf  das 

Komyrienpriestertum  des  Jason  und  der  Statilia;  Nr.  5  heißt 

es  hqarevaavTeg  kv  Ko(.ivqloig,  in  6  wird  aber  die  Festbezeichnung 
nur  zum  Priester  gesetzt. 

Obwohl  Priester  und  Priesterin  die  Heräen  und  Komyrien 

leiten,  spielt  doch  der  Mann  die  gewichtigere  Rolle.  Das  ergibt 

sich  nicht  nur  aus  den  aufgezählten  Fällen,  in  denen  der  Fest- 
name nur  bei  diesem  steht,  sondern  auch  daraus,  daß  mit  wenigen 

Ausnahmen  (BCH  XII  490,  109;  XIV  371,  13)  die  Haarweihen 
nur  nach  dem  Priester  datiert  sind. 

Als  Priesterin  fungiert  meist  die  Gattin  des  Priesters. 

Manchmal  wird  sie  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  (z.  B. 

BCH  XII  83,  9,  2),  oft  ist  es  daraus  zu  erschließen,  daß  unter 

den  Helfern  in  der  Amtsführung  die  Kinder  des  Priesterpaares 
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erscheinen.  Doch  ist  dieser  Brauch  nicht  Gesetz.  Auf  einigen 
Steinen,  auf  denen  die  Zahl  der  Priestertümer  von  Panamara, 
die  die  Betreifenden  bekleidet  haben,  angegeben  ist,  weichen 
die  Zahlen  bei  Priester  und  Priesterin  voneinander  ab,  BCH 

XII  254,  34,  3:  [Ti.  0X.  ...  (5)  ̂ iveiag]  legal  xsvaag  tQig  \  ev 

^Hqaioig  yt.a.1  \  ̂Xa,  ylsovrlg  \  leQurevaaaa  ||  TETQCcmg  xa|()tffT>j()tov. 
Leontis  muß  also  einmal  nicht  mit  ihrem  Manne,  sondern  mit 
einem  anderen  zusammen  Priesterin  gewesen  sein.  Vgl.  XI  379,  2 ; 

XII  261  ff.,  47 ;  48;  51 ;  XV  199, 141.  Doch  ist  die  Priesterin,  sofern 
sie  nicht  Gattin  des  Priesters  ist,  irgendwie  mit  ihm  verwandt. 
Es  finden  sich  folgende  Verwandtschaftsgrade: 

^ii]tr]Q:  BCH  XII  250,  24,  5;  XV  204,  145,  8;  XXVIII  28, 
2,  16;  36,  20,  6. 

rrj&ig:  BCH  XI  379,  2,  33. 
&öeX(pri:  BCH  XII  101,  22,  4. 
^vydxriQ:  BCH  XV  208,  148,  8. 
yvvri  Tov  viov:  BCH  XXVIII  20,  IB  36. 
f]  tov  viov  tov  leQecog  ̂ d^ifirj:  BCH  XXVIII  255,  77,  5; 

256,  78,  1. 
In  einigen  Inschriften  wird  eine  Priesterin  überhaupt  nicht 

erwähnt.  Es  sind  BCH  XII  250,  23;  251,  25;  26;  252,  27—29; 

268,  52  {['jQt€]ixidi  0aylE  .  .  .  tiöi  geweiht ;  es  bleibt  daher  die 
Frage  offen,  ob  der  Stein  sich  auf  das  Priestertum  des  Zeas 
Panamaros  und  nicht  vielmehr  auf  das  der  Artemis  bezieht); 

270,  55;  XV  181,  122;  XXVIII  27,  7;  28,  8;  42,  27  B.  Hier  er- 
geben sich  verschiedene  Erklärungsmöglichkeiten.  Es  geht 

freilich  nicht  an,  diese  Steine  für  Reste  von  Priesterverzeichnissen 
zu  halten.  In  den  Priesterlisten  von  Lagina  werden  allerdings 
nur  Männer  aufgeführt  BCH  XI  7,  Iff.),  obwohl  es  dort  auch 
Priesterinnen  gab  (vgl.  BCH  XI  27,  40b;  28,  41;  31,  45  usw.). 
Aber  die  genannten  Inschriften  aus  Panamara  sind  zum  größten 
Teil  Weihinschriften.  Auch  sind  die  Helfer  in  der  Amtsführung 

genannt.  Man  könnte  die  Inschriften  eher  für  die  Steine  solcher 

Priester  halten,  die  nicht  mit  ihrer  Gattin  oder  einer  Ver- 
wandten, sondern  mit  einer  fernstehenden  Frau  zusammen  das 

Priestertum  verwaltet  haben.  Dann  müßten  diese  Priesterinnen 

eigene  Inschriften  hinterlassen  haben.  Nun  gibt  es  aber  keine 

Priesterinschriften  aus  Panamara,  die  nur  von  Frauen  her- 
rühren. Wir  müssen  nach  einer  anderen  Erklärung  suchen. 

Die  Form  der  nur  von  Männern  gesetzten  Steine  weicht  von  den 
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Übrigen  Inschriften  in  keiner  Weise  ab.  Sie  sind  also  die  In- 
schriften solcher  Priester,  die  allein,  ohne  Priesterin,  das  Amt 

verwaltet  haben.  Wir  haben  schon  gesehen,  daß  im  Knlt  von 
Panamara  der  Priester  die  Hauptperson  ist  (s.  o.  S.  39).  Es 
kommt  hinzu,  daß  6  von  den  aufgezählten  Inschriften  vor  Chr. 
fallen.  Zuerst  gab  es  also  nur  männliche  Priester  des  Zeus. 
Allmählich  nahmen  aber  die  Frauen  und  andere  Verwandte  einen 
Teil  der  Lasten  und  damit  auch  des  Ruhmes  der  Priester  auf 

sich.  In  diesem  Zusammenhang  avancieren  die  Frauen  zu 
Priesterinnen,  während  die  übrigen  Verwandten  nur  als  Helfer 
bezeichnet  werden.  Wenn  aber  ein  Junggeselle  oder  Witwer 
das  Priestertum  übernahm,  wurde  entweder  eine  Verwandte 
Priesterin,  oder  der  Mann  amtierte  allein.  Zu  dieser  Auffassung 

passen  BCH  XXVIII  35,  19,  1  leqevg  .  .  .  [k]v  'Hgaloig  .  .  .  f^s[Tcc 
Tf^g  yt;>^ar/ö]g  avrov  xad^uQtoosv  und  XXVIII  242,  50,  8  fis^^  fjg 
€l\x^v  a^iolöyov  \\  Y.ai  ocvcpQovog  \  yvvaiytbg  (vgl.  XXVIII  37,  21, 14), 
wo  die  Frau,  obwohl  sie  am  Priestertum  teilnimmt,  nicht  als 

IsQsia  bezeichnet  ist.  Wo  aber  die  Zahl  der  von  der  Frau  be- 
kleideten Priestertümer  die  des  Mannes  übersteigt  (s.  S.  40),  muß 

jene  schon  vor  der  Hochzeit  Priesterin  des  Zeus  von  Panamara 

gewesen  sein,  etwa  mit  ihrem  Vater  oder  einem  anderen  Ver- 
wandten zusammen. 

Unter  den  Personen,  die  die  Priester  in  der  Amts- 
führung unterstützen,  finden  wir  in  erster  Linie  ihre  Kinder, 

z.  B.  BCH  XI  375,  1,  49;  XII  253,  32,  14  und  öfters.  Auch 
die  während  der  Priesterschaft  geborenen  Kinder  nehmen  an 
Amt  und  Ehre  teil:  BCH  XV  206,  146,  2:  [jov  ysv]vrj^evTog  ev 
rfi  leQüJOvvrj  vlov;  XXVI 11  259,  82,  4:  [rov  T€yf.v\ov  amtbv  .  .  .  tfjg 

yevvi]d-ioi]g  [ev  tu)  r^g]  leQCüGvvrjg  XQÖv(p\  vgl.  XII  83,  9,  14; 
XXVIII  260,  86,  5.  Außer  den  Kindern  begegnen  folgende  Ver- 

wandte des  Priesters: 

7tazi]Q:  BCH  XV  188,  132,  19;  196,  140,  35;  XXVIII  253, 
71B  2;  255,  77,  8;  256,  78,  2. 

firitriQ:  BCH  XI  379,  2,  35;  387,  4,  8;  XV  182,  125,  7 
und  öfters. 

(.id^il-iri:  BCH  XXVIII  244,  53,  6. 
yovelc:  BCH  XXVIII  244,  53,  3. 
^elog:  BCH  XI  375,  1,  44;  XV  207,  147,  6;  XXVIII  246, 

57,  13;  254,  72,  6;  260,  86,  17. 
TTj^ig :  BCH  XI  387,  4,  8;  XV  201, 143, 17 ;  XXVIII  248,  58,  8. 
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y,r^öeoTr,g:  BCH  XXVIII  33,  15,  8. 
Ttev&egög:  BCH  XXVIII  243,  52,  4. 
&deXcpög:   BCH   XI  387,  4,  9;   XV  189  f.,  133,  14;   134,  11; 

135,  8  und  öfters. 

ScöeXcpri:  BCH  XI  375,  1,  41;  XXVIII  246,  57,  14;  257,  80,  8. 
äöslffidovg:  BCH  XXVIII  243,  52,  6. 
äveipid:  BCH  XXVIII  24,  4,  8. 

ya^ißQÖg:  BCH  XI  375,  1.  46;  XXVIII  254,  72,  4. 

vibg  Tfjg  ädel(pr]g:  BCH  XV  204,  145,  13;  XXVIII  257,  80,  8. 

€^dÖ£k(pog:  BCH  XV  185,  130  B  13. 

iyyövoi:  BCH  XI  375,  1,  51;  XV  192,  137,  12. 
ovyyevelg:  BCH  XXVIII  240,  47,  4. 
Nur  selten  scheinen  die  Helfer  mit  den  Priestern  nicht 

verwandt  zu  sein,  wie  BCH  XV  181,  121,  5;  XXVIII  238,  42,  9. 

Einmal  heißen  sie  ol  (pilratoL-.  BCH  XV  189,  133,  20. 

Die  Tätigkeit  dieser  Personen  wird  auf  verschiedene  Weise 

bezeichnet.  Am  gebräuchlichsten  ist  ovvq)doTii.ielod^ai ,  z.  B. 

BCH  XII  83,  9,  13;  100,  20,  8  usw.    Außerdem  findet  sich: 

ohv  rq)  delva:  BCH  XI  387,  4,  7;  XII  256,  37,  6. 
^iBth  \al   Töüv    delva:    BCH    XV   182,   125,  4;    184,   128,   4 

und  öfters. 

avvevasßelv:   BCH  XV   182,  124,  4;    192,  137,  7    und  öfters. 
ovv»Qr]oy.eveiv:  BCH  XII  253,  32,  12. 

ovv(pdoöo^€lv:  BCH  XV  192,  137,  1;  196,  140,  34  und  öfters. 

awevoeßelv  y.ai  avvg^doTii-iela&ai :  BCH  XI  375,  1,  38 ;  XXVIII 

25,  5,  8. 

avvevoeßeZv  xat  avv^Qrjoaeveiv:  BCH  XV  204,  145,  9;  XXVIII 

23,  2,  16, 

Der  Sinn  dieser  Ausdrücke  scheint  nicht  immer  ganz  der- 

selbe zu  sein,  vgl.  BCH  XV  189,  133,  9:  (^ura  tov)  vlov  .  .  . 

(16)  ovv(filorii.iov^£vo}v   .  .  .   rtbv  cfdrccTiov.      192,  137,  7:    ovvev- 

aeßr^odvT(ov  rcbv  tsxvcov  .  .  .  (12)  xai  rwv  eyyövMv   (15)  ovv- 

(fdoöo^ovvtog  Kai  tov  aöelcpov.  XXVIII  25,  5,  8 :  GvvEVG£\ßovvx(x)v 

avTOlg  II  v.al  avv(pdorsi\i^iovi.i€va)V  twv  \  t€Y.vo}V  .  .  .  (15)  ovvcpdorsi- 

(.iov\(xivo)V  de  xat  iCbv  \  ddelcpwv  avrov  |  .  .  .  (20)  xat  wv  \  aöelcpov 

tfjg  ie\Qeiag  .  .  .  (24)  xat  tfjg  /.irjtQbg  aiTfjg.  Hier  wechseln  die 

Ausdrücke  bei  den  verschiedenen  Verwandten.  Doch  läßt  sich 

daraus  nichts  Genaueres  ermitteln,  da  alle  Wendungen  sich  in 

Verbindung  mit  allen  Verwandtschaftsgraden  finden.  Ursprüng- 

lich wird  ovvevaeßelv  und  ovvd^Qfjoyieveiv  in  erster  Linie   auf  die 
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Yerehrung  des  Gottes  zielen,  övvcpiloxif.ielo&aL  und  Gvvq)doöo^€lv 
auf  die  Spenden  und  Wohltaten  der  Priester  gegenüber  den 
Gläubigen,  vgl.  die  häufige  Formel  IsQaxevoavxeg  evoeß^g  usv  nqbg 

rovg  ̂ eovg,  g)iXoTlfio)g  di  nqog  xovg  avS-qibrtovg  (z.  B.  BGH  XII 
258,  40,  4  ff.). 

Wie  der  Priester  die  Hauptperson  des  Kultpersonals  ist, 
so  ist  der  Gott,  dem  der  Kult  in  erster  Linie  gilt,  Zeus,  nicht 
seine  Gemahlin  Hera.    Das  ergibt  sich  aus  Folgendem: 

Oft  wird  0  deog  allein  genannt,  womit  immer  Zeus  gemeint 

ist ;  die  Panamareen  heißen  koqxi]  xov  d-eov  BGH  XV  196,  140,  13 ; 
XXVIII  34,  17,  4.  Kaxa  xr]v  xov  S-eov  ßovlrjoiv  BGH  XV  189  f., 
132,  4;  133,  2;  134,  2;  191,  136,  1;  199,  141,  2  und  öfters. 

axecpavog  xov  d-eov:  BGH  XI  383,  3,  8. 
TtaQdlrupLg  xov  deov:  BGH  XV  191, 136,  7 ;  XXVIII  256, 79, 10. 
ävoöog  oder  ävdßaoig  xov  dsov:  BGH  XI  383,  3,  10;  XV 

202,  144,  10. 

xov  %TC7T0v  xö)  d^sä)  XOV  v7triQ6x[iyiöv] :  BGH  XXVIII  247,  57,  11. 
xa  avaveyxMvxa  xq)  deto  delnva:  BGH  XX VIII  20,  IB  8;  vgl. 

37,  21,  6  (s.  weiter  unten). 

Niemals  aber  wird  Hera  einfach  als  f]  d-ed  bezeichnet. 
Die  Priester,  auch  die  Heräenpriester,  heißen  immer  Priester 

des  Zeus: 

BGH  XII  83,  9,  3 :  tt^v  rtQwxriv  l€Qtoovvr]v  [Jtbg]  na[va]judQOv. 
BGH  XII  85,  10,  9:  leQaxsvKoxa  xov  ITavaf.id\\Qov  xexQdxig, 

xb  ölg  ev  'Hgaioig  \  xaxä  jtsvxaexriqida. 
BGH  Xn  87,  11,  5 :  ftBvxdY.ig  leQfj  xov  ITavcefidQOv,  xb  ölg  ev 

^Hgaioig. 

BGH  XII  257,  39,  5:  [i\\6Qaxevoavx€g  -Kai  xov  Jibg  xov  n[a]\vrj- 
fiBQlov  ev  'Hgaloig.    Ebenso  BGH  XXVIII  43,  28,  7;  29,  5. 

BGH  XII  260,  44:  isQevg  xov  Jwg  xov  navrji^eQiov. 
BGH  XXVIII  252,  70,  1 :  [uQetjg  v.al  rcdliv  xov  (xeyLaxov  xal 

eniq)av\eoxdxov  d-]eov  Jibg  navrj(.ieQiov  ev  .  .  .  vgl.  Z.  4  (Z.  3  erg. 
[JH.]  Bqv^olov  vgl.  LW  526). 

BGH  XI  387,  4,  3 :  Zrivl  navrifxeqiio  ...  (5)  erixa.  exrj  cptko- 

xeif-ia  Koj-ivQia  dvfxax^  ege^ev. 
Die  Weihungen  von  Inschriften  sind  manchmal  an  Zeus 

allein,  nicht  an  Zeus  und  Hera  gerichtet: 

BGH  XII  100,  18,  1:  legelg  tv  'Hgaioig  ...  (5)  Ju  \  navr.- 
f-ieglip  ycal  '^Eqf.iel  \  ItoxiQrj  -/.al  TtäOLV  d-eolg  y.cu  Ttdaaig. 

BGH  XII 251, 25:  ̂ JvöooaS-evrjg  Ztolkov  \  ieqaxevGag  Jil  Kagioi. 
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BCfl  XII  260,  44:  'läacov  AiovxoQ  K{(OQa)^{svg)  6  u\Qevg  tov 

Jibg  TOV  ITa\vi]^i€Qiov,  legeia  Mov\oa  Aqlotsov  tov  ̂ 'AvÖQiü\\vog 
Ko{XiOQylg)  Ju  navrj/neQuo  \  x(xqioti]Qiov. 

Neben  der  häufigen  Formel  evoeßüg  rcgog  rovg  d-eovg  findet 
sich  TTQog  TOV  &sbv.  BCH  XXVIII  20,  IB  5:  siosßüg  ̂ ihv  Ttqbg 
TOV  &BOV,  ebenso  XXVIII  32,  14,  13;  38,  22,  5;  42,  27  A  15; 

50,  38 B  2;  241,  48,  3;  260,  86,  8. 

BCH  XXVIII  29,  10,  3:  ttiv  [nqog  tov]  »eov  evaeßiav. 

BCH  XII  253,  32,  12:  ovv\[^]Qrjay(.€vodvTiov  amoZg  \  [t]ov  d^eöv. 
BCH  XXVIII  23,  2,  16:  ovv€voeßr]oev  y.al  ovvsO^Qi][oxevaev 

tov]  I  ̂«dv  \    Vgl.  XV  204,  145,  9. 

Zur  Bezeichnung  des  Priestertums  dienen  die  Worte: 

leQiüOx^vT] :  BCH  XII  83,  9,  3 ;  257,  39, 11 ;  258,  40, 10  und  öfters. 
legaTsmo:  BCH  XI  375,  1,  6;  379,  2,  5;  383,  3,  4  und  öfters. 

legdio :  BCH  XII 101,  22,  8 ;  XV  202, 144,  5 ;  XXVIII  252,  70,  4. 
TsXeo)  TTiv  isQwovvr^v:  BCH  XXVIII  42,  27  A,  12. 

Meist  sind,  wie  wir  sahen,  Ehepaare  mit  Kindern  Priester 
des  Zeus.  Doch  war  das  nicht  Vorschrift.  Junggesellen  und 

Witwer  bekleiden  das  Priestertum  (s.  S.  41)  ja,  auch  Jünglingen 

steht  das  Amt  offen:  BCH  XI  31,  45,  9:  leQioovvrjv  tov  fxeyioTov 

^eov  Jiog  I  UavaiiiccQov,  ̂ v  heXeoev  cov  stcjv  ösxcc  e^.  (Inschrift 

des  Thrason,  Sohnes  des  Hierokles,  aus  Lagina.  Seine  Priester- 
inschrift von  Panamara  s.  BCH  XXVIII  27,  7).  Da,  wie  wir 

sahen,  auch  eben  geborene  Säuglinge  am  Priesteramt  teilnehmen 
konnten  (s.  S.  41),  hat  das  Alter  auf  die  Bekleidung  des  Amtes 

off"enbar  keinen  Einfluß  gehabt. 
Das  Priestertum  der  Komyrien-  und  Heräenpriester  dauerte 

ein  Jahr: 

BCH  XXVIII  42,  27  A  12:  T€X^o[av]\TEg  öi'  oXov  tov  €T[o]\vg 
TTjv  leQtoavvrjv;  vgl.  XI  379,  2,  7;  XII  101,  22,  35;  XV  193,  138,  6; 
XXVIII  29,  10,  6;  30,  12  B  6;  36,  20,  3. 

1  Ähnlich  ist  zu  ergänzen  BCH  XXVIII  245,  54,  8 :  leeeia  OuXjiia  X^v 

aäo^Qos  d'vyarr]^  'ÄTtfias  Ko[kic^yk).  ovve&^rja-AEvaav  Se  altots  Jia]  Jlava- 

fiUQOv  xal  T«  rexva  Tiße  \  [joiov  <I>Xäßios  @eo(fävr]S  '^Ie{^oxcofi7^TT]s)  xal  ̂ htßia 

TißeQiov  d'vyätriQ  Ae^ovris  (?  oder  J Qavi\ovT\iT)  Te  y.a\  <t>laßia  TißeQiov  d-vy^ärrjQ 
Mdfialov  7e  koI  Klav.  Tiß.  Geofdvovs  ̂ vydrr]^  A£co]vlg  rj  nal  laßeiva  K[co^a)i,ils) 

d'vydrrjQ  [nölecos  .  .  .  Inschrift  des  Tiberius  Flavius  Sabinianus  Diomedes  Me- 
nippos  Hierokometes  und  seiner  Familie.  Von  demselben  ist  der  Stein  XXVIII 

35,  18.    Demnach  ist  hier  Z.  8 ff.   so  zu   ergänzen:  Ivvev\asßovrxü)v  [av]To?s 
xa\  raii'  |  texvcov   <I>)Mßiov  Osotpdvovs  \  \x\ai  \^A£ovT:i8os   xal   Ma/u]dXov. 
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BCH  XXVIII  50,  38 B  3:  UgarevoavTsg  .  .[.  .  öi'  ok]ov  tov 
eviavTov. 

BCH  XV  196,  140,  10:  dia  Ttavrbg  xov  erovg. 

BCH  XXVIII  23,  2,  5:  öt*  blwv  tCbv  eviavTwv  cpiXoreif-icog 
xat  svaeß&g  eTtoli^osv.  Dieser  Stein  des  T.  Claudius  Lainas  be- 

zieht sich  auf  2  Jahre;  im  ersten  war  er  Gymnasiarch  (Z.  2), 
im  zweiten  Komyrienpriester. 

BCH  XV  184,  129,  1:  [ls]Qf,g  ....  [I']ti^  Ovo  XXVIII 
248,  60,  3:  [€(pdodö^r]Gav  h  tt]  öieria  beziehen  sich  auf  zwei 
aufeinanderfolgende  Priestertümer. 

BCH  XXVIII  38,  22,  4 :  leQarevovzeg  dh  f.iExa  fieaa  [errj  (Zahl). 

Ergänzt  nach  BCH  XI  29.  42,  3:  isQsvg  £7iayy[si]Xäi.isvog  xb  dsv- 
TBQov  I  öialLTTwv  (.isou  hl]  övo.  Aus  Lagina.  Auch  dort  wechselte 
also  das  Priestertum  jährlich. 

BCH  XI  387,  4,  5:  stttcc  err]  (piXöreifia  Ko(.ivQia  dvf.iax'  sge^ev. 
BCH  XV  201,  143,  6:  legevg  ölg  eig  xo  x«|[^]«^^g,  xbv  de 

itQwxov  ivLav\x]bv  y.a,l  ■/.axh,  Ttsvxaexrjgiöa  ]  [s]v  "^Hgaioig  xal  Iv  Ko- 
(xvQioig  II  l|  kTtavyeXiag  {.tovog  xai  ]  TtQwxog.  Ebenso  XXVIII 
248,  58,  1. 

Wenn  jemand  wie  Theoxenos,  der  Priester  des  letztgenannten 

Steines,  mehrere  Male  Priester  in  Panamara  war,  so  wird  die 
Zahl  des  Priestertums  hinzugesetzt. 

BCH  XII  83,  9,  1 :  [««(»eic;  eJTtavyeiXdf^evog  ev  '^ÜQaioig  xb  ß' . .  . 
(3)  |M€Ta  .  .  .  x'i]v  TtQtoTrjv  leQioavvrjv  [Ji-bg]  na[va]f.idQOv. 

BCH  XII  85,  10,  9:  l€Qax€vy.öxa  xov  ITavai.id\QOv  xexQayug,  xb 

ölg  EV  'ßQaioig  \  xara  TtsvxaexrjQlöa  vgl.  87,  11,  5. 
BCH  XII  98,  16,  4:  [vlbg  .  .  |  .  .  x]ov  nevxdy.ig  (.isv  uqiixjg 

Jibg  xov  navrjf.i€Qo[v,   ttqcoxov  y.cu  i.i6\vov  drcb  x]ov  aiüvog. 
BCH  XV  199,  141,  2:  Ugia  xb  ösvtsqov. 

BCH  XV  204,  145,  6:  Ugeia  TtdXiv  sv  'Hgaloig  xb  TQi[xo]v  fj 
y.ai  TtQorjQxi'EQCcxevy.vla  xGjv  \  EeßaoxCov  xat  rCQOLsqaxev^vla  \kv\ 

'^Hgaloig  yiai  Iv  Kof-ivgioig  KXavdia  \  Aiovxog  dvydxiqQ  Md{.iaX[o\v, 
■9-vydxi]Q  TtöXecog,  fj  i^ii]xrjQ  xov  \  hgiiog.  Der  Name  des  zugehörigen 
Priesters,  der  mit  dem  Anfang  der  Inschrift  verloren  ist,  läßt 
sich  ergänzen  aus  XXVIII  23,  2.  Diese  Inschrift  behandelt 

nämlich  das  zweite  Priestertum  der  Claudia  Mamaion :  (1)  IsQsvg 

TtdXiv  ev  Kof-ivgioig  xb  d€vxeQo[v]  e7trivyeXi.ievog  de  y.at  xb  xqL\xov 

kv  'Hgaloig  TtgCoxog  ymI  (.lovog  xCov  dn^  aicbvog  /.lexcc  yvi.ivaoL\aQxicev 
iviavaeiov  (J^iaxr^  Ti.  KXavÖLog  Ti.  vlbg  Kvqivcji  \  Aaivag  .... 

Z.  13:  iigeitt  TtdXiv  ev  Kof-ivgioig  xb  devxegov  \7tQoriq\\xieQarevY.vla 
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(s.  S.  32)  rCbv  ItßaoTwv  v.ai  7fQ0i€Qat€vm[la  h  'HQaioig]  ||  (so  za 
ergänzen  nach  XV  204,  145,  7)  Kkavöla  Aeovrog  ̂ vydTr]Q  Md- 

/.laXov,  d-vyd[Ti]Q  TtöXeiog,  fj]\i.iiiTr]Q  tov  tegecog.  Diese  Inschrift  und 

die  des  Sempronius  Clemens  BCH  XII  83,  9  ff.  lehren  also,  daß 

die  Priesterschaften  an  Komyrien  und  Heräen  nicht  gesondert, 

sondern  durchgezählt  wurden.  Vgl.  BCH  XXVIII  36,  20,  10: 

rb  xqLtov  kv'HQaioig.  35,  19,1:  [iegehg  s^  leQ]€Oj[v]  %o  [d\evTeQOv 

k]v  'Hgahig.  238,  42,  1:  ...  Uvd-eQuov  rö  T[e]  TtQÖJtov  xat  Ugeia] 

[.  .  .]  JKAJ  10  xet(XQ%{o]v  vrtöyvov  xaza  rf/v  ]  [tov  dsoü  ßovkrj]oiv, 

ähnlich  244,  53,  6;  7;  11;  245,  55,  5 ff.  Zur  mehrfachen  Be- 
kleidung des  Priestertums  vgl.  noch  XII  254,  34,  6  u.  10;  261, 

47,  6  u.  8;  48,  7  u.  10;  XV  193,  138,  1. 
Daß  sich,  obwohl  es  drei  Feste  im  Kult  von  Panamara  gibt, 

Panamareen,  Komyrien,  Heräen,  nach  den  Panamareen  genannte 

Priester  nicht  finden,  sondern  daß  bald  die  Komyrien,  bald  die 

Heräenpriester  dies  Fest  leiten  —  BCH  XV  197,  140  bekleidet 

ein  Heräenpriester  die  Gymnasiarchie  an  den  Panamareen,  BCH 

XV  185, 130  ein  Komyrienpriester,  —  darf  nicht  wundernehmen. 
Schon  aus  dem  Namen  des  Festes,  der  vom  Ortsnamen  navd^iaqa 

(BCH  XII  83,  9—10)  abgeleitet  ist,  und  daraus,  daß  das  Fest 

in  Stratonikeia  stattfindet,  ergibt  sich,  daß  es  nicht  alt  ist  und 

erst  nach  der  Gründung  von  Stratonikeia  eingesetzt  sein  kann 

(s.  Kap.  III). 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Frage,  in  welchem  Ab- 

stände Komyrien  und  Heräen  gefeiert  sind.  Es  exi- 
stiert keine  Inschrift,  aus  der  eindeutig  hervorgeht,  daß  ein  und 

derselbe  Priester  beide  Feste  geleitet  hat.  Auch  der  Stein  des 

Theoxenos  BCH  XV  201,  143;  XXVIII  248,  58  beweist  das  nicht 

(Schaefer  S.  424).  Die  Worte  Z.  6:  leQevg  dlg  slg  lo  xal[t^]€^ijg, 

%ov  de  TtQöiTov  hLav\[T]ov  y.ai  xmct  TtevxasTr^Qida  \  [b\v  'Hgaioig 

xal  Iv  Ko(.ivQioLg  \\  €^  eTtavyeliag  i-iövog  ytal  \  TtqCoxog  besagen  viel- 

mehr, daß  Theoxenos  2  Jahre  hintereinander  Priester  war,  das 

erste  Mal  an  den  Heräen  '/.ata  nevTaeTijqlda,  das  zweite  Mal 

an  den  Komyrien.  Es  ist  nicht  zu  verbinden  i^al-v-al,  das 

erste  xat  dient  zur  Hervorhebung  von  xara  TrevTasTrjQiöa 

(lateinisch  „etiam"),  nur  das  zweite  xat  ist  kopulativ.  Die 

Unterstreichung  einer  zweijährigen  Amtstätigkeit  durch  Ttgcbzog 

Tial  txövog  findet  sich  wieder  BCH  XXVIII  23,  2,  1:  Ugeig  TtdUv 

€v  Ko^ivgloig  to  devteQo{v]  kTtrjvysXi-ievog  öe  y.al  to  Tqi\xov  h 

"HqaioLg   TtQWTog  xat   fiövog   rtbv    an"  alwvog  fieia  yv^ivaoi\aq%iav 
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evictvosLov.  Daß  vielmehr  Korayrien  und  Heräen  nicht  in  ein 

und  dasselbe  Jahr  fielen,  ergibt  sich  aus  den  Steinen  des  Sem- 
pronius  Clemens.  BCH  XII  97,  13—15:  3  Haarweihen,  von 

denen  die  erste  folgendermaßen  datiert  ist:  etiI  U^eiog  to  ß' 
Is^iTtQiüviov  Klrii.i€VTog.  Das  zweite  Priestertum  des  Clemens 

war  aber  kv  'Hgaloig,  wie  wir  aus  BCH  XII  83,  9,  1;  10,  10; 
11,  5  wessen.  Wir  werden  unten  sehen,  daß  die  Haarweihen 
im  Komyrion  genannten  Tempel  des  Zeus  stattfanden  und  mit 
den  Komyrien  im  Zusammenhang  standen.  Hätte  es  jedes  Jahr 
Komyrienpriester  gegeben,  so  müßten  wir  erwarten,  daß  die 
Haarweihen  immer  nach  ihnen  datiert  wären,  wie  es  tatsächlich 

BCH  XII  488,  67;  75;  76  und  häufiger  der  Fall  ist.  Die  An- 
nahme Schaefers  S.  423  f.,  in  jedem  Jahre  hätten  sowohl  Komyrien 

wie  Heräen  stattgefunden,  ist  also  abzulehnen.  Jährlich  wurde 
nur  eins  von  beiden  Festen  gefeiert.  Denn  daß  beide  Feste 

jährlich  gewesen,  aber  bald  vom  Heräen-,  bald  vom  Komyrien- 
priester geleitet  wären,  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  auf 

den  Steinen  der  Priester  ev  "HQaioig  die  Heräen  genauer  be- 
schrieben werden,  auf  denen  der  Komyrienpriester  aber  dies 

Fest  (BCH  XII  101,  22,  1:  uglg  .  .  .  iv  'Hgaioig;  Z.  31:  eoriä- 
oavTsg  ev  .  ]. .  xolg  "Hqaioig  Ttävxag  \  ßovlsvTctg  y.ai  Ttolirag.  XV  190, 

135,  1:  IsQtvg  .  .  .  ev  "Hgaloig;  Z.  6:  STioir^öav  to  "Hquiov  cpilo- 
Tei^uog.  196  ff.,  140,  141.  —  XV  185,  130  A  1:  \;ie]Qlg  .  .  .  h 

KouvQUö ;  B  3:  TO  Kof.ivQLOV  f;!.i€Qaig  näOLV.  202, 144:  ieqlg  .  .  ev  Ko- 
l.ivQi[otg];  Z.  19 :  ev(v/  tw  tov  Koi.ivqiov  yia[iQ]co.  Vgl.  XXVIII  23,  2. 
Schaefer  S.  418.  Bemerkenswert  ist,  daß  in  der  Inschrift  des 
Diomedes  BCH  XXVIII  20,  IB  weder  von  Komyrien  noch  von 
Heräen  die  Kede  ist.  Daher  ist  es  unmöglich  zu  entscheiden, 
welcher  Festname  Z.  1  zu  ergänzen  ist.  Das  kommt  wohl  daher, 
daß  Diomedes  an  den  Panamareen  den  größten  Glanz  entfaltet 
hat  und  daher  nur  dies  Fest  der  Beschreibung  für  würdig  erachtet. 

Nun  findet  sich  in  den  Inschriften  der  Heräenpriester  zu 

ev  "EgaLoig  oft  der  Zusatz  xara  /tevr  aerriQida,  z.  B.  BCH 

XV  196,  140,  1:  ieqevg  t'S,  UQecov  ev  '^Hgaioig  /mtcc  7tepra\eTr^Qiöa 
"ylqioTLTtTtog  lAle^dvdqov  tov  Jso[v]\Tog  Ko{hoQyevg).  Daraus  haben 
Hoefer  Sp.  1496,  Ditt.-Syll.  II  ̂   900  Anm.  2,  Couve,  Dar.-Sagl. 
III  1,  77,  geschlossen,  die  Heräen  seien  pentaeterisch  gewesen. 
Demgegenüber  macht  Schaefer  S.  421  mit  Recht  geltend,  daß 

es  viel  mehr  Steine  mit  ev  "Hqaioig  als  mit  ev  Kot.ivQLoig  gibt, 
was  unwahrscheinlich  macht,   daß  die  Komyrien  dreimal  so  oft 
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wie  die  Heräen  gefeiert  wurden.   Da  er  nun  44  Heräeninscliriften 
ohne,  8  mit  xara  7tevra6zi]Qiöa  zählt,  kommt  er  zu  der  Annahme, 
die  Heräen  seien  wie  die  Komyrien  jährlich  gefeiert,  alle  4  Jahre 
aber  mit  besonderem  Glänze  begangen  worden.    Doch  Schaefers 
Zählung  ist  ungenau.     Denn  um   das  zahlenmäßige  Verhältnis 

der  Feste  festzustellen,   genügt   es  nicht,  die  Anfänge  der  In- 
scliriften  zu  zählen.     Man   muß  vielmehr   alle  im  Verlauf  der 
Inschriften  erwähnten  Priesterschaften  mit  in  Berechnung  ziehen, 
ob  sie  nun  schon  abgeschlossen  sind  oder  erst  angetreten  werden 
sollen.    Dann  erhält  man  folgende  Zahlen.    Ich  lasse  dabei  die 

Steine  aus,   deren  Verstümmelung  eine  Zuweisung   an  ein  be- 
stimmtes Fest  nicht  gestattet. 

kQ&vg  ohne  Festnamen  25 

hgehg  ev  '^Hgaloig  48 
legsvg  ev  'Hgaloig  xatct  TtevraETr^Qiöa  14 
IsQEvg  SV  "HgaLoLg  so  stark  zerstört,  daß  unsicher  bleibt,   ob 

xara  TtevraEtriQLda  dagestanden  hat,  3 
iSQBvg  ev  Kof-ivgioig  40. 
Die  Gesamtzahl  der  Heräenpriesterschaften  ist  also  65,  der 

an  den  Komyrien  40.  Ein  solches  Überwiegen  der  ersteren  ist 
unverständlich,  wenn  auf  3  Jahre  mit  Komyrien  nur  1  Jahr  mit 
Heräen  folgte.  Es  bleibt  also  nur  übrig  anzunehmen,  daß  beide 
Feste  Jahr  um  Jahr  abgewechselt  haben. 

Dann  muß  für  yiatä  TtevxaeTr^Qida.  eine  neue  Erklärung  ge- 
funden werden.  Denn  wenn  die  Heräen  wie  die  Komyrien  alle 

2  Jahre  stattfanden,  kann  sich  dieser  Ausdruck  nicht  auf  sie 
beziehen.  Vielmehr  muß  die  erwähnte  Pentaeteris  von  den 

Heräen  verschieden  sein.  Es  gab  in  der  Tat  in  Stratonikeia 
ein  großes  penteterisches  Fest,  die  Hekatesien,  das  Fest  der 
Göttin  von  Lagina,  das  in  römischer  Zeit  zugleich  der  Dea  Roma 
galt.  Es  wird  unter  den  großen  Festen  aufgezählt  auf  einem 

Verzeichnis  von  Siegen  Ditt.  Syll.  III  ■'  1066,  9  'E-mrijaia  iv  Irga- 
Tovi-Krja.  Das  Fest  wurde  geleitet  von  Agonotheten :  Papers  of  the 
American  scliool  at  Athens  I  (1885)  18  Nr.  8  =  Michel,  Recueil  477. 
Aus  Assos.  Bürgerrechtsdekret  von  Stratonikeia  für  Amynamenos 

aus  Assos.  Z.  20:  %riv  de.  avayyeliav  tcüv  orecpaviov  7toLr^odd'U)aa.\y'\  |  ol 
aycovoS^srai  ev  tlöi  aywvi  tCoi  (.iovoikCüc  rCo  ovvie'kovi.i\€\\vcoL  Tf]L  'Ftofxi]. 
Während  aber  die  Feste  der  Hekate  jährlich  waren  (Strabo  XIV 

660  C:  eOTt  ö'  ev  Tfi  x^?^  ̂ <^*'  -xQccroviy^ecüv  ovo  legä,  ev  i.iev  Jaylvoig 

10  T/jg  'ExccTTjg  k7tiq)aveot(XT0v,  navrjvgeig  ^leydlag  ovvdyov  v.a.t'  eviav- 
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TÖv),  fand  das  große  Doppelfest  der  Hekate  und  Borna  nur  alle 
4  Jahre  statt:  BCH  IX  450  col.  V  frg.  I  =  Ditt.  OGIS  441,  132: 

To[v]  I  äywva    rov  rid^€(.ievov  xara  TttvzaETT^Qida  \  '^Ey.dxr^L  Iwretgai 

'E7tL(pavel  Y,al  'PcbjuriL  &Eäi  EvBQ\\yiTLdL.    Die  Pentaeteris  wird  auf 
den  Steinen  aus  Lagina  oft  erwähnte     Wie  in  Panamara  war 
das  Priestertum  von  Lagina  jährlich  (BCH  XI  29,  42,  4  s.  S.  45). 
Aber  neben  Priestern,  die  einfach  hgelg  heißen,  begegnen   uns 
iBQeli  xara  TTsvTasTr^Qiöa,   das  sind   die  Priester  des  Jahres,  in 
denen  das  große  Fest  der  Hekate  und  der  Dea  Roma  stattfand. 

Dasselbe    besagen    die   Worte   xorra   nevxatxriQida    in   den    In- 
schriften von  Panamara.    Sie  beziehen  sich  auf  das  alle  4  Jahre 

wiederkehrende   Fest   der   Hekate   und   der  Dea  Roma.     Wir 

können   öfters  Bezugnahme   der  Steine   aus  Panamara   auf  den 
Kult  von  Lagina  feststellen.    Ölverteilungen   der  Priester   des 
Zeus  von  Panamara  finden  auch  in  Lagina  statt,  und  die  Feste 
der  Hekate  geben  auch  den  Priestern  von  Panamara  Gelegenheit, 
ihre  Freigebigkeit  zu  beweisen.    BCH  XV  185,  130  A  17:   xa« 

yvfxvaoiaQyr^oavTsg  ,-.  .  (20)  iv  ey^azegoig  tolg  \  yviii(v)aoioig  xat  iv 

rolg  yvvaiy.\ioig  ßaXavioig   y.al  ev  tw  uqm  |  Tfjg  ̂ET^dziqg.     XXVIII 
20,  IB  12:   oXvov   ÖLaTtoiiTtag   e7ioirioa\TO  .  .  .  (14)  ev  re  tt]  tcoIl 

Tcal  h  Tip  IsQtp  rfjg  '^|]xaT?yg.     XII  101,  22,  12:    sXaioreSijaavTsgl 
avv  Tfi  ttqoöÖm  'Kai  rrj  ioQtfi  \  xibv  ITavaf.iaQUtüv  xat  yiXi\dbg  äyioyf] 

(Fest  in  liagina,  vgl.  BCH  XI  36)  xai  Tfj  aTtod-eoei  \  iCbv  otecpdvwv 
rag    Ttdaag   i  ̂i.i€Qag   zgidKovra    tiooaQEg.      In    derselben    Weise 
werden  die  Priester,   in  deren  Amtsjahr   das  Fest  der  Hekate 
und  Dea  Roma  fiel,  diese  Gelegenheit  zu  Spenden  und  Verteilungen 
nicht  haben  vorübergehen  lassen.     Zum  Gedächtnis  setzen   sie 
in  ihre  Inschriften  die  Worte  /.ara  TtevTaerr^qLda.     Jetzt  erklärt 

sich   auch,  wie  BCH  XXVIII  27,  7,  1   statt  dieser  Worte   ge- 

schrieben werden  konnte  leQevg  €§  kjtavyeUag  \  Iv  'Hgaioig  Ttevra- 
etr]Qi\8og  ovatjg.     Daß  sich   aber  auf  den   ältesten  Steinen  die 
Pentaeteris  nicht  findet,  läßt  darauf  schließen,  daß  damals  eine 
engere  Verbindung  zwischen  Panamara  und  Lagina  noch  nicht 
bestand.    Fallen  diese  Steine   doch  z.  T.  noch  in   die  Zeit,  wo 
Panamara  noch  nicht  zu  Stratonikeia  geschlagen  war  (s.  S.  30  f.). 

An  dem  großen  Hekate-Roma-Fest .  fanden,  wie  gesagt,  Agone 

'  BCH  XI  10,  4,  2    Kara  7t£VTa\[sT]rjoiS(t    rfjv    dxd'staav    fterä  \  [r]ovs  Tto- 
Isfiovs  nocorriv  bedeutet  also  nicht,  wie  die  Herausgeber  meinen,  daß  der  Einfall 
der  Feinde  die  Stratonikenser   überhaupt  gehindert  hat,   das  Fest  in  Lagina 

zu  feiern,  sondern  bezieht  sich  auf  die  erste  Pentaeteris  nach- der  Invasion, 

ReUgionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  4 
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statt.  Da  ist  es  sehr  zu  bedauern,  daß  die  Inschriften  BCH 

XXVIII  37,  21, 11  Tov  .»eov  äycövdg  re  Iti  .  .  }  und  BCH  XXVIII 

242,  50,  10  äycüvdg  tb  s7i[iT£T€Xevy(.u)g]  so  verstümmelt  sind,  daß 

wir  nicht  wissen,  auf  welches  Fest  sie  gehen.  Um  so  wichtiger 

ist,  daß  BCH  XV  196,  140,  22  k^io^waavro  öe  xai  To[vg]  kTt[t- 

öii]\ia]oavTag  Ttag'  hdaT[co]  xwv  &[v^ieli\-/.]ü)v  in  der  Inschrift  eines 
Priesters  ev  "Hgaioig  v.ata  TtevzasTijQiöa  (Z.  1)  steht  ̂ . 

Während  also  in  jährlichem  Wechsel  Komyrien  und  Heräen 

gefeiert  wurden,  gibt  das  pentaeterische  Fest  der  Hekate  and 

Dea  Roma,  dessen  Glanz  auch  die  Priester  von  Panamara  Auf- 
wendungen kostete,  Anlaß,  dieses  Umstandes  zu  gedenken.  Zu 

dieser  Auffassung  stimmt  auch  die  oben  ermittelte  Zahl  der 

Feste.  Die  Inschriften  mit  leQslg  ohne  Festnamen  dürften  näm- 
lich auf  die  Komyrien  zu  beziehen  sein.  Diese  sind  das  Fest 

des  Zeus  (s.  u.  S.  72).  Da  nun  Zeus  der  Hauptgott  des  Kultes 

von  Panamara  ist  (S.  43  f.),  konnte  der  Name  seines  Festes  am 

ersten  weggelassen  werden.  Wenn  wir  also  die  Steine  mit 

legeig  allein  und  die  mit  ugslg  Iv  Kof.ivQioig  zusammenrechnen, 

kennen  wir  65  Komyrien  und  65  Heräen,  davon  14  (oder  17) 

yiarcc  TtevTasrrjQiöa.  Komyrien  und  Heräen  halten  sich  die  Wage  ̂ ; 
die  Zahl  der  Heräen  y^arä  nevtaerriQLda  bleibt  etwas  unter  dem 

Viertel.  Das  kann  Zufall  sein,  kann  aber  auch  daher  rühren, 

daß  für  die  ältesten  Inschriften  die  Beziehung  zum  Hekate- 
Roma-Fest  noch  nicht  in  Betracht  kommt. 

Darüber,  wie  die  Pries ter seh  aft  des  Zeus  von  Pana- 
mara erworben  wurde,  fehlen  in  sehr  vielen  Inschriften  die 

Angaben.  Oft  aber  steht  neben  isQEvg  der  Ausdruck  k^  Inay- 
ysUag,  z.  B.  XV  192,  137,  18  ieQsig  i^  eTtavyeliag.  XI  379,  2,  3 

leQEvg  €^  hgeiov  Y.al  TiQoydviov  ävcod^sv  \  1^  iTiayytliag  iv  Ko{.ivqL(^. 

XII  268,  54,  10  IsQETg  £$  ]  InayyEUag  Iv  'Hq(xi\oig.  XI  375,  1,  1 
UqEvg  Iv  "Hqa.ioLg  l^  enavyeUag.  Weniger  häufig  ist  die  Formel 
UQatev\aavTeg  e^  enayyellag.  BCH  XI  389,  5,  4  hgaTSvoavte^ 

h  Koi^vQl\oig  1^  eTtayysUag,     XII  257,  39,  5  [i]\sQaT€voavT€g  xai 

^  Etwa    zu    ergänzen  y£yvfi[vaata^xTjxa?s   £f  rfj  eo^Tij]  |  tov  dsov 

dycöväs  TS  s7t[iTSTE^evxcös  .  .   . 

2  BCH  XXVIII  20,    IB  28    vTisdesaro    Sh    xal    Tovi    is    \    dyüva    lld-6vxas 

d-vuehxovi  T£  na\i]  \  ̂vazixovs  d&Xrjrds  wird  sich  wie  die  g-anze  Inschrift  auf 

die  Panamareen  beziehen,  s.  S.  62.  Der  Name  des  Festes  in  Z.  1  ist  zerstört,^ 
für  ttuTo.  TievraETTj^iSa  ist  kein  Platz. 

•  Die  genaue  Übereinstimmung  zwischen  beiden  Zahlen  ist  natürlich  Zufall. 
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Tov  Aibg  Tov  Tl[a\\vrifA.eQiov  h  'Hgaioig  e^  enayyeXiag.  258,  40,  4 

legarsvoavTsg  e[^  e7tay]\y£Xiag  ev  'Hgaloig.  Noch  seltener  findet 
sich  leQEvg  e7cayy6ikdi.ievog  ev  'ÜQaioig  —  nur  BCH  XII  83,  9,  1 
und  XXVIII  33,  15,  1  —  und  hgevg  ev  'Hgaioig  eTtayysddfisvog 
BCH  XXVIII  239,  43,  2;  ferner  BCH  XV  190, 135, 1  IsQevg  k^  ugeiov 

ev  'Hgaioig  Ji]/.n]TQiog  [Mvco]\vlöov ,  leQia  Er.  !^xt?)  Mevexleovg 
legatevoavlreg]    |    e^    eTtctyyeUag;    vgl.   BCH   XXVIII   241,  48,  1. 
BCH  XXVIU  49,  37,  1    \leQeh\g   ev  Eo^ivgloig   (5)    [e]r€leaev 

e[^]\£7TavyeXiag.  239,  46,  6  reXeolag  ös  .  .  .  xad-wg]  \  enrjvyeikaTO. 
Einmal  lesen  wir  «^  V7roo%^oeiog,  was  offenbar  dasselbe  bedeutet 

wie  e^  enayyeliag.  BCH  XII  100,  18,  2 :  ieqelg  ev  'Hgaioig  .  .  . 
£§  v7TOGxso[e]iog.  Der  Sinn  all  dieser  Ausdrücke  ist  klar.  Denn 

wir  wissen  aus  vielen  Beispielen,  daß  diese  Worte  dann  ange- 
wandt werden,  wenn  jemand  freiwillig  sich  bereit  erklärt,  ein 

Amt  zu  übernehmen,  Geld  zu  stiften  u.  a.  m.  (Ziebarth,  Aus  dem 

griechischen  Schulwesen^  1914  S.  11).  Da  nun  das  Priestertum 
des  Zeus  Panamaros  nicht  erblich  war,  erboten  vermögende  Leute 

sich  freiwillig,  das  Amt,  das  gewiß  mit  nicht  geringen  Kosten 
verknüpft  war,  zu  übernehmen.  Eine  solche  Epangelie  konnte 
mehrere  Jahre  vor  Übernahme  des  Priestertums  stattfinden: 

BCH  XV  204,  145  Inschrift  von  Heräenpriestern.  Z.  9: 

avvevaeßrjoev  K[al]  Gvve^Qi]0-/.evoev  tov  d-ebv  \\  Tl.  Kkavdiog  Tl.  vlbg 
KvQivcc  Iaße[L]viavbg  ITcucbviog  6  [v]lbg  tov  legeiog  |  [o  xa]i  avtbg 

Tjör]  yeyvi.ivaOLaQxriyi[cü]g  -/.aX  e7tr]vye'k^Uvog  Ifgehg  ev  Koi^v\QLOLg. 
New-KÖQog  b  leQazevKcog  ev  '^HlgaijoLg,  e7trjvyeXf.i€vog  öe  y.al  ev  Ko(.iv- 

QiOLg  I  Tl.  0la.  T[l'].  vlbg  Kv.  IaßeLvi[avbg  JL]o^i[i]ör]g].  Die 
Epaugelien  für  das  Komyrienpriestertum,  die  Tiberius  Claudius 

Paeonius  und  Tiberius  Flavius  Diomedes  gemacht  haben,  können 

sich  frühestens  auf  das  nächste  und  das  drittfolgende  Jahr  be- 
ziehen. Dabei  liegt  die  Epangelie  des  Ti.  Claudius  Paeonius 

noch  zurück.  Sie  ist  schon  vor  oder  während  der  zweiten 

(Komyrien)- Priesterschaft  seines  Vaters  Claudius  Lainas  und 
dessen  Mutter  Claudia  Mamaion  erfolgt.  Auf  diese  Priesterschaft 

bezieht  sich  BCH  XXVIII  23,  2,  während  XV  204,  145  auf  die 

dritte  Priesterschaft  derselben  geht  (s.  S.  45).  Dort  ist  Z.  16 

aus  XV  204,  154,  9  so  zu  ergänzen:  avvevaeßrjoev  y-oX  avved^Qij- 
[ay.evaev  jbv]  |  ̂ebv  Tl.  K).avdiog  Tl.  vlbg  Kvqlvcc  EaßeLVLdvbg 

[UaubvLog  6  vlbg]  (6  ad^A^dg  oder  jKT^r^iwg  schlagen  die  Herausgeber 

zweifelnd,  aber  ohne  jeden  Anhaltspunkt  vor)  ]  tov  legecog  6  -Aal 
avTb\g\  r^dr]  yeyv(.iv<xaLctQyir^\y.iog  xai  e7tYivyeK\\ii€vog  Ieqelg  ev  Kof.ivQLOig, 

4* 
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In  Z.  1  derselben  Inschrift  wird  auf  die  Epangelie  des  Claudius 
Lainas  für  das  Heräenpriestertum,  auf  das  sich  BCH  XV  204, 145 

bezieht,  hingewiesen.  Es  bleibt  aber  offen,  ob  er  das  Heräen- 
priestertum unmittelbar  nach  dem  Korayrienpriestertum  von 

BCH  XXVIII  23,  2  bekleidet  hat. 
Die  Epangelie  wird  vor  Bekleidung  des  Priesteramtes  auch 

noch  erwähnt  BCH  XXVIII  36,  20,  9  tüv  eTrr]yysli.i€vcov  Iequ- 

zsv[oeLv]  und  244,  53,  9  [toü  x]al  avzov  Ugecog  h  'HQaiois  /^stcc 
yvWlf.ivaoiaQJxiccv,  €7Trjvye?.(.ievov  öh  xat  ev  Ko\[j.ivQloi]g.  Aber  beide 
Inschriften  sind  zu  stark  zerstört,  als  daß  sich  die  Zeitspanne 
zwischen  Epangelie  und  Antritt  des  Priesteramtes  ermitteln  ließe. 

Der  Brauch  der  Epangelie  war  in  der  Kaiserzeit  in  Stra- 
tonikeia  weit  verbreitet.  Nicht  nur  die  Kosten  öffentlicher 

Bauten  und  ihre  Ausschmückung  wurden  auf  diese  Weise  von 
den  reichen  Bürgern  übernommen,  auch  die  Priestertümer  von 
Lagina,  der  Augusti,  des  Zeus  Chrysaoreus,  die  Kleidophorie 
von  Lagina  und  die  Stephanephorie  wurden  in  dieser  Form 
besetzt. 

Bauten : 

BCH  XXVIII  45,  30,  5:  S7tayyei\läiii€voL  OKovilwaetv  arco 

lbc\(fovg  i-iiXQig  oQÖcpov  atoäv  toü  l'yJÖQiavelov  'JvT(jovi{vei)ov  yvfi- 
vaoi\  ov. 

BCH  XV  200,  142,  5:  xat  OTQ(h\oag  XevxoXl^w  h  xj)  ayoqä 

7t6\dag  acp,  xa&wg  xal  tcc  y.vQtod-£v\za  tieqi  avtwv  iprjcfiofiata 

drjiöl,  I  hyeyQaufxivog  rolg  dsxaTiQwTOig,  \  wg  ETtriyyellctTO  =  XXVIII 
39,  23 A  4ff. 

BCH  XI  31,  45,  12:  oeircoviav  wv  avtol  v\7t€axovTO  (drjväQia) 

(xiyQLo)  ävaftoöötcüv  tr]  rtölei.  Zur  Interpretation  vgl.  Hatzfeld, 
BCH  XLIV  93. 

BCH  XLIV  96,  36,  2 :  efcrjyysiXavTO  Ö6\.  .  .  xal  ig  tt/v  rov 

d-eä\[zQov  .  .  .]  eTTiOüEvrjv  Z\.  .  .  (xvqiag,  ähnlich  Newton  800,  101c; 
Newton    799,  101a  2:    h7crivyE[L\lavT;o  Kai   edu)[Y.av\.  .  .  dQayifi[(xg\. 

Hekatekult : 

BCH  XI  11,  6,  3:  IsQevg  \  lTiavyeilccf.isvog  und  öfters. 

BCH  XI  11,  6,  6:  v.leLÖocpÖQog  \  hcavyeilai.iivri. 

BCH  XI  12,  7,  3:    Gvvy.ludo\cpoQOv[orig   £§]    k7tayyel[i]ag  vgl. 
146,  47,  4;  148,  51,  3. 

BCH  XI  31,  45,  5;  Uqevg  \  h^  snavysUag  und  öfters. 
BCH  XI  27,  40a  1:  \ieQev]g  i^  {k)7tcxyyBUwv. 
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BCH  XI  14:1,  48,  5:  «§  €7tayyeX[iag  legaisvoavTag], 

BCH  XLIV  72,  3,  2:  ugctrevoavTa  k\^  Inayyeliag. 

BCH  XI  149,  53:    [.  .  .  zi^g  TtelvtaEtr^qidog  xad-^  ort  vrcioxero. 
Newton  792,  97,  1:  Uqelg   v7toox6i.ie\voL  Ttqöocparov. 

Kult  der  Aug-nsti: 
BCH  XII  85,  10,  7:  l7tayy£XX6(.iEvov  de  ̂ (>x^|€(»aT£t;xdTa  rwv 

I^eßaorcjv. 

BCH  XXVIII  34,  17,  7 :  [i7tr]yysXi.i]€voi  ös  -Kai  äQxt\[€Q€va€iv] 
{aQxi[eQevoavTeg]  die  Herausgeber). 

BCH  XXVIII  244,  53,  12:  agxLSQevg  \  [tüv]  leßaox&v  xo 

TiQWTOv,  €7tr]vy\[€Xij]€Vog  öe  yial  rb  [ß']. 
Zeus  Chrysaoreus: 

BCH  XI  154,  60,  3:  IsQSvg  xaza  7tevTa€[TrjQida]  ertavyei[lcc- 
f.iEvog  Tov  Jiog]\lTQ07raTOQog  (=  Zeus  Chrysaoreus  vgl.  XI  31, 
45,  11;  Schaefer  S.  430). 

Stephanephorie : 

BCH  XV  193,  137,  22:    eoiscpavriCfOQi^yciüg  e^  e\[7tavyeX]iag. 
In  vorchristlichen  Inschriften  begegnet  die  Epangelie  auf 

dem  Stein  des  Leon  BCH  XXVIII  350,  6,  25:  to  öh  T€\XeGi.ia  tö 
dg  Tcc  TCQoyEyQa(x{(.i)sva  vTtaqx^T^f^o  l^  InctyyeXiag.  Die  Epangelie 

ist  in  diesem  Falle  wohl  weiter  nichts  als  eine  anständige  Me- 
thode, die  Kosten  auf  den  Geehrten  abzuwälzen.  Vgl.  BCH 

XIII  334  ff.,  4:  Ehreninschrift  von  Eriza(?)  für  Chares,  Z.  47: 
To  Öe  eig  xama  eo6{.ievov  avi]X[io^ia  v\7i\€Oxbco   dwoeiv  6  XccQv^g. 

Die  Übernahme  des  Priestertums  von  Panamara  erfolgte 
also  in  der  Eegel  durch  Epangelie.  Schwieriger  ist  es  zu  ent- 

scheiden, wie  verfahren  wurde,  wenn  Leute,  die  das  Amt  frei- 
willig übernahmen,  fehlten.  Die  Inschriften  berichten  darüber 

Folgendes : 

BCH  XV  185,  130  A  12  =  131,  2:  \Le]Qlg  e^  leqiwv  Iv  Ko\- 

^wQi(p  —  folgen  die  Namen  —  (7)  vnöyvov  -Arj&evTeg  öia  to  \ 
/üTjö^va  ̂ eXf^oai  v7tofieZ\vaiTr]v  leQecoovvrjv  öia  ||  rijv  yevoi-ievrjv  äjtQoa- 
ö6\xriT0v  tGjv  eXaeiviov  y.av\aLv.  Die  Priester  dieser  Inschrift 
haben  sich  nicht  durch  Epangelie  zum  Amt  gemeldet.  Sie  sind 
vielmehr  infolge  des  Fehlens  freiwilliger  Meldungen  im  letzten 

Moment,  plötzlich  —  vTvöyvov  —  „gerufen"  worden.  Die  Art 
dieser  Berufung  steht  nicht  fest.  Doch  liegt  es  am  nächsten, 
Wahl  durch  die  Gemeinde  oder  den  Rat  von  Stratonikeia 

anzunehmen.  erciy.aXelv  leqia  wird  für  die  Wahl  des  Priesters 

gebraucht  Ditt.  Syll.  II  ̂   762,  13 :  rov  te  ertcovv[i^ov  \  tf^g  TtöXeiog 
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Jiov]voov  ovn  exovTog  Isq^  äcp'  hwv  7tlr]6y[a)v  ||  e7ti.x?.r)d^eig  uJjto 
Twv  Ttolucjv  eTteötüKSV  eavTÖv.  Vgl.  IG  XII  1,  762  A  15  (Lindos): 

[7tOT]aigeiod-cov  [öe  toi  ETtiGTatai]  \  rot  asl  iv  ägxä  [fJoVreg  7tor[l 
zolg  £x  TtoXsLxav]  |  algouf-ievoiq  xogayolq  xaf  aAAo[f]g  xoQayo[v\q 

Ix  tG)v  y.aroLy.svvTMV  "^al  yecoQyevvTCOv  ev  \  AivöLq  TtoXsL  ̂ evovg  «^, 
eX  xa  fx\jif\  Tiveg  €7tav\\y€lXa)VTai. 

Ähnlich  werden  in  Panamara  beim  Fehlen  einer  Epangelie 
die  Priester  bestimmt  sein.  Daß  dies  im  letzten  Moment  geschah, 

zeigt  das  Wort  vjtöyvov  an.  Wie  die  Epangelie  finden  wir  auch 
diesen  Ausdruck  für  die  im  letzten  Moment  erfolgte  Übernahme 

des  Priestertums  auch  im  Kult  der  Augusti  BGH  XII  98,  16,  3 

(.isd-^  fiv  etslsoav  v7töyv[ov  aQxt-^Qf^f^^vrjv  \  twv  I!eßa]aTü)v.  Aber 
auch  nach  der  Wahl  konnten  die  Priester  noch  die  Epangelie 

vollziehen:  BCH  XV  188,  132,  3  IsQlg  kv  Kof.wQl\oLg  xara  ttjv 

Tov  d-e\\ov  ßov}.riGtv  €7tavyi\ldi^evoi  vTtöyvov,  ähnl.  XV  191,  136,  If., 
wo  statt  vrcoyvov  steht  eB,  vTtoyvov.  Vgl.  dazu  IG  XII  3,  1270 

(Syme)  Z.  12:  TtuQay.'kr^&elg  \  iv  zäi  iyiY,lriöiaL  vTto  twv  yxotvetäv 
avvTskeoai  i[ö]tai  xa  \  egya  eTiayyellaro  Kai  ovvereXsoe. 

Die  Worte  ytata  zi]v  tov  ■9-eov  ßovXrjoiv,  die  sich  in 
einigen  Inschriften  finden,  sind  anders  als  e^  Irtayyeliag  und 
VTtoyvov  zu  erklären  und  beziehen  sich  nicht  auf  die  Besetzung 
des  Priestertums.    Wir  lesen  sie: 

BCH  XII  98,  16,  2:  ̂ lEqEvg  «]§  elegeiov  e^  STtayyeliag  %Qaa 

{vriv  TOV  d-eov  ßovlr]\oiv],  ebenso  XV  208,  149,  2. 

BCH  XV  188,  132,  3:  IsQlg  ev  Kof.ivQi\oig  ytatä  Ti]v  tov  ■d'sWov 
ßovXrjaiv  €7tavyi\Xdi.i£voi  vjtöyvov.  Ebenso  191,  136,  1,  aber  e^ 
VTtoyvov, 

BCH  XII  100,  20,  1:  hqelg  [xara  Triv  tov]  »e\ov  ßovlriOi[v] 

vTt6[yvov.     Ebenso  XV  189,  133,2;  134,  2. 

BCH  XXVIII  238,  42,  2:  .  .  .  to  T€TaQT[o]v  vTtöyvov  KUTa 

Tr]V  I  [tov  d-eov  ßovlr]]oiv. 
BCH  XII  101,  21,  5:  dsQslg  xara  Tr]v  \  [tov]  d-sov  ßovXrjaeiv. 
BCH  XV  199,  141,  2:  [leQ]€vg  .  .  .  xuTa  ttjv  tov  &eov 

aQ[eo%nav]. 

Ditt.  Syll.  11^  900  Anm.  1  bringt  diese  Formel  mit  dem 
aus  LW  518  bekannten  Orakel  des  Zeus  Panamaros  in  Ver- 

bindung und  nimmt  an,  daß  beim  Fehlen  einer  Epangelie  der 
Gott  über  die  Besetzung  der  Priesterstelle  befragt  sei.  Da 
die  Worte  aber  nicht  nur  mit  vTtoyvov ,  sondern  auch  mit  k^ 

ETtayyeXlag  u.  ähnl.  ohne  Zusatz  von  vTtöyvov  verbunden  werden, 
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■erscheint  es  wenig  wahrscheinlich,  daß  sie  sich  auf  diesen  Not- 
fall beziehen.  Außerdem  haben  wir  oben  aus  BCH  XV  185, 130 

€ine  andere  Art  der  Besetzung  des  Priestertums  erschlossen. 
Dort  ist  das  Fehlen  einer  Epangelie  ausdrücklich  erwähnt,  und 

gerade  dort  fehlt  xara  rrjv  tov  d-sov  ßovlrjaiv.  Diese  Formel 
findet  sich  vielmehr  bei  jeder  Art  von  Besetzung  des  Priester- 

tums, bei  den  Priestern,  die  eine  Epangelie  machen,  bei  denen, 
die  im  letzten  Moment  das  Amt  übernehmen  (wie  wir  sahen,  auf 
Grund  einer  Wahl),  und  es  steht  auch  auf  Steinen,  auf  denen 
über  die  Art  der  Besetzung  nichts  gesagt  wird.  Den  richtigen 

Weg  zur  Erklärung  hat  schon  A.  Brinkmann  Quaesfionum  de 
4idlogis  Piatoni  falso  addidis  specimen,  Diss.  Bonn  1891,  S.  11  f. 
gezeigt.  Er  verweist  auf  Polyb.  XXXVII  9:  5}v  (.liv  vi]  Ji 
aövvcxrov  fj  dvox^qeg  rag  alxiag  -/.aralaßelv  äv&QOJTtov  ovxa,  Ttegl 

Tovxiüv  'lacug  äv  rig  anoQcov  STtl  rov  d-eov  xriv  ävag)0Qccv  Ttoiolto 
xal  Tr]v  xvxr]v,  und  zeigt  an  Beispielen,  daß  nach  dem  4.  Jahrh. 
V.  Chr.  Ausdrücke  wie  xara  {öid)  riva  d-eiav  (dai/^tovlav)  ßovlr]acv 
häufig  in  dem  von  Polybios  charakterisierten  Sinne  gebraucht 
werden.  Die  Worte  der  Inschriften  beziehen  sich  also  nicht 
auf  die  Besetzung  des  Priestertums,  sondern  geben  an,  daß  die, 
die  dieses  Amt  übernahmen,  sich  durch  eine  Art  göttlicher  Vor- 

sehung dazu  gedrängt  fühlten.  Wie  sie  diese  erkannten,  bleibt 
unklar.  Es  kann  sich  ebensogut  um  äußere  Vorgänge  wie  um 
eine  innere  Stimme  handeln.  Zu  dieser  Erklärung  stimmt,  daß 
dieselbe  Formel  auch  auf  den  Priesterinschriften  von  Lagina 

Torkommt,  wo  es  kein  Orakel  gab.  BCH  XLIV  84,  18,  4 :  hqlg 
i§  lsQ€wv   €7tavydduevoi  ytarcc  ttjv  Tfjg  ̂ €0v  ßovXrjoiv. 

Die  Übernahme  des  Priestertums  war  also  freiwillig  und 

«rfolgte  durch  Epangelie,  oft  mehrere  Jahre  vorher.  Manche 
Priester  fühlten  sich  durch  göttliche  Fügung  zur  Übernahme 
des  Amtes  veranlaßt.  Beim  Fehlen  freiwilliger  Meldungen  fand 
Wahl  des  Priesters  —  wohl  durch  die  Gemeinde  —  statt. 

An  Kultpersonal  kennen  wir  in  Panamara  neben  den  Priestern 
zunächst  die  Neokoren,  die  12  mal  erwähnt  werden. 

BCH  XV  189,  133,  12:  vs(x)yio\QoDvrog  rov  ä\deXq)ov  rov  \\ 
legeiog  ̂ Xa.  Jai\va.     Ähnl.  199,  141,  12;  208,  149,  6. 

BCH  XV  200,  142,  10:  vHO}i[6]Qog  &Qd\oiov  'l£Qoy.Xiovg  Aewv. 
Ähnlich  204,  145,  12;  XXVIII  23,  2,  19;  244,  53,  11. 

Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  Inschrift  BCH  XXVIII 

31,  13  ein.    Sie  ist  nämlich  nicht  die  Inschrift  eines  Priesters, 
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sondern  eines  Neokoren,  der  allerdings  früher  schon  das 

Priestertum  in  Pauamara  bekleidet  hat.  Die  Inschrift  lautet: 

'IsQoxh'jg  Jiovv\olov  Ko{hoQysvg) ,  7tQ0UQa\TEVACüg  xov  (.it\yioTOv 

■d^eoü  ITavajudQov  e^  eTtavy€Xl\ag  /.ura  xai  tCov  T€\[y.]vcüv  'Isqo- 
yiXeovg  |  [xai]  Uqiotsov,  eveio\[/.ÖQ7]]Gev  öe  legi  &to(pilio. 

Viermal  werden  die  Neokoren  zu  den  ovv(pdoiifiovf.i6voi  und 

övvevoeßovvTeg  gerechnet,  z.  B.  BCH  XI  375,  1,38:  ovvsvae\ßovv- 
TCüV  y.al  ovv(pilo\\Teii.iovfi€viov  avxolg  .  .  .  (42)  y.ai  0X.\yl€ovTog  %ov 

y[E](joyL6\QOv  y^al  ̂ siov  xov  <€^«;|ws.  Vgl.  XV  207,  147,  6;  XXVIII 
254,  72,  6 f.;  257,  80,  10. 

Die  Neokoren  sind  meist  mit  den  Priestern  verwandt: 

^Elog  BCH  XI  375,  1,  44;  XV  207,  147,  6:  XXVIII  254,72,  6f. 

vVog  tfjg  äöelcffig  XV  204,  145,  13. 
Scöelcpög  XV  189,  133,  13. 

Da  die  Neokoren  verhältnismäßig  selten  vorkommen,  ist  es 

sehr  gut  möglich,  daß  sie  öfters,  ohne  besonders  bezeichnet  zu 

sein,  in  der  Zahl  der  ouvq>ilorii.wv/.ievoL  y.ai  owevoeßovvcEg  ver- 
steckt sind.  Auch  werden  wir  unter  diesen  uns  das  übrige 

Kultpersonal  zu  denken  haben. 

Dreimal  werden  Mystagogen  erwähnt,  einmal  in  Komyrien-, 

zweimal  in  Heräeninschriften :  BCH  XV  185,  130  (Komyrien- 

inschrift)  B  11  ̂ ivGtaytoyovvzog  \  Avq.  'laoovog  ö'  xov  \  Mo{v)xog 
xov  h^a\öel(pov.  Ähnl.  XXVIII  241,  48,  6  (Heräeninschrift). 
BCH  XII  101,  22  (Heräen)  Z.  49  ̂ ivoxaywyr^oavxog  xov  legi]  \\  Kai 

öl'  blov  xov  eviavxov  ax(^Qi\otov  yBvof-iivov  xCbv  /.ivaTtilgiiov  Maq. 
Avq.  Jiocfdvrov  vov  .  .  .  Über  die  Mysterien  von  Panamara 
s.  S.  67  ff.  76  f. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Betrachtung  der  einzelnen 
Feste. 

naQdXrjifjigxov  axe(pdvov  oder  7raQdXt]yjcg  xov  d-eov: 
1)  BCH  XI  379,  2,  10:  yvfiv aoiagx^joag  dh  |  [x]af  xfjv 

X exQ döa  TtaQaXaf-ißdvcov  xov  d'söv. 
2)  XV  191,  136,  5:  yv i-ivaoiaQ  xvaag  ...  (7)  xr]V  fiexct 

TTttQdXrjipiv  xov  I  d^eov  xexgdöa.  Vgl.  XV  191,  135,  4;  XXVIII 
243,  51,  6. 

3)  XI  375,  1,  9:  7taQa\\Xai.ißdvovx£g  ̂ lev  xov  ax€(pa\vov  xov 

d'EOv  ijXsLipav  TravÖT]\jLiel  zip  tiöXlv  ev  xCo  äoxei. 
4)  XV  196,  140,  11:  dXslipavxeg  öe  ymc  xfj  xov  oxecpdvov 

7i[a.\qaX])']xpEi  xat  xovg  ävögag  xal  xccg  yvval'/.ag. 
5)  XI  383,  3,  7:  7taQaXafißdvov\xeg  fisv  xov  axecpavov  xov  d£ov\ 
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eyviiivaoiaQxrjoav.  Vgl.  XV  185,  130 A  17;  199,  141,  1. 
XXVIII  32,  14,  19 ;  258,  81,  11. 

6)  XV  185,  130  A  17:  xa^  yvi.ivaoiaQ\xi]aavTeg  ovv  -^aX 

ifi  7taQa\Xr^ipi  rov  orecpdvov  fji.i€\Qag  x/S'  Iv  exaregoig  rolg  \  yvu{v)a- 
oioig  xai  iv  tolg  '/vvaiyi\ioig  ßakavioig  xal  ev  töj  ieq^  |  Tfjg 
^BxaTjyg  \ 

Der  Name  des  Festes  ist  naqdlrjipig  tov  d-eoü  oder  Ttaqdlrupig 
rov  oxecpdvov.  Beide  Namen  bedeuten  dasselbe,  da  sie  beide 

angewandt  werden,  um  das  erste  von  dem  neuen  Priester  ge- 

feierte Fest  zu  bezeichnen.  TtaQdXrjifjig  tov  S-eov  dürfte  abge- 
kürzte Ausdrucksweise  für  nagdlrupig  tov  ozscpdpov  (nämlich 

TOV  deov)  sein.  Beim  Antritt  seines  Amtes  erhält  der  Priester 
den  Kranz.  Diese  Sitte  kennen  wir  z.  B.  aus  Kyrene  Ditt. 

OGIS  767,  12  7raQ(Xa)]ßd)v  te  tov  tG)  xtiotu  rSg  7t6]Xiog  af.ia)v 

^ATtöXXiüvog  o{^7X)T€\\((pa)vov  xat  Tct  Ttqog  dsog  ev.te\vö)g  Y.al  evae- 
/?w(t)g  h€X[€]aev.  Weitere  Beispiele  bei  Dittenberger  aaO. 

Für  Aphrodisias  erschließt  Heller  {De  Cariae  Lydiaeqiie  sacer- 
dotibus,  Fleck.  Jahrb.  Suppl.  XVIII  (1892)  S.  223)  dieselbe  Sitte 

aus  CIG  2782,  16  ̂   —  nämlich  tu  "^cpQoöiTr]  —  dve^r^uev 
%Qri(.iaTU  \  .  .  äXXa  xai  tov  \  \i\eQaTi\yCov^  XQvoeov  OTeq)avov.  Das 
Fest,  das  den  neuen  Priestern  die  erste  Gelegenheit  bot,  ihre 

Freigebigkeit  zu  zeigen  —  vor  allem  bekleideten  sie  die  Gym- 

nasiarchie  und  verteilten  Öl  —  dauerte  4  Tage  (nr.  1.  2),  Nr.  6 

yvi.ivaoiaQyriOavTeg  ovv  Y.al  Tfj  TtaQaXrjipi  tov  OTecpdvov  rjfieQag  xß' 
spricht  nicht  dagegen;  ovv  -acCi  bedeutet,  daß  die  Priester  während 
des  ganzen  Jahres  an  22  Tagen  die  Gymnasiarchie  gehabt  haben 

„einschließlich"  der  Übernahme  des  &anzes.  Ähnlich  werden 
alle  Tage,  an  denen  die  Priester  Öl  verteilt  haben,  zusammen- 

gezählt BCH  XII  101,  22,  12  eXaiod^STr^aavTeg  \  ovv  tjj  irtqoödi») 

'/.ai  Tff  koQTfi  I  Tiüv  navai.iaqBuov  y.a.1  xA?j|[{5og  dyioyfj  xai  Tfj  d/ro- 
S^eoEL  I  %Cüv  OTEfpdvcov  Tag  Ttdoag  \  fjj.i€Qag  TQidxovTU  Tiooaqeg. 

Wo  die  Übernahme  des  Kranzes  stattfand,  wird  nicht  ge- 

sagt. Doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  diese  Zeremonie  in  An- 
wesenheit derer  vor  sich  ging,  denen  es  zukam,  den  neuen  Priester 

^  BCH  XXVIII  37,  21,  7  ergänzen  die  Herausgeber:  syvftvuaiäQ'/,n°[ev 
8s  y.al  edrjxsv  xd  s^TiaXei/xfiaTa  ev  rols  Sv\al  ßaXa.vsiois  ev  rf^  \  naoaXrixjji  rov 

arE<fdvo\y  utio  rijs  eixdSos  fiex^ij  ||  xal  tfjs  r^iaxctSos.  Das  ist  falsch,  eixäg 

imd  TQcay.ds  beziehen  sich  auf  die  Panamareen  s.  S.  58  nr.  4.  Die  Ergänzungen 
sind  überhaupt  viel  zu  kurz;  in  Z.  1  haben  die  Herausgeber  weder  den  Namen 
des  Priesters  noch  den  des  Festes  eingesetzt. 
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ZU  wählen,  falls  keine  Epangelie  erfolgt  war  (S.  53).  So  liegt 

der  Fall  Ditt.  Syll.  II*  708,  26:  ndXiv  re  tö>v  Ttoleträtv  ̂ lera 
ertj  iQia  öia  rag  r(bv  \  v.QaTOvvto)v  tfjg  xmqccq  ßaqßdqiov  STtiavv- 

Gzdosig  STtittjtovvTiov  iegea  \  yjiTtölliovog  'IrjTQOü,  ted-lst[.ii.iEviov  rcov 
iöitoTixü)V  ßiiov  eTteöcüuev  eav\Tbv  y.al  Ttageld-wv  eig  rijv  eyiyikrjaiav 

avsXaßev  %ov  avrov  oxicpavov  rov\\d-eov. 
Die  Ölverteihmgen  finden  nr.  3  h  tw  äatsi,  BCH  XXVIII 

37,  21,  8  (S.  57  Anm.  1)  ev  zolg  öv[al  ßalavsioig]  statt.  Jenes 
geht  auf  Stratonikeia,  bei  letzterem  Ausdruck  bleibt  es  ungewiß, 
ob  beide  Bäder  in  der  Stadt  liegen  oder  eins  in  Stratonikeia, 
eins  in  Panamara. 

Nach  Übernahme  des  Amtes  hatten  die  Priester  im  Laufe 

des  Jahres  zwei  große  Feste  zu  feiern,  Panamareen  und 

Komyrien  oder  Panamareen  und  Heräen.  Mit  wenigen  Aus- 
nahmen (BCH  XV  185—188,  130  u.  131  und  XXVIII  23,  2) 

werden  die  Panamareen  immer  an  erster  Stelle  in  den  Inschriften 

aufgeführt.  Doch  dürfen  wir  daraus  nicht  schließen,  daß  sie 
zeitlich  dem  anderen  Fest  vorangegangen  sind.  Kommt  es  doch 

auch  vor,  daß  sie  noch  vor  der  TtaQdlr^ipig  tov  oTsq)dvov  stehen. 
Die  Bevorzugung  der  Panamareen  wird  sich  daraus  erklären, 
daß  sie  das  bedeutendste  Zeusfest  von  Stratonikeia  sind.  So 

liegt  in  den  beiden  Inschriften,  in  denen  die  Komyrien  voran- 
gestellt sind,  auf  deren  Schilderung  das  Hauptgewicht.  Über 

die  Reihenfolge  der  Feste  wissen  wir  also  nichts.  Wir  halten 

uns  hier  an  die  in  den  Inschriften  übliche  Eeihenfolge  und  be- 
handeln zunächst  die 

Panamareen: 

1)  BCH  XI  379,  2,  12 :  [xa]J  zag  r^g  koqtfig  zwv  navaf.iaQEiwv 

[fi]^€Q]ag  d€}ia  Ttdoj]  ijhycla  dÖLaleiTtTcog  xal\[vv]Krbg  xal 

fjf.i€Qag  d^elg  öganTip  %o  eXaiov  |1  [x]ai  e7takeif.ii.iaia  ev  %olg 
yvf.ivaGioig. 

2)  AaO.  383,  3,  12:  y.al  xag  rfjg  eogtrig  öe  twv  na\va{.iaQeiwv 

fif.Leqag  dexa  ed-eoav  \  ev  rolg  yvf.ivaGLOig  eXaiov  ÖQa\\yir& 
Tidot]  fjlcyiicc  xat  rvxT]  aöiaXei\7triog  xai  vvyiTog  xat  fjiiieQag 

xal  I  e7taXei(.ifi,a%a  y.ai  xalg  yvvai^l  ös  \  Ttdaaig  eöoaav  eXaiov  ev  \ 
rolg  yvvaLv.eioig  ßakaveioig. 

3)  XV  191,  136,  4:  leqatevGag  evaeßwg  ||  [y.]ai  evdö^iog  xaX 

yv\ivao LaqiriGag  \  %dg  le  tf^g  eogrfjg  twv  nava(.iaqlo)v  |  fjl-ie- 
Qa g  dev.a. 

4)  AaO.  196,    140,  12:    y[v\ix\vaOLaQxriGavxeg   öe   -Kai   ifj 
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eoQTfi  xai  7ra\vi]yvQ€i  tov  &bov  btclqqvtio  eXaitp  ärco  rfi[g\  \\  si- 

xddog  (.isXQi  T^g  xQLay.döog  ev  rolg  dvo[i]  \  ßaXaveioig  navrl 

rCb  XQÖvw  Tf^g  STtiörj^iag  \  tov  d-eov  Ttdoji  tv^Jj  y.al  fjXi^icc 

rü)v  k7Tidr\^iovvT(ov  av-d^gibniov.  'EyvfivaoidQxri\o€V  öe  zat  fj  iequa 
Talg  yvvat^lv  tö  t[«]  1|  elaiov  v.al  /.ivga  y.ai  tu  T\ele\L6TaTa  \  tG)v 

d.leL(.i(.idTO)v  d\(fd-6vo)g  a7to8\L[d]ov\öa. 

5)  XXVIIl  37,  21,  9:  \d710  de  Tfjg  eUddog  ̂ ii%Qi]  \  xal 

T^g  TQtav.ddog   yeyviJ,v[aaLaQxrjy.{!)g   ]■ 

6)  XV  190,  135,  4:  eyvfivaoidgxriaav  |  .  .  .  -/.ai  Tag  Tfjg 

IsQO ^Tjvelag  to[v]  \  S-eov  i]f.i€Qag  Ttdoag. 

7)  AaO.  202,  144,  15:  eyv[^iva'\GLdQxriaav  y.al  |  ev  Tf^ 
TOV  'iTtTtov  Eio6[ö\io  TO  [/5'  xai]  riv^ri\\ö\av  rcgCbroi  rag  [T(b\v 

[nav\a^ia[Qico\v  Tr^g  £|[o](»T^g  fif-iigag  [dexa  e tu g]  T[q]id-AOVTa. 
8)  XXVIIl  246,  57,  11:  avsdT]xav  öe  xal  tov  %7t7tov  Tq> 

■d-eCb  TOV  v7rr]QeT[i-K6y]. 

9)  XXVIIl  20,  IB  10:  ev  [öe]  Tolg  na[va]  (.lageioig  i-utu  töv 

loiTtCbv  lov  7iaQe[o]\xev  Y.al  o%vov  ölütto i^iTiag  e7ioLr^oa\TO  Ttdoi] 

Tvxfi  xat  f^Xcda  tüjv  eoQTa(^öv\TO}v  ev  Te  Tfj  tioIl  '/.al  ev  t(^  tegto 

Tfjg  'E\\y.dTrjg  yial  ejti  Tfjg  loLJtrig  xt^pas^i  e[7tL\^öi^a^ievov  tov  d-eov 

evegyiav  g)av[e]\QioTdTr]v  ycal  öia  tov  dvif.ievov  ßobg  \  Ttqog  sv- 
ueßiav  tov  legecog,  boTig  \  jiqCütov  el&iov  tötb  ig  ti]v  Ttokiv  kv  t^  j  [ 

ayo[.ievr]  Ttoiircf^  ioörjyrjoev  tov  ie\Q€a  ig  to  ßovXevT^giov  xal 

fxexa  Tag  |  dvoiag  evS-vg  exojgiad-i]-  en:otrj\oev  öe  Y.al  Tag  ör^fxo- 

■d-vviag,  v7te\öe^aT0  öe  y.al  tov  Tf^g  'Joiag  Ta\ixiav  fxeyaloTtgeftwg, 

Sg  xal  öicc  I  yga(.iixdT(jov  y.alvTt'  hlvov  i.iagTvgrj[d'fj]\vai,  xai  äXlovg 

TtXiGTOvg  ovyY.XriT[L\y.ovg-  VTteöe^axo  öe  yial  Tovg  ig  \  aywva  eX- 

d-övrag  ̂ v^ieXL-/.ovg  Te  xa[i]  ||  ̂vOTi-/.ovg  dMrjTdg,  -/.ad^iog  Y.al  [tcc 

vWrt'  ey,eiv(üv  yevoueva  iprjq)ioi.iaTa  \  negisxei. 
10)  AaO.  238,  42,  7:  yai  yv^vaoiagx^\[oavTeg  ngwTo]i 

xal  fiövoi  Tfjg  eTCiörjfxlag  ovorig  ̂ ^egag  |  [l?  |  dftb  vv^Tog 

€]ig  vvy,Ta. 

11)  XI  375,  1,  24:  xai  Tr]v  eogTi]v  twv  \\  nava^iageio)v  Tag 

öi/.a  !  fjfxegag  eyv fivaaidg\xrj  aav  ndoi]  Tfj  7tavr^\yvgL  vvTiTog 

Te  /.al  j  fi(xegag  dxwAüTwg,  ||  ed-eoav  öe  -Kai  Talg  y[v\\vai^i  Tzdaaig 
eXaiov  xa[t]  |  ̂vga. 

12)  XV  185,  130 A  25:  (JdvTeg.  y.al  vneg  tüv  Tgc\y,lLvag- 

Xiwv  ev  avTttlg  xCbv  \  navafiagiiov  rjjuegaig  ev  Tfj  \  7t6Xi  Ttag^ 
eavTwv  Ttdoji  tvxJ]  \  '^oCi  r{Xi-/la  xal  Tolg  enLÖmri^aa^oiv  [ev  Tfj 

7ca]vrjyvgt  ̂ evoig  \  [ävce  (örivaglovg)  e]  =  187,  131,  8. 

13)  XXVIIl  260,  86,  10:  xat  eyvuvaaidgxr]aav  tt^v  \  [tö>v 
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nava^iaqüiov  €ogTi]v  .  .]  äi'  bkrjg  vvyubg  xai  ̂ ^legag.  Die 

Herausgeber  ergänzen  [TtaQdXrjipLv  rov  OTScpdvov],  doch  geht  öi' 
bXrjg  vv-Ktog  y.ccI  fj^egag  auf  die  Panamareen  vgl.  nr.  1.  2.  10.  11. 
14.  17.  18. 

14)  AaO.  32,  14,  19:  xat  eyv^ivaoLaQxrjoav  .  .  .  (20)  xat 

tag  [Ttdaag  twv]  |  TTavai-iaQskov  fj/iiiQag  [döialemrcog  \  vvy]zbg  xat 

fjl.i€Qag,  d-evTsg  [de  tö  £|Aat]ov  dncolmiog. 

15)  AaO.  42,  27  A  2:  ̂ teza  yv ^ivaoLaQx[Q\<xv  e^  eTiavyeliag 

T[e\\Uav,  ev  f]  Ttdoag  töj\\v  navai-iagicov  fj^sQug  j  ed-rjMV  Ttdoj]  tvxf] 
h  \  Tolg  ßaXavioig  7t5ot\v  zb  alii.if.ia. 

16)  AaO.  23,  2,  12:  edo}y.ev  de  v.al  Talg  ßovlalg  ev  Tol{g 

n]avai.iaQi]o[ig  dQaxfi]\ctg  (ßv  . 

17)  AaO.  38,  22,  1:  efxio&woavTO  de  xai  Tct  e7tiÖ7]fii]oavra 

[dyiQodiiiaza  .  .  .  ]  .  .  .]  xßt  TtQtorevövrcov  dy.Qoai.idxiov  öl"  bXrjg 

f^^iegag  äxQi  7rol[lfjg  vviixbg  .  .  .  -aal  eöoaav  \  Ttdorj]  tvx}]  xai  ̂ Atx/a 
Iv  tolg  dvolv  ßalaveioig  Kai  fjfisQag  y.al  vvxtbg  x[a  €7talei(.iata 

,...]!  e7ti8ri(.u]odvtcov  ̂ evtov. 

18)  AaO.  46,  31,  9:  xai  tag  tfjg  7ravrj\[yvQeo)g   rin^Qce]g, 

äg  döiaULrtrtog   ev   tolg   öv[g\1   ßaXaveloig   ]  ov  fteia  olvav- 

■&r](i])g  yvfiva\[aiaQxrioavteg  Ttdorj  tvxjj  '/.al  rj]hyilcc  dnb  vtiitbg 
(.lexQt  vvy.\[tög  ....]. 

19)  AaO.  257,  80,  2:  [^doj]  tvx]v  ̂ '^«^  V^i^lcc  ev  tolg  övol 
yv(.ivaöLoLg  ftexQi'  watog   

Die  Panamareen  dauerten  10  Tage  (Nr.  1—3),  das  letzte 

Drittel  eines  Monats  (Nr.  4—5).  Zeitweilig  wurde  ihre  Dauer 

bis  auf  1  Monat  erhöht  (Nr.  7),  so  daß  ein  heiliger  Monat  ent- 

stand (Nr.  6).  Da  aber  in  der  Inschrift  BGH  XII  101,  22,  13  ff. 

(unter  Maximinus  Daia)  die  Gesamtzahl  aller  von  den  Priestern 

gefeierten  Festtage  34  beträgt,  scheint  sich  diese  Verlängerung 

nicht  auf  die  Dauer  durchgesetzt  zu  haben.  Das  Lokal  des 

Festes  war  die  Stadt  Stratonikeia  (Nr.  9.  12).  Aus  Nr.  9  ergibt 

sich,  daß  bei  der  glanzvollen  Feier  des  Festes  durch  Diomedes, 

den  Priester  dieses  Steines,  die  Festfreude  sich  auch  auf  Lagina 

und  das  ganze  Gebiet  von  Stratonikeia  ausdehnte.  Das  Bild 

des  Gottes  wurde  in  feierlichem  Zuge  aus  Panamara  nach 

Stratonikeia  überführt,  wo  es  im  Rathaus  Wohnung  nahm 

(Nr.  9.  e7tLdr]fäa  toü  &eov  4.  10)  und  die  Festtage  hindurch  blieb. 

Diese  Pompe  ist  auch  geraeint  BGH  XII  102,  22,  13  eXai- 

oted-i]oavteg  \  ovv  tf]  ngooöio  nal  tfj  eoQtf]  \  ttbv  IJava^iageicov. 

Denn  jtQÖoöog   ist  wie  Z.  40   talg  TCQOööoig   töv   te  dvÖQÜJV  \  xal 
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yvvaiy(.ä)v  gleich  Ttoi-inri  (Ditt.  Syll,^  900  Anm.  6).  Auf  die  Pompe 
bezieht  man  wohl  mit  Recht  das  Pferd  des  Gottes,  das  zweimal 
erwähnt  wird  (Nr.  7.  8).  Das  Bild  des  Zeus  wurde  also  von 
den  Priestern  zu  Roß  nach  Stratonikeia  gebracht.  Asklepiades 
und  Plautilla,  die  Priester  der  in  Nr.  7  z.  T.  wiedergegebenen 

Inschrift,  haben  nur  am  Tage  der  Ankunft  des  Gottes  —  ev 

Tfj  Tov  m-Ttov  eiaödip  —  die  Gymnasiarchie  bekleidet.  Ofienbar 
war  es  zu  kostspielig,  dies  Amt  einen  ganzen  Monat  zu  yer- 
walten.  Es  sind  dies  nämlich  dieselben  Priester,  die  sich  rühmen, 
zuerst  die  Verlängerung  des  Festes  vorgenommen  zu  haben.  Im 
Festzug  befanden  sich  auch  Rinder.  Auf  eins  von  ihnen  bezieht  sich 
das  in  Nr.  9  erzählte  Wunder  des  Diomedes ;  das  Rind  führte  auf 
Befehl  des  Zeus  den  Priester  ins  Rathaus  von  Stratonikeia,  wo 
es  nach  Vollzug  der  Opfer  verschwand.  A.  Brinkmann  hat  Rhein. 
Mus.  LXXI  (1916)  159  zwei  ähnliche  Wunder  aus  Halikarnaß 
und  Pedasos  verglichen,  wo  eine  Ziege  freiwillig  zum  Altar  tritt 
bezw.  den  Priester  70  Stadien  weit  durch  eine  Schar  von 

Menschen  zum  Altar  führt.  Zu  vergleichen  ist  auch  Plut.  Luculi. 
XXIV  7;  Pelop.XXII  1.  S.  a.  Nilsson,  Griechische  Feste  (1906)  16  f. 

Die  in  der  Pompe  mitgeführten  Rinder  dienten  zum  Opfer 
für  den  Gott  im  Rathaus  ̂   Das  Rind  als  Opfertier  des  Kultes 

von  Panamara  wird  bezeugt  durch  BGH  Xll  259,  42,  2:  ßov- 

rv\S-rjaag  rip  zJu  rtp  lla\vai.idQ(x).  Aus  einer  kaiserzeitlichen  In- 
schrift wissen  wir,  daß  das  Rathaus  Standbilder  des  Zeus  Pana- 

maros  und  der  Hekate  enthielt  (GIG  2715  a  =  LW  519  Z.  5). 
In  derselben  Inschrift  wird  bestimmt,  daß  täglich  ein  Knaben- 

chor ins  Rathaus  ziehen  und  einen  Hymnos  auf  die  genannten 
Götter  singen  soll  (Z.  7  ff.).  Sempronius  Clemens  erbaute  in  der 
Säulenhalle  des  Rathauses  eine  Kapelle  mit  den  Bildern  des  Zeus 

Panamaros,  der  Hekate,  Artemis,  des  Asklepios  und  der  Hygieia 

(BGH  XII  83,  9,  10  fi'.;  85,  10,  26  ff.). 
Das  sind  etwa  die  Tatsachen,  die  sich  über  den  Kult  der 

Panamareen  aus  den  Inschriften  ergeben.  Allzu  reich  ist  unsere 
Kenntnis  nicht.  Das  kommt  daher,  daß  die  I  riester,  auf  ihren 
Ruhm  bedacht,  mehr  die  Tatsachen,  in  denen  ihre  Freigebigkeit 
hervortrat,  aufzuzeichnen  für  würdig  befunden  haben  als  die 
einzelnen  Riten.  Tatsächlich  bot  das  große  Fest  ihnen  Ge- 

legenheit genug,  ihre  Munifizenz  zu  zeigen.     Fast  alle  Steine 

^  Ich  schließe  das  aus  Nr.  9,  wo  das  Rind  den  Priester  zum  Rathaus 
führt.    Dort  haben  offenbar  die  Z.  22  erwähnten  Opfer  stattgefunden. 
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berichten,  daß  die  Priester  während  des  Festes  die  Gymnasiarchie 
bekleidet  haben.  Wie  bei  der  Übernahme  des  Kranzes  finden 

die  Ölverteilungen  in  den  Gymnasien  und  Bädern  statt  (Nr.  1. 

2.  4  u.  a.).  Auch  die  „zwei  Bäder"  (s.  S.  58)  begegnen  hier 
wieder  (z.  B.  Nr.  4).  Ferner  wurden  während  der  Epidemie  des 
Gottes  große  Mahlzeiten  veranstaltet,  deren  Kosten  die  Priester 
trugen  (9).  M,  Aurelius  Arbylas  und  seine  Gattin  verteilen  zu 
diesem  Zwecke  an  alle  Geld  (12).  Diomedes  aber  hat  nicht  nur 

an  all^- Festteilnehmer  in  der  Stadt,  in  Lagina  and  im  gesamten 
Bezirk  von  Stratonikeia  Wein  verteilt,  sondern  auch  öffentliche 

Mahlzeiten  —  öri(.iodvviag  —  veranstaltet  (9),  Daß  er  sich  weiter 
rühmt,  den  Quästor  der  Provinz  Asia  in  sein  Haus  aufgenommen 
zu  haben,  wird  auch  auf  die  Panamareen  gehen.  Denn  auch 
Fremde  nahmen  an  ihnen  teil  (4,  12).  Auch  den  Leuten,  die 
zu  gymnischen  und  musischen  Agonen  herbeieilten,  hat  Diomedes 
Quartier  gegeben.  Diese  Wettkämpfe  gehören  zu  den  Panamareen, 
nicht  zum  Fest  der  Hekate  und  Dea  Roma,  da  in  Z.  1  sicher 
nicht  xara  TtEviaexrjQida  gestanden  hat  (S.  50  Anm.  2).  Dagegen 
läßt  sich  die  Beziehung  der  in  17  erwähnten  Kämpfe  und  Spiele 
auf  die  Panamareen  bei  der  starken  Zerstörung  des  Steines  nur 
vermuten.  Außer  Spielen  und  Mahlzeiten  fanden  auch  noch 
Geldverteilungen  statt  (16). 

Die  Panamareen  waren  also  neben  den  Hekatesien  das 

glänzendste  Fest  von  Stratonikeia.  Nicht  nur  die  Einwohner 
nahmen  daran  teil,  aus  ganz  Karlen  und  Asien  strömten  Leute 
zusammen,  die  die  Spiele,  Mahlzeiten  und  Spenden  der  Priester 
anlockten. 

Während  die  Feier  der  Panamareen  in  der  Hauptsache  in 
Stratonikeia  vor  sich  ging,  hatten  Komyrien  und  Heräen  ihren 
Platz  im  Bergheiligtum  von  Panamara.  Dies  ist  zwar 
von  den  Franzosen  nicht  beschrieben  und  wohl  auch  nicht  über 

die  Gewinnung  der  Inschriften  hinaus  ausgegraben  worden,  doch 

läßt  sich  über-ß,ine  ganze  Reihe  der  dort  befindlichen  Gebäude 
eine  gewisse  Anschauung  gewinnen.    Es  sind  dies  das 

Komyrion. 

BCH  XI  383,  3,  28:  rolg  (.lev  avöqdoiv  sv  j(p  Koi.iiQi\(p  öelrrva 
Ttaqeaxov,  .  .  .  (32)  ralg  yvvai^l  de  h  zw  legä)  xal  av\Talg  naqioyjov 
oivov.  Z.  34  Iv  zolg  övol  tönoig  scheint  auf  das  Komyrion  und 
das  Ieqov  zu  gehen;  ebenso  XXVIII  23,  2,  6. 
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Heraion,  Tempel  der  Hera. 

BCH  XI  375,  1,  32:  xat  ig  to  'Hgalov  y.a\UaavT€g  Ttdoag  idg  \ 
TS  kXevd'SQag  xa\  öovlag. 

Benndorf,  Reisen  156  nr.  134  B  5:  xm  e[v]  "Hqaiia  nd[aaig]  \ 
yvvai^l  Y.u\  TOlg  'yevoiu[€]\votg  kv  zä)  Isqö)  avögdoLV  [eöd)]\'/.ai.iev 

dva  (ß'. 
BCH  XV  209,  151,  6:  rov  zfjg  "Hgag  vaov  \  xQioavreg  xat 

nkdoavTsg  \  xal  %ov  ngöavta  avv  tolg  l\7ii(pEQOf.iivoLg  Ttäat  xaTa-|| 
oy.€vdaavTeg. 

BCH  XXVIII  45,  30,  2:  ipi]g)OTed-i]oavTeg  %ov  va\ov  y.al  xov 

TCQOvdov  rfjg  "Hqag  tcc  6|(5a^?j  e^o)&ev  twv  eig  TrjV  i€Q€\\iüavvrjv 
avaXa}(.idtwv. 

Tempel  und  Statuen  anderer  Götter. 

BCH  XI  389,  6,  5:  tov  EdqaTtiv  yiul  \  [t^)]»'  EIolv  ytal  tbv 
vecüv  avTCüv  y.ai  tov  ßw/nbv  yia3i€QCL)aa[v]. 

BCH  XXVIII  41,  26,  5:  leQLu  dia  ßiov  rf^g  'Agrif-udog  %f^g: 
iv  nciv\(xud\Q\oig  ymI  %Cbv  ovy'/.ad-idQV(.i€viov  d-scov. 

BCH  XII  83,  9,  5 :  äydli.iaxa  dmzsd-etyicog  Iv  rolg  Uqolg  tijj 
TS  ev  ITavafidQOLg  -acu  rcp  iv  Aayei\voig  xal  t^  h  KoliÖQyoig^ 
Vgl.  85,  10,  30:  aydlf-iara^ra)  h  Ilavai-idQoig. 

Gebäude,  Statuen,  Stelen. 

BCH  XV  184,  129,  4:  avv\ B,avxE[g'\  de  xal  xo  IbqoIv]  \  ccQLOTrj' 
[ri]]Qiov  TOV  d-eov  \  Ttdoj]  [Tv]xr]  xal  Ttdoj]  fikL\xiq  xal  r[0L\g  btvl- 

örii.irioa\\öLv  ̂ ev\oig  {.istcc   ndaiqg  \\  [7tq]od'\v\ui'xg   xal    no'kvTE\[X\iag. 
BCH  XXVni  261,  87,  12:  iTtmelibg  de  e^avoQ^cood^ievov  | 

Tr]v  tov  dQLaT7](Tri)Qiov  arevoxioQiav  xal  xara\oxevdaavTa  ri]V  re 
lv(y)  avTä)  xpalida  xal  xov  \\  xotxwva. 

BCH  XII  101,  22,  42 :  xb  vTtö^ivrj^a  xf^g  ax^lr^g  \  Yögvaav  ev 

xfi  axoä,  fiV  6  TiaxTjQ  \  avTwv  ex  d^efxeluov  e7teoxev\\aoev  Ttaga  zag 
Gxrikag  xal  \  VTtOf.ivri{.iaxa  xGjv  e7tiyQa(pwv  \  xal  xrjv  eixöva  xov  erci- 
TtdjtTtov  I  avxCüv  Zefx.  Kli][.ievxog. 

Es  gab  also  in  Panamara  zwei  Tempel,  Komyrion  und  He- 
raion. Letzteres  ist  offenbar  der  Tempel  der  Hera,  ersteres  der 

des  Zeus,  dessen  Fest,  wie  wir  unten  S.  72  ff.  sehen  werden,  die 

Komyrien  sind.  Hoefer  Sp.  1494  ist  also  im  Irrtum,  wenn  er 

sagt:  „Außer  dem  Tempel  des  Zeas  befand  sich  in  Panamara 

noch  ein  Tempel  der  Hera  .  .  .  und  ein  Tempel  des  Zeus  Komyros, 

das  KofivQcov.'-'  Denn  wenn,  wie  Hoefer  Sp.  1496  selbst  anzu- 
nehmen scheint,  die  Komyrien  das  Fest  des  Zeus  Panamaros 

sind,  muß  auch  das  Komyrion  sein  Tempel  sein.    Hoefers  irrige 



g^  H.  Oppermann,  Zeus  Panamaros 

Vermutung  beruht  nur  auf  der  falschen  Interpretion  von  BCH 

XII  83  9,  5 :  ̂ otg  legolg  tw  te  h  ITavafidQoig  .  .  .  Aber  da  BCH 

XI  383,  3,  28  ff.  und  Benndorf,  Reisen  156  nr.  134  B  5  ff.  t6 

isQÖv  in  Gegensatz  sowohl  zum  Komyrion  wie  zum  Heraion  ge- 

stellt wird,  muß  es  das  re^ievog,  nicht  einen  dritten  Tempel  be- 
zeichnen. Die  von  Sempronius  Clemens  gestifteten  Statuen 

standen  also  im  heiligen  Bezirk  von  Panamara;  daher  können 

sie  auch  BCH  XII  85,  10,  30  als  ayäl^iata  h  nava^ÜQotg  be- 
zeichnet werden. 

Außer  diesen  Tempeln  der  Hauptgötter  von  Panamara  finden 

wir  auch  noch  andere.  Sicher  hat  dort  ein  Tempel  oder  Altar 

der  Artemis  von  Panamara  bestanden  (BCH  XXVIII  41,  26,  5). 

Leider  kennen  wir  nicht  die  Namen  der  mit  ihr  zusammen  ver- 

ehrten oiy}ia^LdQvf.isvoi  ̂ €ol.  Wir  kennen  aus  Panamara  eine 

ganze  Reihe  von  Inschriften,  die  anderen  Gottheiten  als  Zeus  und 

Hera  geweiht  sind  (BCH  XII  250 ff,  besonders  261  ff.),  doch 

können  wir  nicht  entscheiden,  ob  sie  mit  Zeus  oder  mit  Artemis 

zusammenhingen,  und  ob  sie  überhaupt  in  Panamara  eigenen 

Kult  hatten.    Ich  gebe  eine  kurze  Übersicht: 
Asiatische  Gottheiten : 

^jTtollwv   KohÖQycov,    verbunden    mit    Artemis    BCH  XII 
101,  21;  266,  50. 

"jQTE^ug  KtüQcc^cov,  verbunden  mit  Leto  und  Apollon  BCH 
XI  266,  51.    Artemis  Korazon  allein  269,  54  (vgl.  S..  13  f.) 

"jQTe^ug  0ayle  .  .  .  rig  BCH  XII  268,  52. 
nelös-^HTlg  BCH  XII  269,  54. 
^evyciavt]  BCH  XII  269,  54. 

'E(p€Oia  BCH  XII  269,  54. 
Jevyiocpqvrivr]  BCH  XII  269,  54. 

Jrj^iTjTrjQ  Nagvavöig  BCH  XII  269,  54. 

'EyiccTrj  Iojjiqy]  'ETtiqjavijg  BCH  XII  264,  49;    'EKaTt]  IwTEiQa 
271,  57. 

Zevg  Kavvö}7(.og  verbunden  mit  Hera  BCH  XII  261,  47. 

„     "ripiotog  BCH  Xn  271,  57. 
Griechische  Gottheiten: 

'JcpqodLtri  BCH  XII  270,  55. 
'yloyilriTtiog  BCH  XII  269,  54. 
Jfi^iog  BCH  252,  28;  29. 

'EQ^ifig  BCH  XII  100,  18;  252,  28. 
ZEvg  Kri^öLotg  BCH  XII  269,  54. 
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esal  'Elevoiviai  BCH  XII  268,  53. 
Mvr]^wovvri  BCH  XII  272,  59. 
Molqat  BCH  XII  272,  59. 
Moüoca  BCH  XII  272,  59. 

Nivir]  BCH  XII  261,  47;  48. 

Tvxri  BCH  XII  272,  59;  269,  54;  264,  49. 
„      TtaTQidog  BCH  XII  269,  54. 

„      IrQaxovLy.Lag  BCH  XII  272,  58. 

„      'AvxLotüaq,  BCH  XII  272,  58. 
XäqLTEg  BCH  XII  272,  59. 

nävxeq  S-eol  y.al  Tiäoat  BCH  XII  100,  18. 
Römische  Gottheiten: 

Zehs  KaTtSTCühog  BCH  272,  59. 

KaZoaQ  ̂ sbg  leßaozög  BCH  271,  56. 

Tuxr^    KalaoQog    TLxov   Ai)-Lov   Aöoiavov    ̂ Avxoivivov    Zeßaoioö 
BCH  xil  271,  57. 

Tvx^]  'Pw^ir^g  BCH  XII  272,  58. 
Welche  von  diesen  Göttern  in  Panamara  einen  Kult  gehabt 

haben,  läßt  sich  ebenso  wenig  ausmachen,  wie  wir  sagen  können, 
was  für  Götterstatuen  in  Panamara  aufgestellt  waren,  abgesehen 
von  der  Hermesstatue,  die  Menandros,  Sohn  des  Apollodotos, 
nach  BCH  XII  252,  28  dem  Zeus,  der  Hera  und  dem  Demos 
geweiht  hat.  Ob  Tempel,  Altar  und  Bilder  des  Sarapis  und  der 
Isis,  die  BCH  XI  389,  6  erscheinen,  in  Panamara  sich  befunden 
haben,  geht  zwar  aus  dem  Text  der  Inschrift  nicht  eindeutig 

hervor;  da  aber  diese  dort  gefunden  ist,  möchte  man  es  eher  an- 
nehmen, als  daß  man  die  Gebäude  in  Stratonikeia  ansetzt.  Ein 

Zusammenhang  zwischen  Zeus  Panamaros  und  Sarapis  ergibt 
sich  auch  aus  der  metrischen  Inschrift  LW  516  aus  Stratonikeia, 

die  Zr^vl  nav[rjiueQito]  -/.al  'Hlico  Ju  lagdcrtei  gewidmet  ist,  und  aus 
LW  518,  wo  Sarapis  den  Einwohnern  von  Stratonikeia  befiehlt, 
von  Zeus  Panamaros  ein  Orakel  zu  erbitten. 

Neben  den  Tempeln  befanden  sich  zu  Panamara  noch  andere 
Gebäude.  Zunächst  ein  agLoxrfiriQiov  (vgl.  S.  3).  Daß  die  Priester  die 
Gläubigen  zu  Mahlzeiten  einluden,  werden  wir  unten  S.  77  ff. 
sehen.  Zweimal  kommen  in  diesem  Zusammenhang  Frühstücke 
vor:  BCH  XXVIII  246,  57,  4  und  37,  21,  5,  wo  die  Reste  rdg 

TE  TQUTte^ag  eitl  xa  ägs  .  .  .  wohl  zu  äQ[iaTa]  {äQe[Gt'tJQia]  die 
Herausg.)  zu  ergänzen  sind.  Diese  sind  ofienbar  im  äQioTr]TriQiov 
ausgegeben.    Ende  des  3.  Jahrh.  erbaute  in  Panamara  der  Vater 

ReUgionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  5 
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der  Priester,  von  denen  BCH  XII  101,  22  (unter  Maximinus 
Daia)  stammt,  eine  Stoa.  Über  weitere  Gebäude  wissen  wir 
nichts.  Aber  daß  Tempel  und  heiliger  Bezirk  voll  Inschriften, 
deren  Reste  z.  T.  erhalten  sind,  und  Statuen  von  Göttern  und 
Priestern  waren,  würden  wir  annehmen,  auch  wenn  es  nicht 
ausdrücklich  gesagt  würde  (BCH  XII  83,  9,  5  ayält-iara;  85, 
10,  30;  101,  22,  47;  vgl.  auch  S.  38). 

Bei  einigen  Baulichkeiten,  die  in  den  Inschriften  vorkommen, 

bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  in  Panamara  oder  Stratonikeia  an- 

zunehmen sind.  Von  einem  der  „zwei  Bäder"  hatten  wir  das 
schon  gesagt  (S.  58).  Ebenso  ist  die  Lage  der  ccTtod^ijxr^  unbe- 

kannt, die  Dionj^sius  und  Tryphaina  restauriert  haben  (BCH 
XXVIII  30,  12 B  7:  Kai  Ti]v  aTro^xrjv  av!.iTi£\Govaav  tiqo  Tfjg 

isQiüOvv[i]g]  I  avTcbv  nal  dri(.iooia  k-/.dod^[ev]\\T(ßv  t(bv  egycov  ÖQax- 

(.iCüv  h\a\\yioouov  xaTE07.evaoav  7ia\Q'  kavrwv  xat  aved-r^Y.av  ro 
aQy{v\\qLOv  tw  de^  eig  aQyvQd)i.ia\Ta),  sowie  die  des  Gebäudes^ 

auf  das  die  Reste  BCH  XXVIII  259,  83  gehen.  Daß  die  Frei- 
gebigkeit der  Priester  auch  Gebäuden  in  der  Stadt  zu  Gute 

kam,  wissen  wir  aus  mehreren  Beispielen. 

BCH  XXVIII  45,  30,  5:  ''E7tayy€L\kd(.ievoi  oycovilcbaeiv  utio 

edd\cpovg  jLisxQig  OQOcpov  otoav  tov  \  yi/ögiaveiov  ̂ Ävzo)vi(v€i)ov  yvf.i- 
vaol\ov,  das  gewiß  in  Stratonikeia  anzunehmen  ist. 

BCH  XII  83,  9,  10:  [K]ai  vabv  xaiao-jievccoag  h  rcj)  ßovlev- 

Tr^Qioj  Y.al  y.oajui]Oag  ä^iongenCog  %a^LiQioy.€v  ayd[X)i.iaTa  S-eCov 

navaiiaQOv,  ̂ E-/.d\\T\rig,  ̂ QT€i.uöog,  ̂ Ao-jiXrjTCLOv,  '^2'yelag  xal  elyiövag 
led^UY-Sv  y.0Qa}XhY.ccg  rgelg  xai  ävÖQLdvra  sixoviKOV  hgatiKOV  \  [ajvTOv. 
Vgl,  XII  85,  10,  27;  BCH  XII  83,  9,  8:  vögayioyla  xatsoKsvaoev 

h  TW  leqq)  rfjg  'EKarrig.     Vgl.  85,  10,  25;  87,  11,  10. 
In  Panamara  fanden  also  Komyrien  und  Heräen  statt.  Wir 

behandeln  zunächst  die  Komyrien  als  das  Fest  des  Zeus. 
Die  Priester  dieses  Festes  werden  als  h  KoftigioLg,  h  Kof.ivQuo, 

Koi-ivQLog  bezeichnet;  das  Fest  fand  jedes  zweite  Jahr  statt  (S.  46 ft"). 
Komyrien : 

1)  BCH  XI  387,  4,  3:  Zrivl  navr]^i£Qloj  ...  (5)  ertTct  hrj 

(pilÖTEii-ia  KofivQia  ̂ vixar^  sge^ev. 

2)  AaO.  379,  2,  16:  {^E^TtLxeleoag  de  -/.al  to  Koi-ivQiov  y.cu  m 

fiv\o'criq  La  evaeßmg  v-ol  Tiäoiv  ■aal  ev  %G)  Koi.iv\qLü)  ttoXeL- 

zaig  xal  ̂ evo  ig  y.al  öovXo  tg  a.\cpd-6vcog  olvov  Tragaoxcov  talg 
övalv  f]i.i€\\Qacg,    noir^oag   ös.  '/.al  OKrjvag    ig   top  tötiov  \  \Tc\qog 
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ifiatavioyrjv  %G)V  ävd-QcoTtiov   xal  zrjv  \  äXXrjv   TiaQaoxev^v,   ̂ «tg    öh 

'/.al  €v  rfj  d\ö (b  itdor]  fjXr/.ic(  yXvxvv  ze  ■xal  olvov  äöiaXeiTtTiog. 

3)  AaO.  383,  3,  26 :  ̂ETtezsleaav  öeyial  xa  ̂ iv\aTriQia  xov  Ko- 
(.ivQiov  evaeßcbg  xal  \ToZg  i.ih  a  v  ö  q  d  a  i  v  iv  t  ü  K  o  i-i  v  g  i\(i)  öelTtva 

Ttageoxov  yiaTcc  TQixXeilvaQxi-oig  y.ai  tov  olvov  edooav  a.\(pd'öv(x)g 
7t  oXeLTaig,  ̂ evo  Lg ,  ö  ov  Xo  ig,  |  ralg  yvvai^l  öe  ev  zip 

IsQ  cp  y.al  av\zalg  naqsoxov  olvov  nXelGzov  zalg  \  ö vaiv  fi(.ieQaig, 

"Kai  za  ̂ vla  sv  zolg  ||  oval  zÖTCoig,  e&eaav  öh  y.al  ev  zf]  oötl)  |  Ttdojj 

fjXixia  yXvxvv  zs  y^al  olvov  a(p&6v(jog,  \  edooav  de  '/.al  zolg  TtoXei- 
zaig  (ör]vaQiovg)  (.Lvqia. 

4)  XV  185,  130  B  3  =  187,  131,  11:  .  .  .  zo  Kofxvgiov  fji-ie- 

Qaig\7täoiv  zolg  Ttagayevoi-ievoig  i7tiöoGiv\o'ivov  zs  ytal  zCüv\loL7tibv 
zCbv  ovvr\d-G)V. 

5)  AaO.  203,  144,  19:  [ejöwxav  de  ■x.{cu)  vtiIq  zo}{v  z^qiy.Il' 
va\ig]%LCov  Ij^IK^)  z(ü  zov  Kof-ivgLov  y.a[iQ\Cü  Ttdoi}  zvy\if\  xa[t] 

fiXL\y!.ic(  -/.al  zolg  ejt Ldr^[i.i\rjOUG lv  ̂ ev\o\L\g  y]al  |  ̂eazgixolg, 

7tQOo[an]£Öooav  [öe  '/(al)  dq)]ü'ö\vcüg  '/.al  cpiXozeii.i(ji)\g\  ev  zu)  Ko- 

(.i\yQuo\  zov  \  olvov. 

6)  XXVIir  23,  2,  6:  'EöeLrtvialev]  \  ölg  e^fjg  ev  fiev  zip 

Ko  f.ivQ  Lo)L  zovg  TtoXeizag  ndvzag  ymI  '^P\oi  f.i  aL\\ovg  -/al  ̂ svovg 
y.al  Ttagoi'KOvg  y.al  öovXovg  jtXelazovg,  ev  ö[e  zio t]  leg w t 

zag  7t oXeiz Löag  7tdoag  '/al  'Pio/.ialag  '/al  ̂ evag  yial  7t [ag- 
0 l]\\aovg  xat  öovkag  TtXeiaxag. 

7)  AaO.  246,  57,  7:  \kv^\  KofxvgioLg  zCov  fiev  dvögwv  k'/dozio 
Ttevze  öga\%i.idg\. 

Die  Komyrien  dauerten  also  2  Tage  (2.  3.  6.).  Die  Haupt- 
rolle spielten  Mysterien  (2.  3.)  im  Komyrion,  zu  denen  wohl 

Männer  jeden  Standes  und  jeder  Abstammung,  aber  nicht  Frauen 
Zutritt  hatten  (2.  3.  6.).  Bürger  von  Stratonikeia ,  Eömer, 
Fremde  und  Sklaven  nahmen  an  ihnen  teil.  Noch  mehr  als  bei 
der  Betrachtung  der  Panamareen  müssen  wir  hier  bedauern,  daß 
die  Mysterien,  denen  schon  an  sich  das  Geheimnis  anhaftete, 
nichts  boten,  was  die  Priester  zu  ihrem  Euhme  in  die  Inschriften 
aufnehmen  konnten.  Wir  erfahren  nur,  daß  heilige  Mahle  statt- 

fanden, bei  denen  außer  einer  ungenannten  Speise  Wein  ge- 
nossen wurde. 

Solche  heilige  Mahlzeiten  sind  im  hellenistischen  und  rö- 
mischen Zeitalter  häufig.  Sie  finden  sich  auch  in  Kulten,  wo 

sie  vorher  nicht  gebräuchlich  waren.  So  werden  BMI  III  2, 
483  B  2,  unter  Commodus,  ^ivazrigia  y.al  &vaiai  der  Artemis  von 

5* 
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Ephesus  erwähnt,  bei  denen  heilige  Mahle  eine  Rolle  spielen: 

Z.  9:  dg  rrjv  evioxiccv,  10:  avälwfia  tov  öeLtivov.  Auch  in  Lagina 

treffen  wir  Mysterien:  k7tL(.ielov^£vov  rwv  /.ivorrjQiiov  Newton  S.  790 

nr.  96,  17;  BCH  XI  29,  41,  7;  vgl.  BCH  XLIV  82.  Mvoiayo)- 

yovvTog  rov  ̂ öslcpoü  Benndorf,  Reisen  I  156  nr.  134  A  9.^ 
Die  Bedeutung  dieser  Mahle  wird  meist  so  erklärt,  daß  durch 

sie  eine  mystische  Vereinigung  der  Mysten  untereinander  und  mit 

dem  Gott  hergestellt  wird,  vgl.  Dieterich,  Mithrasliturgie  ̂   (1910) 

100 ff.;  Kl.  Sehr.  466;  W.  Robertson  Smith-Stübe,  Religion  der 

Semiten  (1899)  203 f.;  Cumont-Gehrich,  Orientalische  Religionen 

im  römischen  Heidentum  2  (1914)  81  ff.;  Hepding,  Attis,  RGW  I 

(1903)  185  ff. 
Außer  diesen  Mahlzeiten  ist  mit  den  Mysterien  im  Komyrion 

ein  anderer  Brauch  zu  verbinden,  den  wir  aus  vielen  Inschriften 

kennen,  die  Haar  weihe.  Die  hierauf  bezüglichen  Steine  sind 

BCH  XII  487  ff.  herausgegeben.  Aus  der  großen  Menge  der 

z.  T.  einander  gleichenden  Inschriften  hebe  ich  als  für  die  Er- 
klärung wichtig  hervor: 

1)  BCH  XII  489,  90:  'AiilUog  ̂ lai. 
2)  AaO.  487,  66:  Tvxn  äyad-fj.  Jil  navrj^uQio  svxrjv  yiö^a[g] 

0Xa.  All.  AvQ.  0s6dtoQog  IvvcpLlwvrog,  knl  leQetog  Kla.  OvX.  All. 

^TQaTOveiaov.  Evzvx^S- 

3)  AaO.  490,  120  (Original  im  Akademischen  Kunstmuseum 

Bonn):  Ju  navi](.iiQw 'Aya^ÖTiovg  6vxi]v  BrjQVTwg  ev  Kof-ivQii^,  kitl 
legecog  ̂ l.  AioyCkevg.  EvtvxCbg- 

4)  AaO.  488,  80 :  Jsiel  navrj^sQCi),  krcl  Eughog  Evßovlov,  Arj- 

(.loo^ävov  tov  AafJLä  dlg  kÖ/liccl.     EvTvxcog. 

5)  AaO.  490,  106:  IttI  'Idoovog,  ̂ öfirj  'Af-i^iiavoD,  Zmti^ov, 

0Q€UTOv,  'Agtsi-iiaiov,  Aeovridov. 

6)  AaO.  489,  93:  \i7tl  tsQstog  A]vq.  Ji]nri[T]Qiov  ß',  AvQtjUtov 
JiovvoLov  Kai  "Ale^ävÖQOv  kul  Zriviovog,  aöelcpibv  y  v.ai  Kövipou 
MevexXeov,  KohoQysvg. 

7)  AaO.  490,  110:  Ad  navr^^uQto,  Inl  Isgiiog  0Xa.  ItgaTiovog, 

y.ö/Li(XL"EQOJTog  y.al  ädslcpov.    Emvxöig- 

8)  AaO.  489,  91 :  AQTEi.udo}Qov.  Ko^rj  Ja^iaXiov  xal  Xgvodo- 

QOg  Evveiy.ov  twv  Ttatöiiov. 

9)  AaO.  489,  103 :  STtl  ele[Q€iog]  Ja^ivXä,  KÖ^im  Evrtadog    y.al 
Ttatöicjv  avTo[v]. 

1  Die  Beziehung  von  134  A  auf  Lagina  ergibt  sich  aus  der  Erwähnung 
der  xXeiSofö^os  Z.  20. 
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10)  AaO.  489,  100:  [l]7tl  hQko[g\  Avq.  MEVEvXkP^ovq,  yi6^a[t 
^eJQTjvov  Ttaidicüv. 

11)  AaO.  489,  104 :  Itt«  Uqioig  ItoTtdrQOv  zov  ̂ AgrefALÖwgov, 
Y.6(iat  '^Ey.araLov  ycal  vlibv  avxov. 

12)  AaO.  490,  109:  Ja  navT^f-iegicp,  ijtl  elegecog  0Xa.  Aivlov 

xal  OvX.  Aealvr^g,  yiöf-iat  ̂ /^yl/.fwg  xal  vuov  avxov  "A'/^illetog  /.al 
yfsvTLÖiavlov.    Evxv'iGig. 

13)  AaO.  490,  111;  'Jya^f]  xv^rj.  'Eni  ieqewg  Kl.  Ovl.  All. 
IxQaxoviy.ov,  M.  Avq.  Faldrov  /.al  xHvcov  avxov  M.  Avq.  Taxiavoü 

'Aal  'Eq^fi  ytal  'Eq!.i[o]?Mov  y.o^ai.     Evx[vxG)g]. 
14)  AaO.  489,  94:  Jil  Havr^^iqq),  knl  Isqeog  iv  Ko^ivqLo)  Maq. 

Avq.  Jrji.ir]xqiov  ß',  Zcoxixov  y.h  fcaiöiwv  ovo  xa«  "E/taLvexov  oIae- 
xtüv  y.6}.iai. 

15)  AaO.  490,116:   ^Aoylr^ft[id]dov  Evdvdqov   ohexcov 
y.6fxai.     Evxvxcög. 

16)  AaO.  490,  117:  zlil  o(?)  'Avxiöxov  y.al  Xqvoiqcoxog  oUe- 
xCjv  xöi-iai. 

17)  AaO.  490,  118:  y.6f.irj  öovkiov  leqecog  Jioyhovg. 

18)  AaO.  490,  115:  Kö^iai  cpai^ivliag  OvXniov  ^Aaylr^Tnddov. 

Auf  der  anderen  Seite:  xö/^irj  <pamvXiag  Ovlniwv  'Aox?.r]Ttidöov 
xal  Aeovxidog  Isqecov  iv  Ko{.ivquo. 

19)  AaO.  490,  119:  ...  v  Mdqy.ov  [AvqrjjXlov  'IovXi[ov  'Hjqa- 
xXeixov  [xal  KX]avdiag  A£[ovxi]öog  cpai.ii[Xtag  y]6f.iai. 

20)  AaO.  97,  13—15.  Auf  ein  und  demselben  Steine.  Unter 
jeder  Inschrift  ist  im  Stein  eine  HöhluDg  zur  Aufnahme  der 

Haare.  stiI  leqecog  xb  ß'  ISfiTtqcoviov  |  EXrji.i£vxog ,  '/.öfirj  'leqo- 
y.Xsovg  I  xal  Ar^(.ir^xqiov.  —  enl  leqecog  xb  /  levrcqcoviov  \  KXri- 

(.levxog,  y.6(xri  Jr^f.irjxqiov.  —  €7il  teqecog  xb  ö'  levTtqcjovLov  KXrj- 
l.iev\xog,  y.ö^it]  Jrji.irjXqiov. 

Der  Zusammenhang-  dieser  Haaropfer  mit  den  Mysterien 
des  Komyrions  ergibt  sich  aus  folgenden  Gründen:  Wie  die 

Opfer  des  Komyrions  (S.  66  nr.  1)  richten  sich  die  Haarweihen 

an  Zeus  Panamaros  (2.  3.  4.  7.  12.  14.  16).  Während  ferner 
dieser  durch  ganz  Griechenland  und  Asien  verbreitete  Eitus 

Männern  und  Frauen  gemeinsam  ist,  bieten  die  Haarweihungen 
von  Panamara  nur  Männernamen,  Wie  die  Männer  allein  zu 

den  M3^sterien  Zutritt  hatten,  nehmen  auch  nur  sie  an  den  Haar- 
weihen teil.  Und  wie  an  den  Mysterien  Männer  jeden  Standes 

und  Volkes  beteiligt  waren,  so  treffen  wir  auch  hier  Karer  und 

Eömer,  Freie  und  Sklaven  (15—19).    Manchmal  sind  die  Steine 
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nach  Priestern  datiert;  mit  einer  Ausnahme  (12;  nr.  18  dient 
die  Priesterin  nicht  zur  Datierung)  erscheinen  nur  männliche 
Priester.  Wir  sahen  oben  S.  47,  daß  auch  die  Namen  von 
Heräenpriestern  zur  Zeitbestimmung  benutzt  wurden  (20).  Aber 
nie  werden  die  Heräen  erwähnt;  wird  zum  Priesternamen  ein 
Fest  hinzugesetzt,  so  sind  es  die  Komyrien  (14.  18.).  Wenn  wir 
also  auf  Grund  dieser  Tatsachen  die  Haaropfer  mit  den  Mysterien 

in  Verbindung  setzen,  so  erhebt  sich  die  Frage  nach  der  Be- 
deutung des  Brauches.  Schon  lange  ist  die  Sitte  der  Haarweihe, 

der  außer  Griechen  und  Römern  viele  andere  Völker  huldigen, 
erklärt  worden.^  Zuerst  hat  Otto  Jahn  in  seiner  Persius-Ausgabe 
(1843)  S.  138  Beispiele  gesammelt  und  eine  Erklärung  des  Brauches 
gegeben.  Das  Nachwachsen  der  Haare  führte  zu  dem  Glauben, 
daß  ihnen  besonders  Leben  und  Seele  innewohne.  Wer  sie  also 
abschneidet  und  opfert,  bringt  gleichsam  sich  selbst  dem  Gotte 
dar.  In  diesem  Sinne  werden  oft  zu  kathartischen  Zwecken 
Haaropfer  vorgenommen.  Damit  hängt  die  Annahme  zusammen, 
daß  der  durch  Haaropfer  dem  Gott  Geweihte  in  dessen  Hut  und 

Schutz  stehe  -,  und  an  allen  entscheidenden  Punkten  des  Lebens 
finden  daher  Haarweihungen  statt.  Die  Araber  schneiden  das 
Haar  eines  eben  geborenen  Kindes  und  weihen  es  dem  Gotte 
(Rob.  Smith-Stübe  aaO.  252).  Knaben  und  Mädchen,  die  die 
Pubertätsgrenze  überschreiten,  opfern  ihr  Haar.  Dasselbe  tun 
Frauen  vor  der  Hochzeit  (Jahn  aaO.;  Sommer,  RE  VII  2107); 
die  Freigelassenen  empfangen  den  pileus  mit  geschorenem  Haupt 
(Samter,  Familienfeste  der  Griechen  und  Römer  [1901]  44  f.), 
überhaupt  ist  die  Aufnahme  in  einen  religiösen  Verband  — 
Familie,  Phratrie,  Geschlecht,  Familie  des  Ehemanns,  Familie 

des  Patrons  —  mit  Haarweihen  verknüpft  (Samter  aaO.)  ̂ .    Von 
^  Die  umfassendste  mir  bekannte  Arbeit  ist  die  die  von  Wilken  Revue 

coloniale  III  (1886)  IV  (1887).  Zuletzt  F.  Schwenn,  Die  Menschenopfer  bei 
den  Griechen  und  Römern  RGW  XV  1915,  84  ff. 

2  Ans  derselben  Wurzel  erwächst  der  umgekehrte  Brauch,  die  dem  Gott 

geweihten  Haare  nicht  zu  schneiden,  sondern  wachsen  zu  lassen.  Das  be- 
kannteste Beispiel  ist  Achill,  dessen  dem  Spercheios  geweihtes  Haar  nicht  ge- 

schnitten wird.  Erst  als  er  erkennt,  daß  ihm  Rückkehr  nicht  beschieden  ist, 
opfert  er  sein  Haar  auf  dem  Grabe  des  Patroklos,  um  auch  nach  dem  Tode 
mit  ihm  verbunden  zu  sein  {W  144 ff.)-  Haaropfer  an  Tote  Ov.  Met.  III  506; 
XIII  427  u.  öfters.  —  Rob.  Smith-Stübe  aaO.  249. 

*  Einige  Beispiele  für  Haarweihen  aus  besonderer  Veranlassung:  Sturm- 
gefahr AP  VI  164.  Luc.  de  merc.  cond.  1.  Heilung  von  schwerer  Krankheit : 

AP  VI  155;  156.    Rückkehr  von  der  Reise  AP  VI  199. 
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hier  aus  hat  man  auch  die  Haaropfer  von  Panamara  zu  erklären 
versucht.  Sommer  (Das  Haar  in  Religion  und  Aberglauben  der 
Griechen,  Diss.  Münster  1912  S.  30  f.  und  RE  VII  2106)  und 

Schredelseker  {De  superstitionibus  Graecorum  quae  ad  crines  per- 
tinent,  Diss.  Heidelberg  1913  S.  60)  vergleichen  sie  mit  der  ge- 

schilderten Sitte  und  halten  sie  für  Opfer  von  Knaben,  die  ins 
Mannesalter  eintreten.  Das  ist  nicht  möglich.  Abgesehen  davon, 
daß  sonst  Haarweihen  als  Pubertätsopfer  immer  von  Knaben  und 
Mädchen  vollzogen  werden,  finden  wir  in  Panamara  Weihungen, 
die  von  Vater  und  Söhnen  oder  von  allen  männlichen  Familien- 

mitgliedern ausgehen  (9.  11.  12.  13.  14.  18.  19.).  Ebensowenig 
läßt  sich  die  Meinung  der  Herausgeber  halten,  die  Haarweihen 
seien  Initiationsritus  der  Mysterien  des  Komyrion;  denn  sie 
können  wiederholt  werden  (BGH  XII  487;  Schaefer  aaO.  424; 
vgl.  aber  18.  u.  20.).  Die  richtige  Erklärung  ergibt  sich  aus 
der  Art,  wie  die  Weihung  vollzogen  wurde.  Die  Opfernden 
legten  die  Haare  in  kleinen  Stelen  oder  Altären,  in  denen  sich 
oben  eine  Höhlung  befand,  nieder  und  schrieben  ihren  Namen 
auf  die  Stele.  Wer  nicht  in  der  Lage  war,  eine  eigene  Stele 
zu  kaufen,  kratzte  in  die  Mauer  des  Komyrion  ein  Loch  und 
schrieb  seinen  Namen  daneben  oder  benutzte  heimlich  eine  fremde 

Stele  und  fügte  dem  Namen  des  Besitzers  den  eigenen  hinzu 
(z.  B.  BGH  XXVIII  47,  32,  11  wo  zu  ergänzen  [ev\cv[xiüg\  xö/uri 
[....]  YMi  Jioyi[X€ovg]).  Die  Hauptsache  war  offenbar,  daß  die 

g'eweihten  Haare  möglichst  lange  im  Heiligtum  blieben.  Darauf 
muß  sich  die  Erklärung  stützen.  In  fast  allen  großen  Heilig- 

tümern der  heidnischen  Araber  bestand  die  Sitte,  daß  die  Pilger 
dort  ihre  Haare  opferten,  um  auch  nach  der  Heimreise  für 
immer  eng  mit  der  Gottheit  und  ihrer  Kultstätte  verbunden 
zu  bleiben.  Ahnlich  weihen  die  Einwohner  des  arabischen 

Dorfes  Taif,  deren  Haare  sich  im  Tempel  befanden,  nach  der 
Rückkehr  von  langen  Reisen  ihr  Haar  von  neuem.  Es  sollte 
dadurch  dem  vorgebeugt  werden,  daß  durch  die  Abwesenheit 
eine  Lockerung  der  Verbindung  zwischen  Gott  und  Gläubigen 

eintrat  (Rob.  Smith-Stübe  aaO.  253  f.).  So  sind  auch  die  Haarweihen 
von  Panamara  zu  erklären.  Da  die  Gläubigen  vor  allem  darauf 
sehen,  daß  die  Haare  im  Heiligtuin  blieben  und  die  Weihung 
im  Bedarfsfall  erneuern,  dürfen  wir  auf  die  Annahme  schließen, 
daß  die  durch  die  Weihung  erfolgte  Verbindung  mit  dem  Gotte 

auch  nach  dem  Verlassen  des  Tempels  bestehen  blieb  und  mög- 
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liehst  lange  gewahrt  werden  sollte.  Damit  rückt  das  Haaropfer 

in  eine  Reihe  mit  den  heiligen  Mahlen  der  Mysterien.  Beide 

Riten  verbinden  Gott  und  Gläubige.  Während  aber  die  Mahle 

nur  alle  zwei  Jahre  stattfinden,  konnten  JEaarweihen,  die  ja 

auch  nach  Heräenpriestern  datiert  werden  (S.  47),  immer  er- 
folgen. Sie  boten  eben  die  jederzeit  mögliche  Verbindung  mit 

dem  Gotte,  während  das  eigentliche  Fest  dieser  Mysterien, 
bei  dem  sich  die  Gläubigen  mit  dem  Gott  beim  Mahl  vereinten, 
alle  zwei  Jahre  gefeiert  wurde. 

Daß  die  Mysterienfeier  des  Komyrion  dem  Zeus  Panamaros 

galt,  geht  aus  dem  Zeugnis  der  Inschriften  klar  hervor  (S.  66 

Nr.  1;  S.  68  f.  nr.  2.  3.  4.  7.  12.  14.  16.).  Mit  Recht  verwirft 
Schaefer  S.  424  die  Ansicht  derjenigen,  die  aus  dem  Namen 

Ko^ivQia  schließen,  der  an  den  Komyrien  verehrte  Gott  sei 
identisch  mit  dem  Zeig  Kw^vgog  von  Halikarnaß  (Lycophr.  459: 

Karald-cov  &vaMa  Kco/liuqio  Uojv;  Tzetz.  zur  Stelle:  Kü)(.ivQog  yccQ 
6  Zevg  h  UUyiaQvdoio  xL^iÜTai.  Vgl.  BCH  XI  381 ;  Hoefer  11  1283). 
Denn  wenn  wir  von  der  abweichenden  Quantität  des  o  im  Namen 

absehen,  so  geht  doch  aus  den  Steinen  klar  hervor,  daß  der 
Zeus  von  Panamara  der  Gott  des  Festes  war.  Schaefers  Ver- 

mutung, Ko^ivQLa  heiße  einfach  „Mysterien",  läßt  sich  weder 
beweisen  noch  widerlegen.  Er  wird  recht  haben,  daß  ein 
karisches  mit  dem  häufigen  r-Suffix  gebildetes  Wort  vorliegt. 

Wenn  die  Mysterien  auch  nur  den  Männern  offenstanden, 
waren  die  Frauen  doch  nicht  ganz  vom  Feste  ausgeschlossen. 

Außerhalb  des  Komyrions,  aber  innerhalb  des  neqißolog  —  „Iv 
Tä>  isQü)''  —  nahmen  sie  an  der  Festesfreude  teil  und  empfingen 
ihren  Anteil  an  den  Spenden  und  Verteilungen  (S.  67  nr.  3.  6.). 
Vom  Glanz  des  Festes  angelockt,  zogen  viele  von  Stratonikeia 
auf  den  Berg,  wo  das  Heiligtum  lag.  Unterwegs  erhielten  sie 
von  den  Priestern  Stärkungen  (S.  66  f.  nr.  2.  3).  Tiberius  Flavius 
Theöphanes  schlug  Zelte  auf,  um  die  Verehrer  des  Gottes  in 
Panamara  unterzubringen  (S.  66  nr.  2). 

Obwohl  die  Mysterien  nur  für  Männer  offenstanden,  finden 
wir  auch  in  den  Komyrienjahren  eine  Priesterin.  Das  paßt  gut 
dazu,  daß  die  Frauen  zwar  nicht  an  den  Mysterien,  aber  doch 
am  Fest  in  weiterem  Sinne  teilnahmen.  Wir  sahen  schon  S.  41, 

daß  es  ursprünglich  nur  männliche  Priester  gab,  zu  denen  später 
die  Priesterin  hinzutrat. 

Mit    den  Riten    der  Komyrien   verbinden    alle  bisherigen 
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Erklärer  eine  Zeremonie,  die  ävoöog  oder  Scvdßaaig  lov 
d-eov  heißt. 

BCH  XV  185,  130  A  12:  legaTSvoavieg  Koi.ivql\ov  xal  hicd- 
oavrsg  rovg  \  /toXelrag,  -/.al  rovg  ̂ €vovg,\\  öövrsg  mal  ev  rr]  ävööio 
%?]  I  iv  rö)  IsqCo  hidoTj]  twv  yv\vaiyMV  {örjvaQiovg)  et  =  187,  131,  4. 

BCH  XI  383,  3,  9:  ijlsLipav  ds  \\  y.al  jfj  dvöö(^  rov  d-eov  itav- 
ÖT^ixei  Tr]v  tcoXlv  sv  ro)  äorsL  7tQü)\T0L. 

BCH  XV  202,  144,  9:  [sjöoodv  T[e]  xat  ||  [h]  tjj  avaßdaet 

rlpv  -9-]eov  7tdo\aig  %\alg  \  \yvv\ai^lv  dva  (drjvaQiovg)  ßi. 
Während  Schreiber  S.  42,  Hoefer  III 1495,  Dieterich,  Mithras- 

liturgie^  (1910)  220  annehmen,  bei  der  ävoöog  xov  d-eov  sei  das 
Bild  des  Zeus  Panamaros,  das  in  der  Pompe  der  Panamareen 
nach  Stratonikeia  gebracht  wurde,  nach  Panamara  zurückgekehrt, 
meinen  Schaefer  S.  425  und  Nilsson,  Griechische  Feste  (1906)  29, 
diese  Zeremonie  habe  innerhalb  des  nsQißolog  von  Panamara 
stattgefunden.  Sie  stützen  sich  dabei  auf  BCH  XV  185, 130  A 12  ff. 
(s.  0,),  besonders  auf  Z.  15 :  ev  rf]  dvödti)  Tfi  ev  T(p  leqG).  Sie  fassen 
also  ev  TM  leQä)  wie  in  den  Inschriften  S.  67  nr,  3.  6.,  wo  damit 
der  Peribolos  im  Gegensatz  zum  Komyrion  gemeint  ist.  Da  nun 
die  ävoöog  nur  in  Komyrieninschriften  begegnet,  erblicken  sie  in 
ihr  einen  Ritus,  den  die  Frauen  an  diesem  Fest  vollzogen,  während 
die  Männer  im  Komyrion  speisten.  Nun  läßt  sich  zwar  nicht 

bestreiten,  daß  die  ävoöog  rov  d-eov  nur  in  Komyrieninschriften 
sich  findet.  Aber  sie  ist  hier  nie  mit  der  Beschreibung  des 

Festes  verbunden,  sondern  deutlich  von  ihm  getrennt.  BCH 
XI  383,  3  erscheint  die  Erwähnung  der  ävoöog  in  Z.  9  ff.,  die 
Beschreibung  der  Komyrien  aber  erst  Z.  26,  nachdem  inzwischen 
über  die  Panamareen  und  über  Allgemeines  berichtet  ist.  BCH 
XV  202,  144  ävoöog  Z.  10,  Komyrien  Z.  20.  Auch  BCH  XV 

185,  130  liegt  die  Sache  nicht  anders.  Zwar  steht  A  12  lega- 
zevoavreg  Koj-ivgiov  vor  Erwähnung  der  ävoöog.  Doch  ist  das 
nichts  weiter  als  ein  anderer  Ausdruck  für  legelg  ev  Ko(.ivQLoig 

(vgl.  BCH  XII  252,  30,  6 :  leQatevGavxeg  ev  'Hgawig;  XII  254,  34,  5 : 
legarevaag  rglg  ev  "HqaLoig).  Die  Komyrien  werden  erst  B  3  ff. 
beschrieben.  Am  meisten  steht  einer  Verbindung  mit  den  Ko- 

myrien BCH  XI  383,  3,  26  ff.  (oben  S.  67  nr.  3)  entgegen.  Hier 
werden  die  Komyrien  genau  beschrieben,  auch  daß  die  Frauen 
ev  zq)  leQö)  Wein  erhalten.  Aber  trotz  dieser  Schilderung  der 
Rolle,  die  die  Frauen  an  den  Komyrien  spielen,  schweigt  der 
Stein  an  dieser  Stelle  über  die  ävoöog,  die  vielmehr  Z.  10 ff. 
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isoliert  erscheint.  Hier  erzählen  Jason  und  Statilia,  die  diesen 

Stein  gesetzt  haben,  daß  sie  rj]  ävödo)  toü  d-eov  —  der  temporale 
Dativ  läßt  auf  einen  bestimmten  Festtag  schließen !  —  7tavdrji.isl 
Ti]v  Ttöhv  SV  iCo  äajei  fiXeiipav.  Die  ävodog  ist  also  von  den 
KomjTien  zu  trennen.  Auch  hat  diese  Zeremonie  nicht  nur  in 
Panamara  stattgefunden.  Da  Jason  und  Statilia  in  Stratonikeia 
(kv  Tu)  aarei)  Öl  verteilen,  muß  das  Fest  wenigstens  z.  T.  dort 

gefeiert  sein.  Dazu  paßt  das  Wort  avodog;  denn  wo  in  den  In- 

schriften von  „heraufsteigen"  die  Rede  ist,  ist  immer  der  Weg 
von  Stratonikeia  nach  Panamara  gemeint.  Vgl.  BCH  XI  375, 1, 14 : 

rovg  avBQXOl^t^^ovg  eig  to  leqöv ;  379,  2,  9:  tovg  äviövrag  ig  rb 
hQÖv;  XV  190,  135,  4;  196,  140,  33  u.  a.  BCH  XV  185,  130 
A  15  steht  aber  nichts  im  Wege,  die  Worte  t/;  avööio  tT]  kv  rcp 

IsQü)  gleich  eig  xo  Uqöv  zu  fassen.  Vgl.  Ev.  Luc.  9,  46:  eiafjXd^sv 

Ö€  ÖLaloyioi.ibg  ev  avrolg.  Job.  5,  4:  ■A.arsßaLvev  h  rj]  Y.o'kvf.iß7)d-Q(x-^ 
Blaß-Debrunner,  Grammatik  des  neutestam. Griechisch* (1913)  131. 
Wann  die  avodog  stattfand,  wissen  wir  nicht.  Doch  liegt  es 
nahe,  in  ihr  mit  Schreiber  S.  42  u.  Hoefer  III 1495  die  Rückkehr 

des  an  den  Panamareen  nach  Stratonikeia  gebrachten  Götter- 
bildes nach  Panamara  zu  erblicken. 

Es  bleibt  noch  eine  Vermutung  Dieterichs  zu  besprechen, 

Mithrasliturgie  2  (1910)  280  f..  Kleine  Schriften  (1911)  501,  der 
Schaefer  S.  426  zustimmt.  In  dem  Zauberpapyrus  nämlich,  in 
dem  nach  Dieterich  die  Liturgie  der  Mithraeen  enthalten  ist, 

lesen  wir  (Mithrasliturgie  ̂   20):  aveßi]  Zeig  €ig  bgog  xqvoovv 
(.löoxov  e/wv  y.al  i-idxcciQav  ägyvQeav.  tiüölv  (.liqog  irtiöcoY-ev,  af-iaga 

(xövov  ovy.  sdiüiiev,  elrtev  öe-  e^acpeg  o  e^eig  xca  tÖts  hjipst  ipivod-sg 
vwxpideQ  ̂ eQvco\pi.  Diese  Worte  hält  Dieterich  für  einen  Rest 
des  legbg  löyog  von  Panamara,  weil  darin  auf  die  aväßaaig  rov 

^eov  und  die  ßovd-voLa  des  Zeus  Panamaros  (s.  S.  61)  angespielt 

werde;  "Ai-idga  aber  sei  der  eigentliche  Name  der  in  Panamara 
mit  Zeus  zusammen  verehrten  Hera.  Der  mit  ihr  verbundene 

Gott  habe  ursprünglich  "^j-idqog  geheißen,  woraus  die  Griechen 
JJav-äi-iaQog  gemacht  hätten.  Die  Worte  "AnctQa  ov%  söioxsv  paßten 
vortrefflich  auf  die  Mysterien  des  Komyrion,  von  denen  die  Frauen 
ausgeschlossen  waren.  Die  Interpretation  von  af-iaga  als  Namen 
der  Göttin  weist  Schaefer  ab,  da  er  richtig  erkennt,  daß  auch  Frauen 
am  Komyrienfeste  teilnehmen  (s.  S.  72),  behält  aber  im  übrigen 
Dieterichs  Erklärung  bei.  Ehe  wir  dem  zustimmen  können, 
müssen    wir   nach   dem  Wert   der   angeführten   Worte   fragen. 
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Dieterich  hat  die  „Mithrasliturgie"  aus  einem  Pariser  Zauher- 
papyrus  geschöpft,  in  dem  sie  mit  Fragmenten  der  verschiedensten 
Herkunft  zu  einem  Zauberbuch  vereinigt  ist.  Zur  eigentlichen 

„Liturgie"  treten  Kolumnen,  in  denen  ihre  Anwendung  zum 
Zauber  dargelegt  wird.  Die  Liturgie  und  diese  Vorschriften 
werden  durch  homerische  Verse  eingerahmt  (Wessely,  Griechische 
Zauberpapyrus  aus  Paris  und  London,  Denkschr.  d.  Wiener 
Akademie  1887,  S.  56  Z.  468  =  S.  65  Z.  824  =  833;  470  =  834; 

471— 473  =  821— 823;  474  =  830).  Sie  dienen  dazu,  den  von 
ihnen  umgebenen  Worten  die  nötige  magische  Weihe  zu  geben. 
Zu  demselbem  Zwecke  sind  unter  die  Verse  magische  Worte 
gemischt.  Die  oben  angeführten  Worte  nun  stehen  zwischen 

den  Versen  (S.  65  Z.  825—829)  und  haben  olfenbar  denselben 
Zweck  wie  die  magischen  Worte  und  auch  keinen  höheren  Wert. 
Sie  sind  ein  Gallimathias,  der  in  den  Papyrus  aufgenommen 
wurde,  um  seinen  magischen  Glanz  zu  erhöhen. 

Trotzdem  könnte  in  ihnen  eine  Reminiszenz  an  den  iegog 
löyog  von  Panamara  stecken.  Doch  wäre  es  falsch,  auf  diese 
Weise  die  Buchstaben  a/uaga  erklären  zu  wollen.  Denn  der 
Name  navdi.iaQog  kann  nicht  vom  Ortsnamen  navd[.iaqa  und  vom 
Stammnamen  navai-taQsvg  getrennt  werden;  dieser  steht  schon 
in  den  ältesten  Inschriften,  und  wir  haben  kein  Anzeichen,  daß 
er  je  anders  gelautet  hätte.  Eine  Verwandtschaft  zwischen 
den  Buchstaben  des  Papyrus  und  dem  Beinamen  des  Zeus  läßt 

sich  auf  diesem  Wege  nicht  nachweisen.  Wenn  aber  dies  ge- 
wichtigste Argument  Dieterichs  fortfällt,  liegt  kein  Grund  vor, 

mit  Schaefer  an  der  Verbindung  zwischen  Papyrus  und  avdßaaig 

rov  d-eov  festzuhalten.  Zwischen  beiden  ist  nun  nichts  mehr 
gemeinsam  als  das  Wörtchen  dveß)].  Das  erklärt  sich  aber  leicht 
daher,  daß  viele  Zeusheiligtümer  auf  Bergen  lagen.  Es  fehlen 
in  Panamara  xQvoovg  /.löaxog  und  i-idxaiQa  ccQyvQä.  Wie  wir  die 
Sache  auch  ansehen,  die  Parallelen  sind  viel  zu  gering,  um  die 
Annahme  einer  Beziehung  zwischen  dem  Kult  von  Panamara 
und  den  Worten  des  Papyrus,  deren  Wert  wir  dargelegt  haben, 
zu  rechtfertigen. 

Das  zweite  in  Panamara  gefeierte  Fest  waren  die  Heräen. 

1)  CIG  2719,  14:  UQaievaavTog  rov  Jiög  rov  navai.idgov  ||  [iv] 

'Sgaioig,  xa/.et  /xev  rag  yvval^ag  yirjQvyf.iazi  v7to\d£^a{j.€vo[v] Tcdoag. 
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2)  BCH  XV  204,  145,  3:  vn[eid]d£^d/Lievog  öe  yial  ro  tioIeL- 

T€v f.ia  I  Tü)v  y vv a ly. ä) V  kv  rolg  'HQaioig. 

3)  AaO.  181,  123,  5:  eKdleoev  ös  nal  to  7to'k[[\\Tev{xa 
Tü)V  yvva[i]\yiwv. 

4)  XXVIII  39,  23B  1:  [.  .  Tb"H]Qaiov  noXv[Tekcjg,  |  xjaXeaag 

TO  7t o'keL\reif\\i.ia  tCjv  ywatyiwr,  [dovg  de]  \  hyidoxjj  ̂ lbto. 
Tü)V  l[0L\7t]wv  zü)V  £^  sd'Ovg  [a.]\va  {örjvaQlovg)  a. 

5)  XI  375,  1,  32:  xai  ig  tb  'Hqalov  yf.a\leoavTeg  rcdoag 
rag  \  te  sXev^^gag  y.al  dovlag  \\  olvöv  re  rcaqioyov  (xv\%alg 

(lg  evioiiav  äcpd-o\vov  -Kai  eöooav  €y.doTrj  |  ÖQax^tag  y. 

6)  XV  196,  140,  24:  sv  öh  rolg  "HqaLoLg  t-iezä  T[ä)v  ä]X]\Xwy 
^cagioxov  T[alg  yvvai^lv]  xai.  dov\Xaig  y.al  kXevd-eqaig  (.leta 

ffjg  äXXrjg  Xo\[Qri]ylag  zal  aQyvQiov  k-ndöti]  ava  (y'. 

7)  AaO.  199,  141,  7:  d6v[T€g  de  dia\\vo(.Lag  ev  rolg  'Hqaioig 
Ttdai]  'vvxf]  x(cft)  fjXLy.ia. 

8)  Benndorf,  Keisen  I  156,  134  B  5:  e[v]  'HgaUo  7td[oatg]  \ 
yvvai^i  y.al  rolg  yevoi.i[€]\votg  ev  zä>  leg  Co  ävÖQdaiv  [eöd)]\yca- 

f.iev  avh  (ß'. 
Wie  die  Komyrien  das  Fest  der  Männer,  so  waren  die 

Heräen  das  Fest  der  V^eiber,  die  im  Tempel,  dem  Heraion, 

feierten,  während  die  Männer  im  TteqißoXog  blieben  (8.).  Die 
Frauen  scheinen  zu  diesem  Zweck  nach  Art  eines  Staates 

organisiert  gewesen  zu  sein  {rcoXkevixa  rwv  yvvavuMv  2.  3,  4.^ 
Seine  Verbindung  mit  den  Heräen  ergibt  sich  aus  2.).  Wie  zu 

den  Komyrien,  so  stand  auch  zu  den  Heräen  der  Zutritt  nicht 

nur  Freien,  sondern  auch  Sklavinnen  offen  (5.  6.).  Die  Frauen 

werden  von  den  Priestern  ins  Heraion  „gerufen"  (1.  3.  4.  5.) 
und  empfangen  dort  Geld  (4.  5.  6.  8.),  Wein  (5.)  und  anderes. 
Ebenso  wird  unter  die  Männer  im  Peribolos  Geld  verteilt  (8.), 

manchmal  nimmt  das  ganze  Volk  an  den  Wohltaten  der  Priester 
teil  (7.). 

Die  Herausgeber  und  sonstigen  Erklärer  nehmen  an,  daß 

an  den  Heräen  wie  an  den  Komyrien  Mysterien  stattfanden. 

Doch  vermißt  man  sichere,  eindeutige  Zeugnisse  hierfür.  Wohl 

findet  sich  in  Heräeninschriften  die  Erwähnung  von  Mysterien 

(BCH  XII  102,  22,  31:  eoTidoavreg  ev  rolg  Jiovv\oioig  mal  rolg 

'Hgatoig  Ttdvrag  \  ßovXevxag  y.a.1  itoXLrag,  to  v.a\&'  bXov  twv  /.ivottj- 
Quov  ̂ rjdev  \\  TtaQaXmövTeg  und  Z.  49   (.ivOTaytoyTfiavTog  zbv  t€(>^|| 

^  Oder  heißt  das  „die  Gesamtheit  der  Bürgerfrauen"  ?  s,  aber  Nr.  5.  6. 
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Tcal  öl'  blov  Tov  eviavTOü  äxcoQi\oTOv  yevof-iivov  tGjv  livoTriWj^kov} 
Maq.  Avq.  JiocpävTov),  auch  wird  in  einer  anderen  Heräen- 
inschrift  der  Mystagog  erwähnt  (BGH  XXVIII  241,  48,  6),  aber 
es  fehlt  die  Verknüpfung  der  Mysterien  mit  den  Heräen. 
Vielmehr  finden  sie  di  blov  tov  eviaviov  statt.  (BGH 

XII  101,  22  ist  so  disponiert  1.  eoiiaoavTsg  .  .  .  Z.  31 — 33; 

2.  Twv  juvoTTjQUüv  /.ir]d€v  TtagaliTtövreg  Z.  33—36;  3.  f-irixe  S-voLav 
fxriTE  TQiaxdda  .  .  .  €vÖ€i]oavTeg  36 — 37 ;  4.  ödweg  öiavof.idg  38 — 42, 
wie  man  sieht,  lauter  allgemeine  Punkte,  keine  Beschreibung  der 
Heräen).  Wir  haben  oben  gesehen,  daß  die  mit  den  Mysterien 

des  Komyrion  zusammenhängenden  Haarweihen  jederzeit  statt- 
finden konnten  und  sowohl  nach  Komyrien-  wie  nach  Heräen- 

priestern  datiert  werden.  Ferner  heißen  auch  die  Heräen- 
priester  Priester  des  Zeus,  nicht  der  Hera,  und  Zeus  galten 
die  Mysterien  des  Komyrion  und  wurden  die  Haarweihen  dar- 

gebracht. In  einem  Heräenjahr  hatte  also  der  Heräenpriester 

die  Mysterien  des  Komyrion,  die,  wenigstens  soweit  die  Haar- 
weihen in  Betracht  kommen ,  nicht  aussetzten ,  zu  besorgen. 

Hierauf  beziehe  ich  die  Erwähnung  von  Mysterien  in  Heräen- 
inschriften.  So  erklärt  sich  auch,  daß  der  Mystagog  auf  den 

Steinen  der  Komyrien-  und  Heräenpriester  auftritt,  ohne  daß 
ein  Unterschied  gemacht  wird  (BGH  XII  101,  22,  49;  XV  185, 
130  B  11;  XXVIII  241,  48,  6).  Das  müßten  wir  aber  erwarten, 
wenn  es  sich  um  verschiedene  Mysterien  handelte.  Es  gab  also 
nur  einen  Mysterienkult  in  Panamara,  den  des  Zeus  im  Komyrion. 
Damit  fallen  alle  Mutmaßungen,  die  aus  dem  Beinamen  der  Hera 
Teleia  eine  Feier  des  Isgog  yauog  in  den  Mysterien  der  Heräen 

ableiten  wollen  (Gouve,  Dar.-Sagl.  III 3,  77;  Graillot  ebenda  180; 
Schaefer  422).  Daß  an  manchen  Orten,  wo  Hera  Teleia  heißt, 
der  IsQog  yccfiog  vorkommt,  ist  ein  zu  schwaches  Fundament,  als 
daß  man  eine  so  schwerwiegende  Folgerung  darauf  aufbauen 
könnte  (s.  a.  Hoefer,  Roschers  Lex.  d.  Myth.  IV  2,  256). 

Einmal  wird  die  änöd-eoig  tcov  orefpaviov  erwähnt,  das  Ende 
der  Priesterschaft.  Wie  bei  der  ̂ agdlr^ipig  tov  oTeg)dvov  benutzen 
die  Priester  die  Gelegenheit  zu  Ölverteilungen.  BGH  XII  101, 

22,  12:  elaLOTedi'ioavTeg  .  .  (15)  t^  ccTTod-eoei  twv  oxerpdvojv. 
Außer  diesen  Festen  fanden  die  Priester  des  Zeus  Pana- 

maros  noch  andere  Gelegenheiten,  ihre  Freigebigkeit,  deren  Ruhm 
den  Hauptinhalt  der  Inschriften  bildet,  zu  beweisen.  So  nahmen 
sie  alle,  die  zum  Tempel  in  Panamara  hinaufstiegen,  freundlich  auf. 
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BCH  XI  375,  1,  12:  v7t€\d€^avT0  öe  öia  navxog  tov  aTOv[g\\ 

Ttdvrag  tovg  aveqxoiiivovg  ||  üg  %o  ieqöv.  Danach  za  ergänzen 

XXVIII    243,    51,  4:    [imEde^avto  de  7t(xv]rag  xovg  aveX^övrag   ig \      c . 

TO    UQOV. 

BCH  XXVIII  38,  22,  6 :  [tohg  ä(pL\-/.o^Livovg  lg  ro  Uqov  Ttdvrag 
vnede^avio.  Danach  zu  ergänzen  XXVIII  246,  57,  3:  vnsÖ€^av%[o 
de  öia  TcavTog  tov  etovg  nolvrelCog  jtdvTag  rovg  dcpiKo]i.ievovg  ig 

TO  isQov.  Bei  diesen  vnodoyiaL  scheinen  die  Priester  unter  die, 
die  vom  langen  Wege  ermattet  im  Heiligtum  ankamen,  Speise 

und  Trank  verteilt  zu  haben,  was  mit  dem  Worte  eaiid^siv 
bezeichnet  wird: 

BCH  XI  379,  2,  8 :  eozidaag  TtolvrslCog  Ttdvxag  \  rovg  dviövzag 

ig  TO  tsQÖv. 

BCH  XV  190,  135,3:  eOTido[av]\Tsg  rovg  dvelS-övrag  ndnag. 
AaO.  196,  140,  6:  et,  tTtavyeUag  av^oavxe[g\  \  ro  fieye&og 

t^g  leQtüOvvr]g  evaeßwg  xal  q>[i\\loTeii.iwg  ngog  ti]v  rtdvrcov  v7todoyri]V 

o[v]\(.iövov  Talg  y.ad^  fj(.i£Qav  dandvaig  v.al  aval[ü)\\(.iaoLV  {alld  -aal) 
öia  navTog  tov  eTOvg  itQog  tag  eoridoeig.  Vgl.  XXVIII  243,  52,  3. 

Ebenso  ist  zu  erklären  BCH  XII  101,  22,  38:  öövreg  öe  (pdo- 

Teii.uog  xal  |  fieyaXoipvxwg  xat  Tag  vorlag  j|  Talg  TiQoööoig  twv  Te 

ävÖQCüv  I  Kai  yvvaiy.äjv  Ttdorj  tvxj]  y^al  \  i;Ar//a,  Denn  die  ttqÖoÖol 
sind  die  Züge  derer,  die  zum  Heiligtum  hinaufstiegen  (Ditt.  Syll. 

11^  900  Anm.  15). 
BCH  XV  185,  130  A  13:  xai  eoTidoavreg  rovg  |  Ttoleirag  xal 

vovg  ̂ evovg.  Asklepiades  und  Plautilla  verteilen  für  solche  Mahl- 
zeiten Geld.  BCH  XV  202,  144,  11:  e[öo]oav  öe  x(ai)  iTteQ  \  [trtJ>]v 

eoridoecov  7td[ai]  tvjxj]  K[ai]  fjXi[iü(^]  xai  |1  [^fJ^^^S  ̂ dXiv  7tQo[g  [ör]- 
vaQiovg)]  e. 

Solche  vnoöoxai  und  eoridaeig  sind  auch  anderwärts  üblich, 

vgl.  z.  B.  Ditt.  OGIS  339  (Sestos,  Ende  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  84: 

hdXeaev  enl  tcc  \\  lega  Tovg  dXeicpofxevovg  Ttdvrag  Kai  rovg  ̂ evovg 
rovg  fierexovrag  rCbv  KOivcbv,  Xa(.iTtQav  \  Ttoirjodf-ievog  Ti]V  VTtoöox^v. 

AaO.  332,  20  (Pergamon,  Ende  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  Ti]v  öe  ̂ voia[v 

xa]i  rfjg  VTtoöoxfJQ  eTti(.teXeiod^Looav  \  ol  leqov6f.iOL.  Ditt.  Syll.  III  ̂ 
1045  (Amorgos,  3.  Jahrh.  v.  Chr.)  Z.  14:  rovg  iövrag  elg  rrjv 

eoQTi]v  jl  eoridoag  Xai-iTtgcbg.     Vgl.  Ditt.  Syll.^  643,  18. 
Von  diesen  Speisungen  sind  zu  unterscheiden  die  öifentlichen 

Mahlzeiten,  deren  Veranstaltung  sich  einige  Priester  rühmen; 
denn  sie  erscheinen  neben  den  vTtoöoxai  und  eandaeig.  Wir 

haben  oben  S.  62  gesehen,  daß  solche  Mahlzeiten  an  den  Pana- 
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mareen  stattfanden.  Aber  auch  in  Panamara  und  scheinbar  an 

bestimmten  Tagen  (temporaler  Dativ!)  fanden  sie  statt.  BCH 

XV  196,  140,  31:  6do\oav  öe  xal  ralg  örii.iod^vviaig  Ttäoiv  \  rolg 
avsld-ovoiv  äTto(pÖQr]xa  delrcva.  Panamara  als  Ort  dieser  Mahl- 

zeiten ergibt  sich  aus  aveld-ovoiv.    Weitere  Beispiele  sind: 

BCH  XI  375,  1,  19:  VTrode^d^uvoi  öh  y.al  h  xalg  dri\\^iod-vvi(xig 
6/.WV  avvaQxiaig  \  icprßoig  xe  xal  rolg  Ttauol  -/.al  tov  \  älXov  Xecov, 
a/riovoi  rT]g  ev(jüyii\c(g  eöoaav  ky.doTio  dünvov  (d.  h.  die,  die  von 

den  di]uod-oLviaL  nach  Hause  zurückkehrten,  erhielten  Wegzehrung). 
BCH  XXVIII  260,  86,  14:  enoirjoav  de  xai  xag  örj\jio»vviag]. 

Vgl.  34,  17,  5. 

AaO.  246,  57,  5  (ergänzt  nach  den  angeführten  Beispielen) : 

y.al  Talg  örii.i[o-9-vviaig  VTieös^avTO  owaQXiccg  i^^  Jt«t  TrojAe/rag  /.al 
icpiqßovg  Y.al  Tialdag. 

AaO.  23,  2,  10:  afto/arsaTv^oev  ök  nal  rag  [eoridosig]  {a-^Qod- 
oeig  oder  d-emqiag  die  Herausgeber)  -/.al  dr^i-iod-oiviag  yMialelvi-ievag 

[7Td]orji  fjlimaL  y.[al  Tvyj'^i]. 
Außer  diesen  regelmäßig  wiederkehrenden  Speisungen  und 

Mahlzeiten  luden  die  Priester  auch  in  Stratonikeia  vielfach  das 
Volk  zu  Schmausen  ein. 

BCH  XV  206,  146,  7:  iösiTtvioav  yial  zi]v  :rtö\hv  kv  r^  yv- 
^ivaoi(p  ̂ L&  fjf.i€Qq. 

BCH  XXVIII  49,  36,  8:  xat  Ö£^itoodi.i€\[v]oi  ev  rq>  yvfivaoiio 

näöav  \\  [tJü^j^v  y.al  fjlixlav  yvvaixcvv. 
BCH  XV  184,  129,  11 :  eös^icbaavTO  öh  \  [x]al  ttjv  yegovolav  h 

t[fi\  n\6li  d[i:\7tvio  anocpoqr^to).     Vgl.  XXVIII  246,  57,  6. 
Die  eingehendste  Schilderung  derartiger  Mahlzeiten  bietet 

BCH  XXVIII  261,  87,  3:  dL\7ivLoavTa  de  -/.al  xov  öi^t-iov  ö}g  ev  Tfj 
7rö\\Xei  xal  ovv  xf^  Xomf^  TtoXvteXeia  rCbv  dei\7tviüv  dövxa  /.al  diro- 

(fÖQYjTOV  e/doTcp  tGjv  I  TtoXeiTtüV  ev(v)  ixdotcüi  öirtvat  -/Qewg  f^hv  j 
XoiQelov  -/al  ßoeiov  v.al  ßoreiov  Xhgag  öe\[/.]a  yial  ovo,  ägtcov  de 

Xirgag  d/Tio,  öeiftviGay\\ra  öe  of-iolcüg  xal  rag  ßovXäg  rergd/ig'  olg 
y.al  Ttäaiv  zä  Xoa  7iaQeoyr^(.iivov  /.ad^  e/aotov  ÖItzvov. 

Außer  Mahlzeiten  fanden  Geld-,  Öl-  und  Weinverteilungen  statt. 
BCH  XXVIII  49,  36,  7 :  dövreg  agyvQiov  yial  %alg  ßovXalg. 

BCH  XV  193,  138,  10 :  eötoxav  xal  tolg  \\  ßovXevxalg  Y.al  xolg 

l-ieTexovai  |  rijg  yegovoiag  7rQü)[T]oi  ava  (y . 

BCH  XXVIII  252,  70,  6:  xexeXeTYöxeg  xa  xcjv  legwowCbv 

ev  xe  xa[lg  yvjuvaojiaQxiaig  (oder  xQixXiv]iaQxiatg?)   nal  diavof^ialg. 

BCH  XII  101,  22,  18:   ohiveg  ov  ̂ lövov   xa  eXaiod^d\oia  naq- 
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eo^ov  ralg  nolehaiq  \\  xat  ̂ hoig,  ScXla  xat  näotv  \  rolg  emörj(.i^- 
oaoiv  OTQaT07tt\doig. 

BCH  XV  193,  138,  28:  [6]\d-£aav  öe  xat  Raiov  n&oiv  To[rg 

'yeve]d-UoLg.'^ Am  wichtigsten  von  diesen  allgemeinen  Nachrichten  über 

die  Tätigkeit  der  Priester  ist  aber,  was  wir  über  die  Opfer 

und  die  Überlassung  der  Sportein  an  die  Gläubigen  er- 
fahren : 

1)  BCH  XXVIII  32,  14,  15:  aTtoddvxfg  de  xa[t  ta\  \  ölrtva 

Y.al  TOlg  ßovlr]d-slo{LV  Tt&Wmv  ävoavTsg  äyMlvTcog  [£xaQi]\oavTO  xca 

TU  Tü)v  ̂ voi(b[v  legd]  (oder  [y^qcc]). 

2)  AaO.  260,  86,  9:  [aTtdöooav  x«]t  tu  duTtva  Y.al  lolg  ßovlr^- 
\&Bloiv  ̂ voavTsg  kxaQiöavro  rcc  legd]. 

3)  AaO.  20,  IB  7:  UTteöioyiev  7td\orj  rvxj]  t^cc  ävsvsyxd-ivxa  toj 
S-eip  d[6l]\7rva  y.al  to.  Ix  twv  ̂ glüv  yEL\v6^iEva  tCo  IsqsI  yiqa. 

4)  BCH  XI  375,  1,  15:  dnidooav  de  ra  del\7tva  rolg  dvevev- 

ytovai  TtaOL,  exaQl\oavTO  öe  tolg  ̂ vovol  y.al  tcc  iöi\a  xov  legewg  tCbv 
■d-vOiCbv  legd. 

5)  AaO.  379,  2,  9:  dnoöovg   de  y.a.1  \\  ra  delrtva  v.al  rä  legd. 

6)  BCH  XV  196,  140,  29 :  exaqioavxo  de  \\  y-ol  ta  legä  xolg 
■d-voaoL. 

7)  BCH  XXVIII  246,  57,  10 :  exccQioavTO  de  xa/.  ta  leget  Ttaoi 

tolg  d-v[oaoLv\. 

8)  BCH  XI  383,  3,  22:  dnedoGav  de  \  xat  %ä  delTtva  v.ttl  xa 

lega  xat  |  xa  xfjg  xQa/te^rjg  dixaia. 

9)  BCH  XXVIII  238,  42,  6:  [xaQi\oavxeg  de  xai  xa  deiTtva 

Ttdoji  filiy-La  \  [xa^  xvxjj  daipLJlewg  xe  y.al  dcpd-ovtog. 
10)  AaO.  42,  27  Ä  19:  a7to{vyd6vxeg  \\  /.ih  Ttdar]  xvxTi  ̂ ««^  1 

^XiTCLcc  xa  dveve[x^]evxa  [delTtva]. 

11)  BCH  XV  193,  138,  32:  .  .  .  diTtva  xolg  dvevevy.ovaiv. 

12)  BCH  XXVIII  246,  57,  4:  [dnedoaav  xa]  \\  delnva  tzüolv 
xolg  avevevKOvaiv. 

Die  Deutung  dieser  Inschriftstellen  ist  klar.  Schon  Stengel 

hat  richtig  bemerkt  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1904,  1503),  daß 

xä  dvevexd-evxa  xü  ̂ ecp  delnva  die  für  den  Gott  auf  den  heiligen 

Tisch  gelegten  Gaben  sind,  die  sonst  meist  xQaTteZdj^iaxa  heißen 

(vgl.  Nr.  8  xa  xfjg  xgaTtetrjg  dUaia),  die  eigentlich  den  Priestern 

>  Man  möchte  hier  zunächst  an  die  Geburtstage  der  Kaiser  denken.  Da 

aber  in  Lagina  yeved-Xia  irjs  d-sov  als  Fest  erwähnt  werden,  sind  vielleicht 
diese  gemeint  (BCH  XLIV  84,  18,  6 f.;  vgl.  XI  147,  48,  6;  148,  51,  1). 
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zufallen,  von  ihnen  aber  den  Gläubigen  überlassen  werden  (vgl. 

Stengel,  Griechische  Kultusaltertümer  ^  1920  S.  32  u.  42).  Daß 
sie  auch  anderswo  Eigentum  der  Priester  wurden,  zeigt  In- 

schriften von  Pergaraon  II  (1895)  Nr.  251  =  Ditt.  Syll.  III^  1007, 
12:  la(.ißdveLv  (nämlich  der  Priester  des  Asklepios)  da  \  xai  yiqa 

töjv  d-vofievMV  leQsiiov  ev  tibi  Ieqüjl  |  Ttdvriov,  o/.€log  öe^ibv  xal  rä 

deQf^iaxa  y.cu  raXX[(x\  TQa7vet,(b(.iaTa  itccvia  ta  7taQaitS^s(.ieva.  Ditt. 

Syll.  II  ̂   736  (Andania)  86 :  Kai  ooa  -/.a  ol  -d-vorreg  uotI  täi  y-gdvau 
TQa/te^wvri  y.al  xCov  dvindztov  za  ösQi-iata  Xa/ußarsTco  MvaoL- 
GTQurog.  Weiteres  bei  Ziehen  Leges  sacrae  (1906)  80.  Die 
Priester  von  Panamara  überließen  aber  den  Gläubigen  nicht 
nur  die  Tischgaben,  sondern  auch  das,  was  von  den  Opfertieren 

ihnen  zufiel  (Nr.  1 — 7).  Auch  das  ist  aus  vielen  anderen  Bei- 
spielen geläufig,  s.  Puttkamer  Quo  modo  Graeci  victimarum 

Farnes  distribuermf,  Diss.  Königsberg  1912,  4. 
Es  gab  also  in  Panamara  zwei  Arten  von  Opfer,  einmal 

blutige  Opfer,  bei  denen  Rinder  geschlachtet  wurden  (S.  61), 
und  die  die  Priester  für  die  Gläubigen  vollzogen  (Nr.  1.  2.  vgl, 

Plat.  Leg.  X  909 D;  Stengel,  Kultusaltertümer ^  S.  35)  und 
Speiseopfer,  die  auf  heiligen  Tischen  niedergelegt  wurden.  Leider 
sind  die  zwei  Stellen,  an  denen  Tische  erwähnt  werden  (BGH 
XXVIII  258,  81,  7 :  ycaraoycsvdaavTsg  xazä  xa  f-iäyioza  TQa[7t€Cag] 
und  37,  21,  5 :  zdg  ts  roaTte^ag  krtl  ta  aQs  .  .  .)  so  verstümmelt,  daß 
nicht  klar  wird,  was  für  Tische  es  sind.  Die  zweite  Stelle  hatten 
wir  oben  auf  die  Frühstücke,  zu  denen  die  Priester  die  Gläubigen 

einluden,  bezogen  (S.  65).  Teile  der  Opfertiere  und  die  Speise- 
opfer fielen  eigentlich  den  Priestern  zu,  wurden  aber  von  diesen 

den  Gläubigen  überlassen. 

Nach  Besprechung  der  auf  den  Kult  von  Panamara  bezüg- 
lichen Nachrichten  sind  noch  einige  mehr  oder  weniger  äußer- 

liche Beziehungen  zwischen  den  Priestern  von  Panamara  und 
dem  Kult  anderer  Gottheiten  zu  erledigen.  Wir  sahen  schon, 
daß  auch  die  Feste  des  Hekatekultes  von  den  Priestern  des 
Zeus  zum  Anlaß  genommen  wurden,  ihre  Manifizenz  zu  beweisen 
(S.  49).  Sempronius  Clemens  stellte  in  dem  Tempel,  den  er  im 
Buleuterion  erbaute,  Statuen  des  Zeus  Panamaros,  der  Hekate, 
der  Artemis,  des  Asklepios  und  der  Hygieia  auf  (XII  83,  9,  10; 
10,  27  s.  a.  S.  61).  Da  Zeus  Panamaros  und  Hekate  die 
höchsten  Götter  von  Stratonikeia  waren,  sind  diese  Beziehungen 
erklärlich. 

Religionsgeschichtliche  Versuche  u.  Vorarbeiten  XIX,  3.  6 
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Ebenso  finden  wir  zweimal,  daß  die  Feste  des  Dionysos 
auch  von  den  Priestern  von  Panamara  mitgefeiert  werden: 
BCH  XII  101,  22,  31 :  eoiidoavTsg  iv  tolg  Jiovv\aioLg  .  .  .  Trdvxag  \ 
ßovXsvtag  yial  TtoUxag.  XV  202,  144,  13:  £az[t]aa[avT£s  |  S\e  xa« 
h  Tolg  JLOv[vol]oig  tovg  n:X[i]oTovg  ||  rcjv  noXtzwv. 

Unter  den  Priestertümern,  die  von  manchen  Priestern  vor 
oder  nach  dem  von  Panamara  bekleidet  wurden,  begegnen  uns 
folgende: 

Priestertam  des  Zeus  Chrysaoreus:  BCH  XII  82,  8,  5; 
83,  9,  4;  85,  10,  16.     CIG  2720,  6. 

Zeus  Naraseus:  BCH  XII  82,  8,  6;  83,  9,  4;  86,  10,  17; 
CIG  2720,  7.  Der  Gott  ist  offenbar  Schutzgott  von  Narasa 
an  der  Quelle  des  Kandak-Dere,  dessen  Name  sich  bis  heute 
erhalten  hat  (JHS  XVI  211). 

Zeus  Londargeus:  BCH  XII  82,  8,  7;  83,  9,  4;  86,  10,  17; 

CIG  2720,  7  (vgl.  BCH  XXXVIII  27),  Gott  eines  mit  Stratoni- 
keia  verbundenen  karischen  Dorfes,  dessen  Namen  auf  den 
Steinen  von  Lagina  begegnet  (BCH  XI  24,  34;  35)  ̂  

Zeus  Panamaros  wurde  also  zusammen  mit  seiner  Gattin 

Hera,  die  manchmal  den  Beinamen  Teleia  trägt  (BCH  XI  389, 
5,  2;  XII  256,  36,  3;  XV  426,  8;  XXVIII  53,  41  A  2),  auf  den 
Bergen  nahe  Stratonikeia  verehrt.  Dort  wurden  alle  Jahre  ab- 

wechselnd zwei  Feste,  Komyrien  und  Heräen,  gefeiert.  Jedes 
Jahr  begab  sich  der  Gott  in  feierlichem  Zuge  nach  Stratonikeia^ 
wo  er  10  oder  30  Tage  im  Rathaus  blieb.  Das  sind  die  Pana- 
mareen.  Mit  den  Komyrien  verbunden  finden  wir  Mysterien 
des  Zeus. 

III 

Name  und  Wesen  des  Zeus  Panamaros. 

Wenn  wir  uns  jetzt  der  Frage  nach   dem  Wesen  des  in 
Panamara  verehrten  Gottes  zuwenden,  so  umfaßt  diese  zugleich 

1  CIG  2722,  11  liest  Boeckh  xJü  'PefißrjvoSa?,  Das  ist  falsche  Lesung  für 
^efi/3rjv  oSm  (Froehner,  Rh.  Mus.  47  (1892)  302).  Es  ergibt  sich  daraus  also- 
kein  weiterer  Zeuskult  in  Stratonikeia. 
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die  wichtigste  Teilfrage,  ob  wir  in  ihm  einen  alteingesessen  asia- 
tischen   oder   einen   eingeführten   griechischen   Gott   zu  sehen 

haben.    Wir  würden  diesen   ganzen  Fragenkomplex  am   besten 
lösen  können,  wenn  wir  nns  auf  eine  genaue  Kenntnis  der  Riten 
des  Kultes  von  Panamara  und  seiner  Legenden  stützen  könnten. 
Aber  leider  lassen  uns  die  Inschriften,  die  mehr  den  Ruhm  der 

Priester  verkünden  als  den  Kult  beschreiben  wollen,  hier  viel- 
fach im  Stich.     Nur   von   den  Panamareen  gewinnen  wir  ein 

etwas  deutlicheres  Bild  (S.  58  ff.).    In  ihnen  spielt  die  kTtiörj^ia 
tov  d^eov  die  Hauptrolle.     In  feierlicher  Pompe  wird   der  Gott 
zu  Pferde  von  Panamara  nach  Stratonikeia  gebracht,  wo  sein 
Bild  im  Rathaus   aufgestellt  wird  und  Rinderopfer  empfängt. 
Der  in   den  Bergen  wohnende  Gott  besucht  seine  Verehrer  in 

der  Stadt.    Anlaß  und  Sinn   des  Festes  sind   unschwer  zu  er- 
kennen. Die  jährlich  wiederholte  Zeremonie  feiert  die  Erinnerung 

an  die  tatsächlich   einmal  erfolgte  Ankunft  des  Gottes  in  der 

Stadt,  d.  h.  die  offizielle  Einführung  des  Zeuskultes  von  Pana- 
mara  in  Stratonikeia.^     Vielleicht   hat   schon  Leon,   Sohn   des 

Chrysaor,  im  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  den  Kult  von  Pana- 
mara bis  nach  Stratonikeia  hin  ausgebreitet.    Doch  dürfte  seine 

offizielle  Einführung  auf  den  Zeitpunkt  fallen,  an  dem  Panamara 

endgültig   zu  Stratonikeia  geschlagen  wurde,  d.  h.  spätestens 

82  V.  Chr.    Vom  ersten  Jahrhundert  an  verschwindet  in  den  In- 

schriften  die  letzte  Spur  des  -mlvov  von  Panamara,  der  Name 

navafiaQsvg  in  den  Inschriften  von  Lagina  (S.  30).    Zu  Augustus' 
Zeit  ist  der  Kult  des  Zeus  Panamaros  Staatskult  von  Stratoni- 

keia (Tacitus   ann.   III  62).     Die  Stadt  ist  an   Stelle   des  von 

ihr  aufgesogenen  Bundes  von  Panamara  getreten.     Damit  muß 
die  Einsetzung   der  Panamareen  zusammenhängen.     Dies  Fest 

ist  also  nicht  viel  älter  als  Sulla.     Dann  kommen  die  dort  ge- 

übten Gebräuche   aber  nicht  für  die  Erklärung   des  ursprüng- 
lichen Wesens  des  Gottes  in  Betracht,  sondern  sind  aus   der 

Einführung  des  Kults  in  Stratonikeia  zu  erklären. 

1  Vffl.  die  Prozession  mit  dem  Bilde  der  Artemis  Limnatis  ans  dem  alten 

Tempel  in  Mesoa  nach  dem  Tempel  in  Patrai,  das  aus  einem  Synoikismos  von 

3  Orten,  zu  denen  Mesoa  gehört,  entstanden  ist.  Auch  diese  Prozession  be- 
wahrt die  Erinnerung  der  Einführung  des  Kultes  in  der  neugegründeten  Stadt. 

Paus.  VII  20,  7 ff.;  Nilsson,  Griech.  Feste  212;  ders.,  Arch.  Jahrb.  XXXI 

(1916)  309  ff.  Die  Pompe  der  Panamareen  ist  den  S.  314  ff.  aufgezählten 
Beispielen  hinzuzufügen. 

6* 
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So  bleiben  uns  als  Grundlage  der  Erkenntnis  nur  die  Ko- 
myrien  und  Heräen.  Für  ihr  Alter  sprechen  die  mit  ersteren 
verbundenen  Mysterien  und  der  Name  Ko^ivgia,  den  wir  als 
karisch  erkannten  (S.  72).  Um  so  mehr  bedauern  wir  unsere 
mangelhafte  Kenntnis  der  an  ihnen  geübten  Riten.  Als  einzige 
sichere  Grundlage,  von  der  aus  wir  die  vorliegenden  Fragen 
lösen  können,  bleiben  schließlich  nur  die  Beinamen  des 
Zeus,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  gewechselt  haben. 

Während  der  Gott  nämlich  zu  allen  Zeiten  Zevg  heißt,  finden 
wir  den  Beinamen  navdfxaqog  auch  in  der  Form  navr^^uQog  oder 

IIavr]f.ieQiog  und  daneben  Kägiog.^  Beide  Beinamen  bezeichnen 
denselben  Gott.  Das  ergibt  sich  daraus,  daß  die  Inschriften, 

auf  denen  Zeus  „der  karische"  heißt,  zusammen  mit  denen,  die 
den  Namen  Panamaros  bieten,  im  Heiligtum  von  Panamara  ge- 

funden sind,  und  daß  Zevg  Kagtog  der  Schutzgott  des  Bundes 
von  Panamara  ist.  Auf  den  ersten  Blick  sieht  mau,  daß  eine 
von  den  Griechen  erst  eingeführte  Gottheit  nicht  in  dieser  Weise 
mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet  werden  konnte.  Wohl  aber 

konnten  die  Griechen,  die  Stratonikeia  gründeten,  einen  Gott, 
dessen  Verehrung  sie  vorfanden  und  den  sie  ihrem  Zeus  gleich- 

setzten, Zwg  KccQiog  nennen  ̂ ,  während  es  unerklärlich  wäre,  wie 
ein  von  ihnen  eingeführter  Gott  als  karisch  bezeichnet  werden 
konnte.  Nun  sind  die  Inschriften,  in  denen  Zeus  KccQiog  zubenannt 

wird,  von  allen  in  Panamara  gefundenen  die  ältesten  und  ge- 

hören ins  1.  und  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (S.  4f.).'^  Der  Name  Zevg  Käqiog 
ist  also  in  den  vorchristlichen  Jahrhunderten  in  Gebrauch,  später 
tritt  Zevg  IIav(Xf.iaQog,  ITav^!.i€Qog,  IIavr]f.iiQiog  an  seine  Stelle.  Daß 
die  ursprüngliche  Form  dieses  Namens  UavdfiaQog  ist,  ergibt  sich 
aus   dem   Ortsnamen   Ilaväixaqa  und  dem  Ethnikon  IlavajuaQsvg. 

1  Unerklärt  bleibt  der  Beiname  'Apyvpov  BCH  XV  185,  130  A  1. 
*  So  nennt  Aelian  den  Zeus  Labrajmdos  von  Mylasa  Zevg  Kapios  (Nat. 

an.  XII  30),  während  Herodot  I  171;  Strab.  XIV  659  C;  Steph.  Byz.  S.  359  M. 
unter  Kapia  vom  Z«v=  Aaß^avvdos  in  Mylasa  den  Zeig  Kd^ios  zu  trennen 
scheinen.     Vgl.  Schaefer  S.  396  ff. 

^  Der  jüngste  Stein  mit  Kä^ios  scheint  BCH  XII  251,  26  zu  sein  (ohne 

Jota  adscriptum).  Der  'AprefiiSco^os  'A^rsfuSai^ov  "le^^oxcofirjrrjs)  dieses  Steines 
ist  wohl  identisch  mit  der  gleichnamigen  Person  BCH  XI  238  Z.  8  (Lagina, 

mit  Jota  adscriptum)  und  XI  227,  1  (Senatsconsult  von  Panamara,  39  v.  Chr., 
ohne  Jota  adscriptum).  Demnach  fällt  das  letzte  Vorkommen  des  Zevg 

KtxQios  in  die  Mitte  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.,  wenig  später  als  die  Vereinigung 
von  Panamara  mit  Stratonikeia. 
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Ohne  die  schwierige  Frage,  ob  der  Gott  nach  dem  Orte  oder 

der  Ort  nach  dem  Gotte  genannt  ist  ̂ ,  entscheiden  zu  wollen, 
läßt  sich  folgendes  sagen:  IJard^iagog  und  IJava^iaga  gehören 
zusammen.  Es  sind  mit  r-Suffix  gebildete  karische  Worte 

(Kretschmer  aaO.  328).  Der  Grund  für  den  Wechsel  des  Bei- 
namens ist  eine  Veränderung  des  Standpunktes  derer,  die  den 

Beinamen  gebrauchen.  Wie  Kagiog  den  Zeus  bezeichnet  im 
Gegensatz  zu  dem  griechischen  Gotte  und  daher  von  Griechen 
ausgegangen  sein  muß,  die  von  auswärts  nach  Stratonikeia 
kamen,  so  stellt  navd^iaqog  den  Zeus  als  den  „in  Panamara 

verehrten"  anderen  karischen  Gottheiten,  die  als  Zeus  be- 
zeichnet werden,  entgegen.  Dieser  Name  stammt  also  von  Ein- 
wohnern Kariens  selbst.  Er  kommt  erst  etwa  vom  1.  Jahrh. 

V.  Chr.  an  vor,  aber  er  kann  nicht  erst  damals  gebildet  sein. 

Sonst  müßten  wir  etwa  die  Form  nava(.iaQBvg  oder  Ztvg  Uava- 

fiaQscüv  erwarten,  vgl.  Zeug  "OxoQY.ovdkov  für  den  Zevg  "Oooyw  in 
Mylasa,  Schaefer  S.  394.  Wir  sehen  also  in  Zsvg  navdi-iaQog  den 
ursprünglichen  Namen  des  Gottes.  Als  Stratonikeia  gegründet 

wurde,  kam  durch  die  griechisch-makedonischen  Kolonisten  Zevg 
KÜQLog  in  Übung.  Sie  stellten  auf  diese  Weise  den  Gott  in 
Gegensatz  zum  griechischen  Zeus.  Als  dann  aber  der  Kult  von 
Panamara  im  1.  Jahrh.  v.  Chr.  durch  Stratonikeia  als  Staatskult 

übernommen  wurde,  kam  der  ältere  Name  wieder  in  Gebrauch. 
Er  stellt  den  Kult  als  aus  Panamara  stammend  hin  und  unter- 

scheidet nun  den  Gott  nicht  mehr  vom  griechischen  Zeus,  sondern 
von  anderen  gleichfalls  in  Stratonikeia  verehrten  Zeusgöttern, 
vor  allem  wohl  vom  Zeus  Chrysaoreus  (Schaefer  S.  429  ff.).  Zu 
dieser  Auffassung  stimmt  gut,  daß  die  letzte  Erwähnung  des 

Zevg  Kdqiog  ins  1.  Jahrh.  v.  Chr.,  wenig  später  als  die  Ver- 
einigung von  Panamara  und  Stratonikeia  fällt. 

Von  navdi-iaQog  aus  ist  IIavr]f.ieQiog  gebildet.  Es  irren  also 
alle  diejenigen,  die  auf  Grund  dieses  Namens  den  Gott  als  von 

den  Griechen  eingeführt  hinstellen.^     Doch  haben  sie  insofern 

^  Für  die  erste  Auffassung  tritt  Schreiber  S.  48  f.  ein,  für  die  zweite 
Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griech.  Sprache  (1896)  S.  305. 

^  Usener,  Götternamen  (1896)  66;  Foucart  Revue  archeologique  n.  s. 
XXII  (1876)  101;  Farneil  Cults  of  GreeJt  states  I  (1896)  43;  E.  Meyer,  Ersch 

und  Grubers  Enzyklopädie  Sect.  II  33,  54  unter  „Karien",  Geschichte  des 
Altertums  I»  (1884)  304.  In  der  3.  Aufl.  (1913)  drückt  er  sich  mit  Eecht  vor- 

sichtiger aus  (I  2,  717):  „Sein  Name  ist  später  als  Gott  der  Tageshelle  ge- 
deutet worden." 
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recht,  als  dieser  Name  zweifellos  als  aus  Ttav-  und  fj^isga  zu- 
sammengesetzt gedacht  und  der  griechischen  Sprache  angepaßt 

ist,  um  das  ungriechische  naväf-iaQog  zu  erklären.  Aus  dieser 
Umformung  des  Namens  ergibt  sich  also,  daß  der  Gott  von 
Panamara  wenigstens  in  späteren  Zeiten  als  Gott  des  Tages 
und  Lichtes  angesehen  wurde. 

Zeus  Panamaros  ist  also  ein  eingeborener,  asiatischer  Gott. 
Mit  ihm  ist  eine  Göttin  verbunden,  die  Hera  heißt,  und  die 
manchmal  den  Beinamen  TeUia  trägt.  Daraus  haben  manche 
auf  einen  hgog  ydfiog  geschlossen  (S.  77).  Das  bleibt  unsicher, 
aber  auf  alle  Fälle  waren  beide  Gottheiten  eng  verbunden. 
Nicht  nur  sind  viele  Inschriften  gemeinsam  an  Zeus  und  Hera 
geweiht,  auch  der  Umstand,  daß  die  Priester  an  den  Heräen 
sich  als  Priester  des  Zeus  Panamaros  bezeichnen,  läßt  auf  eine 
untrennbare  Verknüpfung  beider  Gottheiten  schließen. 

Eine  weitere  Quelle  für  die  Kenntnis  vom  Wesen  des  Gottes 
bilden  seine  Bilder,  die  wir  von  den  Münzen  von  Stratonikeia 
kennen.  Auf  diesen  findet  sich  nämlich  unter  anderem  das  Bild 
eines  nach  rechts  reitenden  Reiters.  Während  die  älteren  Er- 

klärer (Mionnet  III  und  Suppl.  VI)  dies  Münzbild  für  das  Porträt 
eines  Kaisers  hielten,  hält  man  es  heute  allgemein  für  ein  Bild 
des  Zeus  Panamaros.  Wir  haben  S.  61  gesehen,  daß  der  Gott 
in  der  Pompe  der  Panamareen  zu  Roß  nach  Stratonikeia  geführt 
wurde.  Darauf  bezieht  man  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  das 
Bild  der  Münzen.  Da  der  Gott  auf  den  meisten  Münzen  auf 

einen  Altar  zureitet,  dürfte  die  tov  'ltctiov  e'iooöog  (BCH  XV  202, 
144,  16),  d.  h.  die  Ankunft  des  Gottes  in  Stratonikeia,  darge- 

stellt sein. 

Alle  diese  Münzbilder  variieren  einen  Typus.  Zwar  sucht 

Schaefer  S.  416  fi".  zwei  Typen  zu  unterscheiden,  den  Gott  ohne 
Strahlenkrone  und  mit  Chiton  und  den  Gott  mit  Strahlenkrone 

und  Chlamys.  Doch  findet  sich  die  Chlamys  auch  auf  Bildern, 
auf  denen  der  Gott  keine  Strahlenkrone  trägt.  Ich  nehme  also 
einen  Urtypus  an,  der  durch  Änderung  oder  Weglassen 
einzelner  Attribute  variiert  wird  und  etwa  folgendermaßen  aus- 

sieht: Zeus  Panamaros,  in  der  Linken  ein  Szepter  haltend,  mit 
Chlamys  bekleidet,  reitet  nach  rechts  auf  einen  brennenden  Altar 
zu  (BMC  Carla  156,  55  unter  Septimius  Severus;  158,  66—68, 
Wadd.  2589—90  unter  Caracalla).  Auf  anderen  Münzen  wird 
der  Typus  leicht  variiert:   der  Gott  hält  in  der  Rechten  einen 
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runden  Gegenstand,  den  die  Herausgeber  als  Schale  auffassen 

(BMC  Carla  151,  33;  IBGrM  449/449  a  unter  Augustus;  BMC 

Carla  154,  49  unter  Antonlnus  Plus;  153,  42  Trajan— Septimlus 
Severus).  Zwei  Münzen  (BMC  Carla  151,  33;  154,  49)  zeigen  den 
Gott  nicht  mit  Chlarays,  sondern  mit  kurzem  Chiton  bekleidet. 
IBGrM  449  u.  449  a  fehlt  der  Altar,  dagegen  läßt  sich  aus  dem 

Schweigen  älterer  Beschreibungen  nicht  mit  Sicherheit  erschließen, 
ob  das  eine  oder  andere  Attribut  ausgelassen  ist  (Mi  III  443; 

Suppl.  VI  488;  Wadd.  2585  u.  2586;  Bevue  Numismatique  4.  S. 

VI  (1902)  290;  Mi  III  450;  Suppl.  VI  501;  III  440,  441,  436; 

Suppl.  VI  485).  Von  großer  Bedeutung  ist,  daß  das  Haupt  des 
Gottes  zweimal  mit  Strahlenkranz  umgeben  ist  (BMC  Carla 

153,  42;  IBGrM  450).  Wir  treffen  hier  wieder  die  Auffassung 
des  Zeus  Panamaros  als  Lichtgott,  die  wir  schon  aus  navr]i.i€Qtog 
ableiten  konnten.  Auf  der  Rückseite  dieser  Münzen  befindet 

sich  eine  Göttin,  die  mit  wehendem  Schleier  auf  einem  Löwen 

reitet.  Sie  begegnet  außerdem  auf  der  Rückseite  folgender 

Münzen,  deren  Vorderseite  das  Bild  des  Zeus  Panamaros  trägt: 
IBGrM  451;  Mi  III  436;  Suppl.  VI  485  \ 

Head  hat  zuerst  versucht,  auf  Grund  der  Münzbilder  eine 

Deutung  des  Zeus  Panamaros  zu  geben  (BMC  Caria 

LXXII).  Er  hält  ihn  für  denselben  Gott  wie  den  aus  Phrygien 

und  Lyklen  bekannten,  gleichfalls  als  Reiter  dargestellten 

Gott,  der  bald  Sozon,  bald  Sabazlos,  bald  Men  heißt.  Ihm 

folgt  Schaefer  S.  428;  dieser  nimmt  an,  daß  der  Gott  aus 

Lyklen  in  Karlen  eingeführt  und  von  den  übrigen  Zeus  ge- 
nannten Gottheiten  dieser  Landschaft  zu  trennen  sei.  Da- 

gegen sprechen  verschiedene  Gründe.  Denn  abgesehen  von  der 

noch  nicht  gelösten  Frage,  ob  die  genannten  Götter  wirklich 

verschiedene  Formen  einer  Gottheit  sind,  stützt  sich  diese  Inter- 

pretation nur  auf  das  Pferd  des  Zeus  Panamaros.  Die  anderen 

Attribute  der  Götter  weichen  dagegen  stark  von  einander  ab 

außer  der  Strahlenkrone,  die  sich  wie  bei  Zeus  Panamaros  auch 

'  Hierher  gehört  noch  ein  Relief  aus  Lagina,  das  nach  Alabanda  ver- 
schleppt ist:  Anz.  Wien.  Ak.  XXX  (1893)98.  Reiter  auf  niedrigem  Bema,  rechts 

undeutlicher  Gegenstand  (Füllhorn?),  Inschrift:  'Eni 'A^rEfu]§cö(>ov  rod  'ÄQrelfii,- 
So}oo\v    TievraeTTjoixds  d\yuiv  ̂ iov]ouaxia  tj/_d-r;   dspcvrjs  (scil.  coQai)-     ar^arrjyol 

du,  'Exdrr],  Nsfieai  6uovo[r]a]nvTes.  Die  jüngere  Abschrift  AM  XXVII  (1902) 

270  Nr.  3  zeigt  stärkere  Zerstörung.  Offenbar  Weihung  anläßlich  der  penta- 
eterischen  Hekatesia  (s.  S.  48  ff.). 
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bei  Men,  Sabazios  und  Sozon  bisweilen  findet.  Sonst  aber  finden 
sich  weder  Mond  und  Mitra  des  Men  noch  die  Schlange  des 
Sabazios  noch  die  Doppelaxt  des  Sozon  auf  den  Münzen,  die 
das  Bild  des  Zeus  von  Panamara  tragen,  andererseits  fehlen 
dort  Szepter  und  Schale  des  Gottes  von  Stratonikeia.  Auch  im 
Kult  finden  sich  keine  Ähnlichkeiten.  Und  gerade  das  Pferd 
des  Zeus  kennen  wir  nur  von  den  Panamareen,  es  gehört  also 
nicht  zu  den  alten  Bestandteilen  des  Kultes  von  Panamara.  Das 
dem  Zeus  ursprünglich  heilige  Opfertier  ist  ja  gerade  nicht  das 
Pferd,  sondern  das  Rind  (S.  61).  Auch  dieses  begegnet  uns  auf 
einer  Münze  von  Stratonikeia,  die  ich  auf  Zeus  Panamaros  be- 

ziehe (BMC  Carla  157,  59  u.  Julia  Domna).  Dargestellt  ist  ein 
bärtiger  Mann,  mit  Chiton  und  Chlamys  bekleidet,  in  der  Linken 
ein  Szepter  haltend,  in  der  Rechten  ein  Schwert,  mit  dem  er 
ein  vor  ihm  stehendes  Rind  durchbohrt.  Er  steht  auf  einem 

Bema  nach  links.  Es  handelt  sich  also  um  eine  ßovd-vala.  Wir 
finden  hier  das  Opfertier  und  zwei  wächtige  Attribute  des  Zeus 
Panamaros,  Szepter  und  Chlamys.  Wenn  wir  deshalb  das  Münz- 

bild mit  dem  Kult  des  Zeus  Panamaros  in  Verbindung  setzen, 
fragt  es  sich,  ob  wir  den  Priester,  im  Kostüm  des  Gottes  das 
Opfer  vollziehend,  vor  uns  haben,  oder  ob  der  bärtige  Mann  der 
Gott  selbst  ist.  Letzteres  erscheint  wahrscheinlicher.  Das  Rind 
scheint  an  den  Altar  heranzutreten  und  dort  stehen  zu  bleiben. 
Ich  glaube  daher,  daß  das  Münzbild  sich  auf  die  ßovdvata  der 
Panamareen  bezieht,  bei  der  ein  oder  mehrere  in  der  Pompe 
mitgeführte  Rinder  geopfert  wurden.  Wir  finden  also  auch  aus 
den  Münzen  bestätigt,  daß  nicht  das  Pferd,  sondern  das  Rind 
das  eigentliche  heilige  Tier  des  Gottes  war. 

Wenn  wir  in  einem  eingesessenen  asiatischen  Kult  einen  Gott 
und  Göttin  verbunden  finden  und  uns  nach  dem  Wesen  dieser 
Gottheiten  fragen,  wird  jeder  zunächst  an  das  berühmte  alt- 

asiatische Götterpaar  denken,  das  uns  unter  den  Namen  der 
Großen  Mutter  und  des  mit  ihr  verbundenen  Himmelsgottes  Attis 
oder  Papas  geläufig  ist.  Es  fragt  sich  also,  ob  zwischen  diesen 
Gottheiten  und  Zeus  Panamaros  und  Hera  Teleia  Ähnlichkeiten 
festzustellen  sind.  Uns  ist  im  allgemeinen  der  Mythus  von  Attis 
und  Kybele  geläufig,  wie  er  in  hellenistischer  und  römischer 
Zeit  herrschend  war.  Attis  ist  der  schöne,  von  Kybele  geliebte 
Jüngling,  der  sich  in  Raserei  entmannt  und  dessen  Tod  von 
der  Göttin  betrauert  wird.    Zwischen  ihm  und  Zeus  Panamaros 
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läßt  sich  allerdings  keine  Parallele  finden.     Aber  wir  wissen, 

daß  diese  Sagen  sich  entwickelt  haben  aus  älteren  Anschannngen, 
in   denen  Attis   der  Großen  Mutter  als  Himmelsgott  zur  Seite 

steht,  daß  die  kleinasiatische  Bevölkerung  ihre  Liebesverbindung 

feierte  als  das  Fest,  an  dem  sich  Himmel  (Attis)  und  Erde  (Ky- 

bele)  vereinen,  und  daß  aus  dieser  Vereinigung  die  Frühlings- 
vegetation der  Erde  erwächst.  Das  älteste  Zeugnis  dieses  Glaubens 

sind  die  berühmten  chetitischen  Felsreliefs  von  Jazyly-kaja  (Perrot- 
Chipiez  Histoire  de  Vart  IV  (1887)  Taf.  VIII;  E.  Meyer,  ßeich  u. 
Kultur  der  Chethiter  (1914)  Fig.  67  u.  68.    Wir  sehen  zwei  lange 

Züge  von  Göttern,  Göttinnen  und  Verehrern,  an  ihrer  Spitze  den 
höchsten  Gott  und  die  höchste  Göttin,  die  in  der  Mitte  des  Bildes 

einander  begegnend  dargestellt  sind.    Die  Göttin  wird  von  einem 

Panther,  der  auf  Bergspitzen  schreitet,  nach  links  getragen.    Ihr 
kommt  der  Gott  entgegen,  er  steht  auf  den  Schultern  zweier  Männer, 
hält  in   der  Linken   das  Szepter   und  streckt  die  Rechte   der 

Göttin  entgegen.    Auf  dem  Haupt  trägt  er  die  chetitische  Mütze. 
Hinter  dem  Gotte  tritt  der  Vorderteil  eines  Rindes  hervor,  das 

die  spitze  Mütze  der  Chetiter  trägt.    Das  der  Göttin  zugegebene 
Tier  ist  nicht  genauer  zu  erkennen.     In  dem  Bilde  wird  die 

Vereinigung  der  beiden  großen  asiatischen  Gottheiten,  der  Großen 
Mutter   und    des  Attis-Papas,   gefeiert.     Wenn   wir   nun   Zeus 
Panamaros  nicht  mit  der  späteren  Gestalt  des  Attis,  sondern 

mit  diesem  ältesten  Bild  des  kleinasiatischen  Himmelsgottes  ver- 

gleichen, so  verschiebt  sich  das  Bild.     Wohl  ist  auch  jetzt  der 
Unterschied  zwischen  dem  als  Chetiter  dargestellten  Gotte  von 

Jazyly-kaja  und  dem  völlig  gräzisierten  von  Stratonikeia   noch 

groß.    Doch  sind  beiden  zwei  wichtige  Attribute  gemeinsam,  das 

Szepter  und  das  Rind.      Die  übrigen   abweichenden   Attribute 
aber  erklären  sich  entweder  aus  der  verschiedenen  Nationalität 

(die  Spitzmütze  des  Gottes  von  Jazyly-kaja,  Chiton  und  Chlamys 
des    Zeus   Panamaros),    sind    jüngeren   Ursprungs    (das   Pferd 

des  Zeus)   oder   von    geringerer  Bedeutung  (Altar   und  Schale 

des  Zeus).     Wenn  wir  also  Zeus  und  Hera  von  Panamara  mit 

dem  kleinasiatischen  Götterpaar  gleichsetzen,  müssen   wir  an- 
nehmen,  daß  ihr  Kult  einen   anderen  Entwicklungszweig  der 

Religion    dieser    Götter    darstellt  •  als    die    Attismythen    helle- 
nistischer Zeit.    In  dieser  Entwicklung  liegt  das  Hauptgewicht 

auf  Kybele,  während  in  ersterer  der  männliche  Gott  das  Über- 
gewicht bekommt.    Tatsächlich  läßt  sich  eine  solche  Entwicklung 
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auch  noch  aus  anderen  Beispielen  erschließen.  Arrian  sagt  in 

den  Bithynica  (Eustath.  in  II.  E  408  S.  429  =  FHG  III  592,  30): 
avLÖVTsg  eig  ta  änQa  rwv  oqCov  Bi^vvol  Ixälow  JIccTTav  xbv  Jia 

xttf  "^Ttiv  Tov  avTÖv.  Mich.  Psellus  tteqI  dvoi.idTiov  109  Boiss.  sgti 

yccQ  6  i-uv  "Jltig  tf]  0Qvyia  ylwoorj  6  Zsvg.  In  Bithynien  also 
wurde  Attis-Papas  auf  Bergeshöhen  verehrt  wie  Zeus  in  Pana- 
mara,  weshalb  ihn  Arrian  mit  Zeus  gleichsetzt.  Ebenso  ver- 

bindet die  Inschrift  aus  Artaki  BCH  XII 188,  1  die  Große  Mutter 
mit  Zeus:  Ju  v.a\  Mt(iq\  Jivöv/nelvrj].  In  den  Mysterien  des 

Attis-Kybele-Kultes  schließlich  scheint  Attis  die  Hauptrolle  ge- 
spielt zu  haben,  da  die  Mysten  sich  in  der  heiligen  Formel  als 

Mysten  des  Attis  bezeichnen:  Firm.  Mat.  De  errore  prof.  rel. 

XVIII 1 :  €x  rvf.inavov  ß€ßQCüy,a,  £x  '/.vjußdXov  TC€7to}y.a,  yeyova  /.ivOTrjg 

'^TTfiwg  ̂   Wir  erkennen  aus  diesen  Zeugnissen,  daß  Attis  vielfach 
auch  in  späterer  Zeit  die  Hauptrolle  im  Kult  des  kleinasiatischen 

Götterpaares  gespielt  hat  ̂ . 
Zu  dieser  Erklärung  paßt  es,  wenn  Zeus  Panamaros  wie 

Attis-Papas  in  Bithynien  als  Himmelsgott  auf  Berghöhen  verehrt 
wird.  Ebenso  fügt  sich  das  Bild  der  auf  dem  Löwen  reitenden 
Göttin  mit  wehendem  Schleier,  das  wir  auf  der  Rückseite  mehrerer 
Münzen,  deren  Vorderseite  das  Bild  des  Zeus  von  Panamara 
trägt,  fanden,  ohne  Zwang  dieser  Interpretation  ein.  Auf  den 
beiden  Münzen  nämlich,  auf  denen  Zeus  den  Strahlenkranz  trägt, 
ist  auch  der  Kopf  des  Löwen  mit  einem  solchen  umgeben;  es 
scheint  also  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Seiten  der  Münze 
angedeutet  zu  sein.  Head  aaO.,  IBGrM  152  und  Schaefer  417 
halten  die  dargestellte  Göttin  für  die  Hekate  von  Lagina,  ebenso 
Drexler  bei  Eoscher,  Lexikon  der  griech.  und  röm.  Mythologie 

II  2  (1894—97)  1797.  Letzterer  sucht  durch  Beispiele  den  Beweis 
zu  erbringen,  daß  Hekate  von  den  Alten  mit  dem  Löwen  ver- 

bunden wurde.  Seine  Deutung  der  Göttin  in  einem  von  Löwen 
gezogenen  Wagen  auf  den  Münzen  von  Kibyra  (Zeitschr.  f. 

Numismatik  XII  (1885)  344,  Tf.  14,  6)  und  Thyateira  (Imhoof- 
Blumer    Monnaies  grecques  (1883)   390,   37)  ist  unsicher.     Die 

^  Es  handelt  sich  also  nm  mit  Mahlzeiten  verbundene  Mysterien  (Hepding, 
Attis  RGW  I  (1903)  184  ff.).  Man  möchte  dabei  an  die  Mysterien  des  Ko- 
myrion  denken,  die  auch  mit  Mahlzeiten  verbunden  waren. 

*  Vgl.  Clem.  Alex.  Protr.  II  15,  der  Attis  an  erster  Stelle  vor  Kybele 
und  den  Korybanten  nennt.  Foucart  Associations  religieuses  (1873)  95ff. ; 
Frazer  The  golden  bough  IV  1 »  (1914)  281  f. 
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Göttin  von  Philadelphia  Lydorum,  die  auf  einem  liegenden  Löwen 
steht,  in  der  L.  eine  Schale,  in  der  R.  eine  Fackel  (IBGrM  605), 
erklärt  er  selbst  für  Anaitis.  So  bleibt  nur  ein  Bild,  das  die 

dreig-estaltige  Hekate  über  einem  Löwen  zeigt  (Stephani  Compies 
rendues  pour  les  ans  1870/71  S.  88  Nr.  112).  Zwischen  diesem 
Bilde  und  dem  Münzbilde  von  Stratonikeia  findet  sich  aber  auch 

nicht  die  Spur  einer  Ähnlichkeit  ̂  
Da  sich  die  Deutung  des  Bildes  der  Münzen  auf  die  Hekate 

von  Lagina  nicht  halten  läßt,  werden  wir  zu  der  älteren,  aber 
richtigen  Interpretation  Mionnets  zurückkehren,  der  die  Göttin 
für  Kybele  hält.  Der  Typ  der  Kybele  auf  dem  Löwen  ist  so 
verbreitet,  daß  ich  mich  begnügen  kann,  aus  den  mir  bekannten 
Beispielen  die  anzuführen,  die  dem  Münzbild  von  Stratonikeia 
deshalb  besonders  nahe  stehen,  weil  die  Göttin  mit  wehendem 
Schleier  und  auf  galoppierendem  Löwen  dargestellt  ist:  1.  Im 
Gigantenfries  von  Pergamon:  Altertümer  von  Pergamon  III  2 
(1910)  Tf.  IL  2.  Münze  von  Nikaia  (Mi  II  452,  219,  unter 
Antoninus  Pius).  3.  Münze  von  Neokoros  (Mi  Suppl.  V  442,  1013 
unter  M.  Aurelius).  Wenn  wir  so  in  der  Göttin  der  Münzen  die 
sonst  Kybele  genannte  Gottheit  wiedererkennen  und  bedenken, 
daß  ihr  Bild  durch  den  das  Haupt  des  Löwen  umgebenden 
Strahlenkranz  zu  dem  Zeus  Panamaros  der  anderen  Seite,  der 
auch  die  Strahlenkrone  trägt,  in  Beziehung  gesetzt  ist,  so  werden 
wir  die  Göttin  für  Hera  Teleia  erklären,  das  weibliche  Gegen- 

stück zu  Zeus  Panamaros,  in  dem  wir  Attis-Papas  zu  erkennen 
glaubten. 

Wir  erklären  also  den  Zeus  von  Panamara  für  den  alten 

kleinasiatischen  Himmelsgott;  nun  verstehen  wir  leicht,  wie  er 
auf  den  angeführten  Münzen  mit  der  Strahlenkrone  versehen 
werden  konnte.  Wissen  wir  doch,  daß  in  jenen  Zeiten  der  Kult 
der  Lichtgötter,  besonders  der  Sonne,  blühte  und  alle  möglichen 
Götter  für  Gottheiten  des  Lichtes  gehalten  wurden.  Um  so 
leichter  ist  es  verständlich,  daß  Zeus  Panamaros,  der  schon  von 
Haus  aus  Himmelsgott  war,  das  Attribut  des  Sonnengottes  er- 

hält.   Ebenso  erklärt  sich  die  Verbindung  mit  Isis  und  Sarapis 

^  Head  nnd  Schaefer  stützen  sich  darauf,  daß  der  Schwanz  des  Löwen 
auf  der  Münze  BMC  Uaria  153,  42  =  IBGrM  450  ähnlich  dem  eines  Hundes 
ist.  Da  dies  Beispiel  aber  allein  steht  und  sonst  der  Löwe  völlig  richtig 

gebildet  ist  (IBGrM  451,  Abb.  Taf.  X  13),  möchte  ich  das  eher  für  ein  Ver- 
sehen des  Künstlers  halten. 



92 H.  Oppermann,  Zeus  Panamaros 

(S.  65),  die  auch  damals  in  erster  Linie  als  Lichtgötter  galten. 
Und  schließlich  wird  so  die  falsche  Etymologie  verständlich,  die 
iJavd/iiaQog  in  lTavr^i.i^QLog  verdrehte,  um  den  Gott  als  Gott  des 
Lichtes,  das  den  ganzen  Tag  hindurch  leuchtet,  hinzustellen. 

Wir  haben  durch  mancherlei  Parallelen  zu  beweisen  ver- 
sucht, daß  Zeus  Panamaros  und  Hera  Teleia  das  alte  klein- 

asiatische Paar  der  Götter  des  Himmels  und  der  Erde  siüd; 
diese  Tatsache  läßt  sich  leider  nicht  über  den  Stand  einer  wahr- 

scheinlichen Vermutung  hinaus  zur  völligen  Gewißheit  erheben. 
Denn  wir  kennen  die  an  Zeus  Panamaros  geknüpften  Legenden 
gar  nicht  und  die  Riten  seines  Kultes  zu  wenig.  Als  gesichert 
darf  aber  gelten,  daß  er  ein  ursprünglich  asiatischer,  später 
gräzisierter  Gott  ist. 

Register 

I.  Namen-  und  Sachregister 
(Die  Zahlen  bezeichnen  die  Seiten) 

Agone  49  f. 
Alabanda  7;  13 

dvdßaais  rov  d'sov  73  ff. 
Antoninus  Pins,  röm.  Kaiser  32 

uTtöd'sois  Tcöv  axBtpdvcav  77 
Artemis  Korazon  14;  64 
—  von  Panamara  64 
Attis  88  ff. 

M.  Aurelius,  röm.  Kaiser  32 

Chrysaoris=Karien  7 
tonikeia  9 

Ch.  und  Stra- 

Demarchen  14;  23  f. 
Sr^fios  =  y.oivöv  16 

Srjfiod'oiviai  79 
Dionysien,  Fest  in  Stratonikeia  82 

Epangelie  50  ff. iaziäoets  78 

yevs&Xia  in  Panamara  und  Lagina  80 

Haarweihen  68  ff. 
Halikarnaß  13 

Hekate  von  Lagina  1;  48;  81;  90 
Hekatesieu,  Fest  in  Stratonikeia  48 
Hera,  verbunden  mit  Zeus  Panamaros 

34;   43   —   Beiname    TeXeia   11; 
86  —  =Kybele  90  ff. 

Heräen,  Fest  in  Panamara  38 ;  75  ff.  — 
jedes  2.  Jahr  gefeiert  46  ff. 

Heraion,  Tempel  der  Hera  63;  76 

Hyllarima  17 

lazyly-kaja,  Reliefs  von  89 



Eegister 

93 
Idrias  6;  10  ff. 
Isis  63;  65;  91  f. 
Inschriften  von  Panamara  1  —  Alter 

4;  31  —  Gattungen  33  ff.  —  Or- 
thographie 4;  27  —  Komische 

Namen  31 

Kaiserknlt  32;  53 

Karien  5  —  =  Chrysaoris  7 
Keramos  6;  12;  18 
xoivd  in  Karien  6  ff. 
y.oivdv  ro  ISvfiicov  16 

—  —  KeS^earäv  16 

—  räv  KcofirjTcöv  17 

—  ro  KwQal^icov  13 

  UavafiaQSüiv    5;    14;    18 ff.;    83 
s.  a.  Panamara 

  UiavTjrciJv  y.al  UlaSaaecov  16 

—  —   Ta^fiiaväJv  14 

—  —    TtXfxiaakcav  13 

—  —  XqvaaoQkcov  6  ff, 

—  —  ...  cooiTEveicov  16 

Komyrien,  Fest  in  Panamara  38;  66  ff.  — 
Name  72;  84  —  jedes  2.  Jahr  ge- 

feiert 46  ff. 

Komyrion,  Tempel  des  Zeus  Pana- 
maros  62 

Kultpersonal  56 
Kybele  88  ff. 

Lagina  1;  45;  49 
Leon  T.  Alabanda  28 ff.;  83 

Maximinus  Daia,  röm.  Kaiser  33 
Mithrasliturgie  74  ff. 
Mystagog  56;  77 
Mysterien  in  Panamara  56;  67 ff.;  76 f. 

Narasa  82 
Neokoren  55 

Nysa  am  Mäander  29 

Opfer  für  Zeus  Panamaros  61 ;  81 ;  88  — 
durch  den  Priester  vollzogen  80  f. 

Panamara:  Heiligtum  3;  62 ff.  — 
Lage  1  —  Name  75 ;  85  —  unter 
Philipp  V.  18  ff.  —  unter  Rhodos 
22  ff.  —  Verhältnis  zu  Stratonikeia 
20;  22;  27;  30;  83 

Panamareen,  Fest  in  Stratonikeia  38; 

46;  58  ff.  -  Alter  83  —  Pompe 
61 ;  83  ;  86 

UavauaQEvs  25;  30 

Tiagdlrixpig  rov  OTSfävov  56  ff. 
Pentaeteris  47  ff. 

Philipp  V.,  König  v.  Makedonien  18  ff-. 
Pompe  61;  83;  86 
Priester  des  Zeus  Panamaros:  Alter 

44  —  Bezeichnung  38  —  Dauer 
des  Amtes  44  —  Epangelie  50  ff.  — 
Wahl  53  —  Spenden  77  ff. 

Priesterin  39 

Rhodos  und  Karien  22;  30 

Sarapis  63;  65;  91  f. 
Sempronius  Clemens,  Priester  38 
Stephauephoren  in  Karien  18  f.  —  in 

Stratonikeia  19  —  Götter  als  St 18  f. 

Stephanus  von  Byzanz  10  f. 
Stratonikeia  und  Chrysaoris  9ff.  — 

Münzen  86  —  Verhältnis  zu  Pa- 
namara 20;  22;  27;;  30;  83  — 

und  Rhodos  22  —  Stephane- 

phorie  19 Sulla  12;  30 

avvfftXoTifiovfiEvoi  41 

avaiTj/ita  s.   y.oivöv 

Tabae  15 

Tenaz,  Inschrift  aus  2 
TQa7is^t6/j,aTa  80 

vTtodoxai  78 

Zeus  Panamaros  1;  4;  43  —  asia- 
tischer Gott  84  f. —=  Attis  89  ff. — 

Büder  86  ff.  —  Name  75;  84  f.  — 
Orakel  54;  65  —  Pferd  des  Z. 
61;  86  —  Rinderopfer  61;  81; 
88  —  Beinamen  Ilavj^us^os,  Uav- 
?]/U£(>ios  84;  92 

Zeus  Chrysaoreus  6;  82 

—  Kariös  4;  30;  34  —  =  Zeus  Pana- 
maros 84 

—  Komyros  72 

—  Londargeus  82 
—  Naraseus  82 



94 Register 

II.  Verzeichnis  der  besprochenen  und  ergänzten  Inschriften 

BCH  X  308,  4 
   488,  2 
—  XI  10,  4 
   379,  2 
  383,  3 
—  XII  82,  8 
  83,  9 

  97,  13-15 
   101,  22 
  251,  26 
—  XIV  93,  2 
—  XV  185,  130 
  201,  143 
  204,  145 
—  XVII  54 
—  XVIII  235  II 

—  XXVIII  20,  1  B 
  23,  2 

  30,  12  B 
  31,  13 
  34,  17 
  35,  18 
  37,  21 

7 

15 49 

32 73 
38 38 

47;  69 
33;  60;  77 

84 17 

53;  57;  73 
46 

45;  51 

4;  21  f. 7 

59;  61  f. 
32;  45;  51;  79 

3 55 

53 44 

57;  65 

BCH  XXVIII  38,  22   47,  32 
  243,  51 
   245,  54 
   246,  57 
  248,  58 
  250,  65 
   252,  70   345,  1 
  346,  2 
  347,  3 
   348,  4   349,  5 

   350,  6 

CIG  2943 

Ditt.  OGIS  234 

—  Syll.  IIP  1170 

JHS  XIV  378 

45 

71 
78 

44 

78;  79 46 

37 

43 

4;  18 
4;  18ff. 

4;  20ff. 22 23 

5;  24ff.;  53 29 

7 
12 
13 

Sitz.-Ber.  Wien  132  II  6  nr.  4      7 ;  9 



RELIGIONSGESCHICHTLICHE 
VERSUCHE  UND  VORARBEITEN 

BEGRÜNDET  VON 

ALBRECHT  DIETERICH  UND  RICHARD  WÜNSCH 

IN  VERBINDUNG  MIT   LUDWIG  DEUBNER  HERAUSGEGEBEN 

VON 

LUDOLF  MALTEN  und  OTTO  WEINREICH 

NEUNZEHNTER  BAND 

1922/1924 

VERLAG  VON  ALFRED  TÖPELMANN  IN  GIESSEN 



Inhaltsverzeichnis  des  neunzehnten  Bandes 

WiLLiGEE,  Eduaed  :  Hagios,  Untersuchungen  zur  Terminologie  des 

Heiligen  in  den  Hellenisch  -  Hellenistischen  Religionen 

(1.  Heft). 

Goldschmidt,  Günther:  Heliodori  carmina  quattuor  ad  fidem 
codicis  Casselani. 

Reitzenstein ,    Richard:     Alchemistische     Lehrschriften     und 
Märchen  bei  den  Arabern  (2.  Heft). 

Oppermann,  Hans  :  Zeus  Panamaros  (3.  Heft). 



RELIGIONSGESCHICHTLICHE  VERSUCHE  UND  VORARBEITEN 

0.  Casel:  De  philosophorum  Graecorum  silentio  mystico.    '19  ...    .  (XVI 2)    6. — 
C.  Clemen:  Die  griech.  u.  lat.  Nachrichten  über  die  persische  Religion.  '20  (XVIIl)    7.50 
J.  Schmitt:  Freiwilliger  Opfertod  bei  Euripides.    '21    (XVII 2)    3.— 
H.  Vordemfelde:  Die  altgermanische  Religion  i.d.  deutschen  Volksrechten. 

1.  Halbband:  Der  religiöse  Glanbe.     '23  [2.  Halbband  im  Druck]  (XVIII 1)    3.— 
E.  Williger:  Hagios.    Untersuchungen  zur  Termiuologie  des  Heiligen 

in  den  Hellenistischen  Religionen.    '22    (XlXl)    2.50 
G.  Goldschmidt:  Heliodori  carmina  quattuor  ad  fidem  codicis  casselani. 
R.  Reitzenstein:  Alchemistische  Lehrschriften  u.  Märchen  bei  d.  Arabern. 

'23    (XIX2)    2.— 

Religionsgeschichtliche  Erklärung 
des  Neuen  Testaments 

Die  Abhängigkeit  des  ältesten  Christentums 

von  nichtjüdischen  Religionen  und  philosophischen  Systemen 
zusammenfassend  untersucht 

von 

D.  Dr.  Carl  Clemen 
ord.  Prof.  an  der  Universität  Bonn 

Zweite,  vollständig  neubearbeitete  und  stark  vermehrte  Auflage 

Großoktav  —  Umfang  etwa  30  Bogen 

Die  erste  Hälfte  zum  Preise  von  6  Mk.  liegt  fertig  vor, 
die  zweite  Hälfte  erscheint  bestimmt  im  Herbst   1924 

Die  erste,  1909  erschienene  Auflage  dieses  Buches  war  von  der  Kritik  fast  aus- 
nahmslos außerordentlich  günstig  aufgenommen  worden.  Die  zweite,  die  zugleich 

die  ebenfalls  vergriffene  Abhandlung:  Der  Einfluß  der  Mysterienreligionen  auf 
das  älteste  Christentum  ersetzen  soll,  ist  völlig  umgearbeitet;  keine  Seite  der 
ersten  wurde  unverändert  aufgenommen  und  das  allermeiste  neu  geschrieben. 
Einige  Ausführungen  der  ersten  Auflage,  die  sich  auf  jetzt  kaum  mehr  von 
jemand  vertretenen  Theorien  bezogen,  konnten  wegbleiben;  dafür  sind  zahlreiche 
Partien,  in  denen  zugleich  die  seither  erschienene  Literatur  auch  des  Auslands 
berücksichtigt  wurde,  neu  hinzugekommen.  So  hofft  das  Buch  In  seiner  neuen 
Gestalt  auch  weiter  und  noch  besser  der  religionsgeschichtlichen  Erklärung  des 
Neuen  Testaments  dienen  zu  können,  die  sich  ja,  mag  das  auch  hie  und  da  be- 

hauptet werden,  noch  in  keiner  Weise  überlebt  haben  dürfte. 



IniiÄiiaHir 
fitfie  i&tuppe  I 

fimfu^tunö  In  6a^  ante  Iteftoment 
6cftf)irf|te/  fiitcrotut  unfl  Jldigion  3lft0dö 

don  Prof.  io^onnCÖ  mdn^oia   fn  Sonn.  ipip.  (Bcfi.  4  mf.,  Qtb.  5.50 

mnfütftmg  In  flo^  Jleue  ̂ eftoment 

öon  ptof.  Ä.  iRltOpf,  £.  aiuflagc.  Heu  ßcotöciUt  öon  ptoff.  H
U^tnonn  u 

JU  c  j  n  c  I.  1P2?.  <BcJi.  5  Jltf ./  scfr.  ̂ .50  ntf. 

61ou&ende^te 
t>a  cöangdifrfiß  <BIau6c  unö  feine  mtltan^diümtiQ 

öon  ptof.  ̂ OCft  -^tCp^on  in  Qoüc.   1921.   <Bci^.  4.40  «1!./  f
ltft.  ö  «Jf 

lö^lf  mmmt  ̂ Ittenle^te) 
öon  pcofeirot  tmil  JUnltCt  JHflüßt  fn  (Biegen.   (Bcti.  4.50  A

lf.,  gcft.  ö 

RonfeffionrfunÖe 
öon  Prof,  ̂ «monn  JHuUtt  m  Riel.  Ö«  ßanö  ficfinflct  (idi  in  O

ot6tteWu« 

<Stuna#  6et  ptatnidftn  ̂ ^cologle 
öon  ptoftjlot  moctin  4rf|!0n  In  (Bitten.   <ße(J.  5.Ö0  «W./  gtb.  7.

80  fltf. 

(ßßftfilrfite  öet  Iftodltlfc^en  un6  jüflifdien  Kdiflio 
öon  ptofefTot  (BuftOÖ  ̂ olfd^ßC  (n  matöutfi.    Öel^.  4.50  mt,   geft.  ö  ITi 

Ädlölon^pöllofop^le  unfl  mellßlon^pfyrfiologle 
öon  pcofcffot  Umil  Wülttt  «lOÜCt  in  (Bicßcn.  ßefinflet  fT«^  in  O

orfteteltui 

=  9ie  ̂ ammluns  ioitfl  foctgefet^t 

)r 

tJetloö  öon  i^llftcö  iTopeltnnnn  in  (ÖU^e 

®.  ̂ äö'ic&e  Su*l)r.  Stiert  &  ©o.  ®.  m.  b.  ̂ .,  aiaumbutg  q.  b.  ©. 

"b. 



^ 

I 
BL     Religionsgeschichtliche 
25     Versuche  und  Vorarbeiten R37 

Bd.  19 
Heft. 3 

PLEASE  DO  NOT  REMOVE 

CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 

UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 

CmCULATE  AS  MONOGRAPH 




